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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Der»69. Deutsche Katholikeiitag in Münster wurde mit einer

großen offenilichen Kundgebiiiig abgeschlossen

* Der Völkerbundrat und damit die Konsereiiz über den
Paneuropaplan sind in Genf unter Teilnhame von 27 Staaten
zusammengetreten

* Aus Tronisö wird berichtet, daß nunmehr auch das Skelett
der Leiche Fränkels, des zweiten Begleiters Andrees auf dem
Ballonfluge zum Nordpol, gefunden worden sei.

* Die revolutionäre Bewegung in Argeiitniien gegen die
bisheri e Regierung des Präsidenten Jrigohen hat vollen Er-
folg ge abt. Jrigoyen und seine Regierung abeii abgedankt;-
an ihre Stelle ist der ührer des Aufstandes eneral Uriburu.
mit einem neuen Kab nett getreten

i Der Bölkerbund arbeitet. _
Die 60. Taguiig des Völkerbuudrates begann Montag

bei starker Anteilnahme unter dem Vorsitz« des Venezo-
laners Zumeika. Zunächst fand eine vertrauliche
Sitzung statt. In einer folgenden öffentlichen Sitzung
unterbreitete der Berichtcrstatter Proco e-Finnland dem
Völkerbundrat seinen Bericht über die urchführung des
P a l ä st i n a m a n d a t s durch Großbritannien. Hender-
lon erklärte dazu, die britische Regierung nehme diesStelle
n Procopes Bericht, die auf bie Schwierigkeiten Groß-
britanniens in der Verwaltung Palästinas hinbeute, dank-

 

 

bar zur Kenntnis. Die britifche Regierung werde fucheu, ‘
das gute Verhältnis zwischen Arabern und Juden zu
fördern, ohne das Frieden und Wohlfahrt-in Palästina
nicht erzielt werden könnten. Der Völkerbundrat geneh-
migte die von Procope dargelegte Entschließung, wonach
die Meiiinngsverschiedenheit zwischen England und der
Mandatskommission beigelegt ist.. Für iiachmittag war
die erste Koiiferenz zur Besprechung übers den Paneurospa-
plan angesagt. Dabei sind 27 europüische Staaten
vertreten.

; Die Sitzung soll, wenigstens im Anfang,.vertraulich
sein. Briand wird über das Ergebnis seines Schrittes

« bei den Regierimgen berichten. Sodann wird die formelle
Frage der Behandlung des Planes-durch die-Versamm-

. lnng aufgeworfen-werden
Dienstag abgeschlossen Die öffentliche Verhandlung
übe-· den Plain findet im Rahmen der allgemeinen Ans-
sprache in dersVölkerbundversammlung amMittwoch statt.

Der deutsche Außenniinister Dr. C urtiu s erstattete
in der öffentlichen Sitzung am Morgen Bericht über die
Arbeiten der letzten Tagung des Wirtschaftskomitees Dr.
Curtius, der mit der deutschen Delegation amSonntag
eingetroffen war, fand in seinem Hotel die Einladung der
französischen Regierung zu der Europakouferenz«vor.

— Dr. Curtiussiichte Sonntag den-österreichischen Bun-
desianzler Dr. S ch o b e r anf und hat bei dieser Gelegen-
heit mit ihm wegen der in Genf zur Verhandlung stehen-
den Fragen Fühlung genommen.

Jtalien verlangt die Teilnahme Ruf-lande-
und der Türkei-

Jn den vertraulichen Verhandlungen, die zwischen
den verschiedenen Vertretern für die europäische Konserenz
glattgefundeii haben, sind Schwierigkeiten zutage getreten.
nf 'itali‘enifcher Seite wird verlangt, daß zu den weiteren

vorbereitenden Ausschußarbeiten auch Nichtmitglieder-
siaaten des Völkerbimdes, wie S o w je t r u ß l a n d und
die Tü rkei hinzugezogen werben. Die französische und
die englische Regierung verlangen dagegen, daß an den
Ausschußarbeiten nur Mitgliederstaaten des Völkerbundes
teilnehmen und verlangen unter Hinweis auf die kommu-
nistische Propaganda den Ausfchliiß Sowjetrußlands

Die Tagesordnung

unter bem Vorsitz des Vertreters von Venezuela
nahmen die Beratungen des Genfer Völkerbundrates mit
dem 8. September ihren Anfang. Die Tagesordnung
umfaßt eine Reihe von bedeutsamen Fragen, die voraus-
sichtlich im Laufe weiterer Sitzungen während des Sep-
tembers zur Sprache kommen werben. Hervorragende
Punkte der Tagesordnung betreffen: den Rücktritt des
Präsidenten Calonder in Ostoberschlesiem das Gut-
achten des Jnternationalen Haager Gerichtshofes über
den Beitritt der Stadt Danzig zum Jnternationalen
Arbeitsaint, die Aufhebung des internationalen Bahn-
schutzes im Saargebiet, die Klage der litauischeii
Regierung wegen der polnischeii Grenzzwischenfälle,
eriier drei oberschlesische Minderheitenbe-
chwe rdeii , den Bericht des Mandatsausschusses über

die Palästinafrage und eine Reihe von Berichten des
Wirtschafts-, Finaan und Opiuniausschusfes. Der deutsche
Vertreter im Völkerbundrat ist Berichterstatter für die
Arbeiten des Wirtschaftsausschusses über die internatio-
nale Konsercnz zur Vereinheitlichung des Wechsel- und
Scheikreihts

Vor allen Dingen tritt die Aussprache der Minister
von 27 Staaten über die Denkschrift des französischen
Außenministers B ria n d über die Möglichkeit des Pan-
europaplanes in den Vordergrund. Jm wesentlichen wird
man sich mit der Erwägung zweier angeregter Verfahren
beschäftigen:«

Keine Wahlflugblätter aus Flugzeugeni
Jn Württeniberg war von einer Partei der Antra gestellt

worden, aus Flu zeugen über Ortschaften Wah sslu g-
blä tter a bw e r en zu dürfen. Das Wirtschaftsuiini
hat im Einvernehmen mit dem Jnnenminister um« die nach-
gefnchte Erlaubnis nicht erteilt und das württembergische
andeskriiuiiialpolizzcdamt als zuständige Luftfahrtbehördeiniit

den entsprechenden eisiingeii versehen.

Verantwortlich für den
Geschäftsstellen: Sfisoltmttg, Lübenerstraße 3

Berlin NW 21, Perlebergerstraße 38 (Wilhelm Htldebrandh
JnserateniAnnahmeschluß: Dienstag und Freitag vormittags 9 Uhr

Die Aussprache wird am--

terium  

Amtliches Jnsertionsorgan .
der ,,Vereinigung ehemaliger Polkwitzer in Berlin«
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Mittwoch, den .10 gieptember 1930

Pan-Europakonferenz.

Tas Weißbuch der französischen Regierung über die

bisherigen Untersuchungen in der Paneuropafrage wurde

am Nachmittag veröffentlicht Das Weißbuch gliedertsich

in vier Teile: l. bie amtliche Mitteilung an die Presse vom

9. September 1929 über die erste Anregung Briands auf

dem Frühstück der europäischeu Mächtevertreter, 2. die

Denkschrift der französischen Regierung vom 1. Wiar 1930,
3 den Wortlaut der 26 sllnttbortnoten ber europaischen

gerungen. Jni vierten Teil faßt die franzosische Re-

g.erung die Stellungnahmen der einzelnen Antwortnoten

nach grundsäßlichen Gesichtspunkten zusammen. Hierbei

stellt die französische Regierung fest, daß alle befragten

Regierungen einer materiellen und moralischen Orga-
nisation Europas größte Bedeutung beilegteii.·

Der vorsichtige Hinweis in der deutschen Note auf die
Notwendigkeit einer Änderung der Grenzen wird selbst-
verständlich im Bericht der französischen Regierung nicht-
erwähnt. Die französische Regierung hebt aber. weiter

nochmals ihren Standpunkt hervor, nach dem eines eure-
piiische Vereinigung unter keinen Umständen-die souveI
ränen Rechte eines Staates berühren dürfte-

Jn den Schlußfolgerungen macht die französische»Re-
giernng in vorsichtiger Form die Feststellung,»daß samt-
liche Regierungen darüber einig seien, die europaifche
Union unter die moralische Autorität des Völkerbundes
zu stellen und sich über die Bedingungen und die Form der.
Stellungnahme zum Völkerbund zu einigen-

Die französische Regierung behandelt.sodann in der
Denkschrift die Stellungnahme der einzelnen Regierungen
zu den organisatorischen Fragen, zu der Not-
wendigkeit eines allgemeinen Paktes, eines Mechanismuss
nnd zu der Notwendigkeit allgemeiner Richtlinien.. Ferner.
erörtert die Denkschrift den Zusammenhang zwischen-den«
politischen und wirtschaftlichen Fragen sowie
die Frage der Zusammenfassung einer gemeinsamen ento-
päischen . Politik.

Die Ablehnung der deutschen

. - n».-. .

und-«-ungarsii·rhenks- Gurte-isabt.-
Die Bewertung des Französischen Weißbuches geht in-

Konserenzkreisen allgemein dahin, daß Frankrei seinen
großen Plan der endgültigen Stabilisierung der eutigen
europäischen Lage voll aufrecht erhält und eine europaische
Union nur auf der Grundlage der Anerkennung der
jetzigen-europäischen Staatengrenzen fordert, obwohl eine-
einheitliche Anerkennung dieses Grundsatzes in den Ant-
wortnoten keineswegs erfolgt ist.. Von besonderem
Interesse ist, daßdie französische Regierung-led glich-die
Auffassung der ungarifchen Regierung verzeichnen
nach der sämtliche bestehenden Un leichheiten, die·heute
die volle Souveränität gewi er iaaten ein chräuken,
beseitigt werden müßten. D e französichg egierung
sucht diesen ungarischen Standpunkt in der eise als un-
wesentlich darzustellen, indem die Auffa sung der eng-
lischen Regierung als der Ausbruch der a gemeinen Mei-
nung dargestellt wird.

Entsprechend der englischen Auffassung müsse vielmehr
die Aufmerksamkeit der: europäischen Völker von den
Feindfeligkeitien der Vergangenheit und den Interessen-

itigkeiten abgewandt- und lediglich aus die- grösseren-
ntereffen der A l lsg e mei nh e it gerichtet werden-. Die«

französische Regierung hat damit den-in der deutschen und-s
ungarischen Note angemeldeten Forderungen- genüber
von neuem eine grundsätzlich ablehnende Hat ng ein-
genommen. --». .

Ueber den Verlan der SMstündigen paneuropäischen
Ran erenz werden folgende Mitteilungen-gemacht: Jm
Auf luß an die Uebergabe des französischen-Weißhuches
hielt zunächst der-s französische Außenminister Brisand
eine ein-stündige. Rede, ins derer zumSehluß die Frage-
aufwarf, wie und inwelcher Form der Völkerbundmits
der Angelegenheit besaßt werden« soll: Die weitere Er-
örterung spielte sich jedoch hauptsächlich zwischen dem
englischen und dem französischen Aussen-
ininister ab.

Von französischer Seite wurde: in derAusspraehe ver-

schiedentlich versucht, zunächst eine vorläufige Festigung

der Europäisehen Konserenz auf bem Grund-gedanken-

einer europäischen Einigung zuerzielen Dieser Versuch

fcheitserte an der Haltung des englischen Außenministers
Henders on. erklärte von vornherein, daß- er seine

Zustimmung zu der Anerkennung des Grundsatzes einer

europäischen (Einigung nicht geben könne-, sede sachliche

Festlegung ablehnen müsse und die Entscheidung über

das weitere Schicksal des Planes allein der Völker-

bunidsversammlung überlassen müsse.
In der weiteren Aussprache wurde von Verfchiedenen

Seiten eine Anzahl- von Vorbehalten gemacht, wo-
bei die mit Frankreich verbündeten Staaten im großen
den Standpunkt Frankreichs vertraten. . .. «

Reichsaußenminister Dr; Eurtius « "«""
verlangte mit Unterstützung anderer Staaten, daß vor-

läufig eine Feststellung des Grundsatzes

europäischen (Einigung, noch irgend eine Art

Organisation in noch so loser Form geschaffen würde.

Dr. Curtius wies, auf der deutschen Antwortnote fußend,
darauf hin, daß alle Möglichkeiten erschöpft werden-

müßten-, um den in. der heutige-n LageEuropas drohen--
den Gefahren zu.begegnen.
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48. Jahrgang

Politische Rundschau "’ s·
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Deutscher Reich i

 

Die Reform des Kalenders. « " « - ·

Das auf Anregung des Reichsminifters des Innern
eingesetzte Studienkomitee für die Kalenderreform hat die
Aufgabe, das Verständnis für die Kalenderreform in
weiteren Kreisen zu wecken, die Vorschläge des Völker-
bundes zu prüfen und eine Stellungnahme der deutschen
interessierten Kreise zu diesen Fragen herbeizuführen Es
ist« ein Flugblatt entworfen worden, in dein die wichtigsten
Fragen und Vorschläge zur Reform des Kalenders zu-
sammengestellt sind. Die Stellungnahme der vereinigten
Organisationen soll durch Beantwortung eines Frage-
bogens in einheitlicher Weise erfolgen. Nachher soll ein
Bericht an die Reichsregieruug erfolgen. «

Steigende deutsche Ausfuhr nach Frankreich.

Der deutschen Ausfuhr ist es in diesem Jahr gelungen,
sich den ersten- Platz insder Liste der französischen Ein-
fuhren zu sichern. Sie hat nacheinander die belgisch-luxem-
burgischeHolluniom En land und nunmehr auch die-Ver-
einigten Staaten übersl’· gelt. Nach den soeben veröffent-
lichten-Ziffern dersfranzösischen Zollstatistk hat Frankreich

„nun pur-Jud I

'"' J Tonkunst-H

« ins-den ersten-sieben Monaten des Jahres 1930 deutsche
Waren im Werte von.--4,7· gegen 3,6 Milliarden Frank in
dem gleichen Zeitraum des Vortahres eingeführt. Die Zu-
nahme innerhalb von sieben Monaten beträgt danach nicht
wenigerals 1,·1 Milliarden, gleich 30 Prozent, während
die englische Einfuhr in der gleichen Zeit von 3,5 auf 3,2,
die amerikanische von 4,3 Tauf 3,7 Milliarden Frank zurück-
gegangen ist. Unter den Abnehmern Frankreichs sieht da-.
aeaeii Deutschland an dritter Stelle. I
Kundgebung reichstreuer Oderschlefier.

u Frankfurt a. M. veranstalteien die Vereinigten
Verbande heimasttreuer Oberschlesier eine Kundgebung
um die wirtschaftliche, kulturelle und-soziale Not Ober-.
fchlesiens vor· Augen zu führen. Die Tagung war aus
allen Teilen des Reiches sehr zahlreich besucht. Mehrere

_.. ..-„.„...-„..‚....‚...2;-.. . i .

.. Redner behandelten ausführlich die oberschlefischen Fragen
und dasgesamte Ostproblem. Eswnrde dabei u. a. aus-
geführt,- gegen alle Verträge sei Oberschlesien vom Reiche
getrennt.· Dieses Unrecht müsse- endlich wieder gutgemacht
werden,If denn Oberschlesien sei wirtschaftspolitisch- be-
trachtet ein unteilbares Ganzes. Eine Entschließung
wurde angenommen, in ber bie Beseitigung der Versailler
und Gensfer Fehlentscheidung über Oberschlesien gefordert
wird. Jn einem Begrüßungstelegramm wünschte der
Reichspräsident den Verhandlungen einen guten Erfolg.
Ein Festng beschloß die eindriicksvolle Kiiiidgebiing. M1

Polen.
Deutschfeindliche Demonstrationen.

Jn einigen,Städten Polens, so in Posen, Bromberg,
Radom, Rawno, Tarnow und im Dombrowaer Berg-
werksgebiet, fanden wieder Massenkundgebungen gegen
die Reden-des Ministers Treviranus und die Forderung
nach Grenzrevision statt, die teils von der Regierung, teils
vom polnischen Westmarkenverein unter Mitarbeit der
Regierungsorgane organisiert waren.
Aus Jn- und Ausland

Berlin-: Jus der Umgebung stieß ein mitzahlreichen Reichs-
bannerleutensbeseizstes,- auf einer Wahlpropagandafahrt be-
ggffenesAuta ans ein auer über die Straße gespannies

N"w«"p-min

we»r-e.s. Draht-seit Jm letzten Augenblick ert konnte
einsgroßeres Ungluek verhütet werben.

Köiiigsberg (Neu-mark). Bei-einein Zufammenstoß zwischen
Nationalfozialisten und Kommunisten in Mohsi
tin-wurde; ein Konnnunift erftochen.

Hamburg Bei einer Straßenschlacht zwisåhen Na-
tionalfozialisten und-Kommuiiisten wurden zehn ersoneii
fesjszchwersverlehr daß sie ins Krankenhaus gebracht werden
mu ten. til-Leute wurden-verhaftet. Ein nationalsoszialistischer

, Verletzter ist« gestorben-
Hamburg Jin Zusammenhang mit der Straßen·

Lchlacht zwischen Kouimunisten und Nationalfozialisten hat«
ie amb'urger Polizeibehörde am Montag eine Verordnung

erlas en, wonach das öffentliche Tragen der Parteiuniforni der
Nationalfozialisten etiischließlich ihrer Unter-, Hilfs- nnb"
Nebenorganisai onen verboten wird. «

P.rag. Ende Oktober findet in Prag eine Konferenz.des
Jnternationalen A rarischen Bureaus statt,
an der die Vertreter von 15 taaten, darunter auch De uts ch -
l'a nd und Osterreich, teilnehmen werben. Dagegen wird
Südslawieii keine Vertreter ent enben, da dort die Agrarische
Partei durch ein löiiigliches De ret anfgelöft morben‘ift.

Brüsseh Aus Schloß Stuhvenberg wurde die belgifche
Kroiiprinzegin A trid von einem Knaben entbunden. Der Ein-
tritt das- hronf olgers ins Leben wurde durch 101

« Kanonenschüsse bekanntgegeben.
London Aus Schanghai wird amtlich bekanntgegeben, daß

Die Ruckgabe von-We:ishaiwei durch England an China am
l. Oktober in übereinstimmung mit dem getroffenen chinesisch-
englischen Abkoinuien erfolgen wird.

London Die v e»r sH che R e g i e r u n g. beabftchtigt,
größere Bauaufträge sur s tliiärf n zeusge zu erteilen,
am i re. Luftltreit räfte zuverstärten ie hat aus diesem
Grun ever ch ebenen-Ländern Einladungeniibermittelt, Flug-.

robe nach Persien zu entsenden. -‘
i

»A(·-4».«

21 Arbeiter durch einsiiirzeiide Erdmassen getötet.
aris. In der Nähe von Mantel? in ranzösifchi

ch ein Erdrutsch, der l Ar eitern das
Leben to tete. Die rbeiter waren mit dein Bau eines Wasser-
leitungs anal! bef iiftigt, als sich plötzlich an mehr als

rdrutfch ereignete. Von den »1 Arbeitern,

die Mitte als Leichen aeboraen werden »-



 

( W Lokal-s )
Bolkwiv, den 9. September 1980

Der erste Septembersonntag ist gründlich verregnet

Bis in den Nachmittag strömte mit kleinen Pausen der

Regen aus grauem Himmel hernieder und verurteilte die

Menschen zum Stubenarrest. Wer um Radio sitzen konnte,

ertrug den unfreiwilligen Arrest, denn er erlebte mit den

Zeppelinflug über schlesisches Land, die Landung und die

jubelnde Begrüßung in Breslau Das war wirklich eine
gute Uebertragung, für die wir dem schlesischen Sender ein
Lob aussprechen müssen. Der Wettergott setzt halt seine
Feindschaft den Menschen gegenüber fort. Und vor allem
läßt er es Sonntags merken, am Ruhe- und Erholungs-
tage. -— So werden auch die Tage des Herbstes dahin-
gehen bis König Winter vor den Toren stehen und seinen
Einzug erzwingen wird.

Der Kram- und Pferdemarkt am Montag hatte sehr
unter der Ungunst der Witterung und an mangelndem
Besuch zu leihen. Auf dem Krammarkt zählten wir siebzehn
Verkaufsstände, die vergeblich der Käufer harrten und
mancher Händler dürfte nicht einmal auf die Unkosten
gekommen fein. Auch sonst war es leer im Städtchen und
es war kein sonderlicher Unterschied im Gegensatz zu anderen
Wochentagen zu merken. _

Die tägliche Zeitungsslut. Eine statistiische Uebersicht
über die Zeitungsherstellung weist Riesenzahlen auf. So
befördert die Deutsche Reichspost im Laufe eines Jahres
täglich sechs Millionen Zeitungen unh Zeitschriften, deren
Gewicht ungefähr 200000 Kilogramm beträgt. Um diese
Zeitungsmassen herzustellen, müssen so viel Bäume gefallt
werden, wie ein 500 Quadratkilometer großer Wald enthalt.

Die Fangprämien für abgelieferte Kreuzottern. Jn
der Presse sind in der letzten Zeit irrtümliche Ansichten
über die Höhe der Fangprämien für abgelieferte Kreuz-
ottern zum Ausdruck gekommen. Zur Richtigstellung sei
nunmehr mitgeteilt, daß nach den ministeriellen Bestimmungen
für die Tötung von Kreuzottern außerhalb der staatlichen
Forsten eine Prämie von 0.50 RM. für jedes abgelieferte
Stück, und für Kreuzottern mit ungeborenenJungen 1 RM.
für jedes abgelieferte Muttertier gezahlt wird.

Neue Straßenschilder für Straftpoftsgialtefteilent Zur
Kennzeichnung der Kraftpostschaltestellen werden künftig
Schilder in zwei Ausführungen zur Verwendung kommen.
Das zur Befestigung an Häuserfronten bestimmte Wand-
schild ist rechteckig und trägt auf hellgelbem Grunde, der
schwarz umrahmt ist, quer über den in grauer Farbe aus-
geführten Reichsadlerhinweg die schwarze Aufschrift »Kraftpost-
Haltestelle.« Das andere zur freien Aufstellung bestimmte
Schild hat die Gestalt eines Armes, der an einem senk-
rechten eisernen Rohrständer befestigt wird. An dem frei-
schwebenden Ende ist das Schild kreisrund erweitert; es
trägt auf beilgelbem, blauumrabmten Grunde die Inschrift
,,Kraftpost«. Jm runden Teil ist der Buchstabe H ausge-
stanzt. Der Ständer ist hellger mit schwarzem Fuß und
brünierter Bronzekappe. An ihm wird zur Aufnahme des
Fahrplans ein in hellgelbem Farbton gehaltener verschließ-
barer Kasten mit ei er Vorwand aus starkem Glas ange-
bracht. Die jetzigen childer sollen nach und nach ausge-
wechselt werden. Neue Haltestellen werden nur noch durch
Schilder der neuen Ausführung gekennzeichnet werden. Bis
zur Aufstellung der neuen Schilder dürften allerdings noch
mehrere Wochen hergeben.

 

 

Jungtrupp Polkwitz. Jn der am Sonntag stattgefundenen
Jungtrupp-Versammlung konnten zwei neue. Jungen mit Bewilligung
der Eltern aufgenommen werden. Volkslieder und das Vorlefen von
Auisätzen aus dem Monatsheft »Jungdeutfche Jugend« ließen die

Jungmannen einen angenehmen Nachmittag verleben. Am 21. Sep-
tember soll eine Wanderung nach Kriegheide unternommen werden.

Das Konzert der Wohlauer Kapelle, das Sonntag im Schützen-
haus infolge der Ungunst der Witterung im Saale stattfinden mußte,
sah leider nicht ein volles Haus. Die schwere wirtfgaftliche Lage
verbietet es eben vielen, mit Geldopfern verbundene Besu e zu machen.
Die Leistungen der acht Mann starken Salonmusik waren erstklassi
unh verdienten volle Anerkennung, die auch der Ka elle reichli
zuteil wurde. Wir hoffen, daß der Kapelle bei ihrem iederkommen
im Herbst ein volles Haus beschieden ist.

( EvangelischssKirchliches )

Schon der Bormittagsgottesdienst deutete unter der prophetischen
Losun ,,Schicke dich und begegne deinem Gott« auf den bevorstehen-
den vangelischen Volkstag hin, zu dem aus Stadt und Land die
Gemeinden geladen waren. Das schlechte Wetter hatte so weni wie
das beklagenswerte Wahlsieber, das gar manchen über die aßen
befallen, dem Besuch Abbruch zu tun vermocht. Allein im Schifflein
Christi sind mehr denn 6000 Menschen in wahrhaft geschwisterlicher
Gemeinschaft bei einander getreten. Die Führer der Evangölischen
Frauenbilfe, General-Superintendent D. Zaenker und Frau D. erlach,
zeigten in einer Sonderversammlung im Gemeindehaus Familiennot
und Frauenbilfe in ihrer inneren Beziehung auf, während im Gottes-
haus selbst Kauf-Rat ViichseliBreslau die Eigenart und Herrlichkeit
christlichen Erlösungsglaubens darlegte und Paftor BunzeliMarie
Magdalenen erschütternde Bilder aus dem Bereich des Bolschewismus
auf Grund autentischer Nachrichten entrollte. — Gesänge der Kirchen-
chöre des Kreises verbanden die Vorträge untereinander, dann trat
die Jugend geschlossen mit ihren Fähnlein vor den Altar, derweil
waren auch die Teilnehmer der anderen Versammlungen herein
gestrümt unh nun gab von der Kanzel der Superintendent Eberlein
der inni en, dankbaren Freude über die Feier eschenkter Gemeinschaft
Ausdru , bat um Kraft aus der Höhe: Erlö e uns von dein Uebel,
wie denn die ganze Tagung unter diesem Gedanken gestanden, um
mit gemeinsam esprochenen Vater-Unser und dem Lied von der festen
Burg das Beivu tsein höchster und letzter Einheit heimwärts zu nehmen.
Wer den Evan elifchen Volkstagsmitbegangen, der hat, erhoben und
ergriffen, feucht ringende Anregung für Haus und Leben und bleibende
Erinnerung davongebracht. —- Jn seiner Sitzung vom Freitag hat
der Vorstand vom Verein fiir nnere Mission stimmeneinhellig dem
Angebot der Deutsch-Amerikasti tung unter gewissen Vorausseßun en
zu estimmt, im übrigen beschlossen, den Umbau selbst mit Rück cht
au? hie borgefcbrittene Jahreszeit erst im Frühjahr, dann aber sicher
in Angrisf zu nehmen. Der Vorsitzende wurde beauftragt, das Mitlge
darüber in die Wege zu leiten. —- Der Evangelische sltreffehienit
hementiert hie neulich gebracbte Nachricht, daß das Konkordat mit der
evangelischen Kirche, au das wir nun schon 11/„3abr warten, vor der
Vollendung steht. In Wahrheit ist man-, w«e wir uns lelch gedacht,
noch nicht einen einzigen Schritt weitergekommen. Die effentlichkeit
wird ut tun, auf hie Zwiefpältigkeit zu achten, die in kulturpolitischer
Hinsi t die preußische Staatsre ierung bisher stets eingenommen und
die Erledigung dieser Frage ert dann u glauben, wenn schwarz auf
weiß Siegel und Unterschrift vorliegt. m Zeichen der Wahl geschieht
manch muntere Unverbindlichkeit, die, nachdem alles vorüber, zu
nichts verpflichtet Mit dieser Tendenz haben wir es auch in bor-
liegender Meldung zu tun gehabt.

  

Mittwoch: abends 8 Uhr Jungmädchenverein.
Donnerstag: abends 8 Uhr Bibelstunde.  

Aus der Mahlbewegung.
Eine öffentliche Wahlversammlung findet Donnerstag abend

im Hotel Drei Mohren seitens der Sozialdemokratischen Partei statt.
Wahlrecht ist Wahlpgicht Diese Mahnung ergeht besonders an

die Lauen, die über jede aßnahme der Regierung schimpfen, die
alles besser wissen und alles besser können, von der starken Führung
durch eine Partei sprechen und sich liber die Unfähigkeit der jeweils
im Amt befindlichen Minister nicht genü end erregen können, sind es
ja, die zu den politischen Machtverbältnifsen im Reichstag beigetragen
haben. 10 Millionen Nichtwählerl Sie zu mobilisieren, das ist das
Ziel dieses Wahlkampfes. Ob es gelingen wird?

Eine Mahnung an das deutsche Handwerk. Der Reichs-
verband des deutschen Handwerks hat an das deutsche Handwerk
einen Aufruf gerichtet, in hem er betont, das jeder einzelne Angehörige
des deutschen Handwerks am 14. September die Pflicht zu wählen
habe. Der Reichsverband weist darauf hin, daß nahezu ein Drittel
der Mittelständischen Wählerschaft bei den letzten Reichstagswahlen
der Wahlurne ferngeblieben seien.

Ehristlich- ozialer Volksdieust. Am vergangenen Freitag fand
im Hotel Drei ohren die angekündigte Wahlkundgebung des Christ-
lichssozialen Volksdienftes statt. Die von ca. 40 Personen besuchte
Versammlung wurde eröffnet mit den ersten beiden Versen des Liedes
, Ein feste Burg ist unser Gott« Darauf ergriff Pastor Lenzki aus
Jakobskirch der Redner des Abends, das Wort. Er ginåzvon dem
Anzeichen aus, daß wir uns in Deutschland an einer ende des
politischen Lebens besinden, denn fast alle «Parteien sind in Auf-
lösun unh Umfchichtung begriffen und es bilden sich daher immer
neue arteien. Diese Zerfallserfcheinung findet ihre Erklärung darin,
daß alle Parteien mehr oder weniger Vertreter von Interessengruppen
geworden sind. Auch auf dem Gebiete der Religion verschlechtert sich die
Lage zusehens und Redner kam zu der est·-·teliung, daß im letzten
Reichstage ca. 200 Dissidenten neben 270 hristen saßen und forderte
eine Politik auf religiöser Grundlage, was der Ehristlichssoziale Volks-
dienst erstrebe. —- Jn der Aussprache sprachen Rittergutsbesiper Balke
und Dr. Walter für die Deutschnationale Volkspartei, Pfarrer Arnald
für den Christlichisozialen Volksdienst. —ss—

Mit Brüning und indenburg — für ein gefestigtes
Deutschland — gegen Rad kalismus und Partei-Herrschaft Das
waren die Kernworte aus dem Vortrage des Stadtrat Dr. Wolff-Breslau
vor der treuen Schar der Zentrumstvähler am Sonnabend. Unter
dieser Parole ist das Zentrum zuversichtlich in den Wahlkampf gezogen.
Ob diese Parole ,mit Brüning und Hindenburg" im Zeichen der tief
einschneidenden Rotverordnungen — die aber nun einmal angesichts
der von dem versagenden sozialdemokratischen Kabinett Müller über-
nommenen Schuldenlast nicht zu umgehen waren — den Bestand des
Zentrums wird schmälern können, ist, so führte Redner aus, vorläufig
von untergeordneter Bedeutung. Vor dem hohen Ziel: ein gefestigtes
Deutschland zu schaffen, müssen die eigenen Ziele einstweilen in den
Hintergrund treten. Das Zentrum hat mit der Deckung der Not-
verordnungen den Mut gehabt, den Wählern auch einmal etwas Unan-
genehmes,wie es dieNot der Zeit erfordert, zusa en. Vor solchem verant-
wortungsvollen Handeln haben sich andere arteien gedrückt, da es
bekanntlich einfa er ist, in der O position billige Phrasen zu verzapfen.
Gerade durch dieses frevelhafte un ist das Kabinett Müller, von der
eigenen Partei verlassen gescheitert, ist die Deutschiiationale Volkspartei
zers ellt, haben andere Parteien (Wirts?aftspartei u.a) das Vertrauen
der ähler verloren. Dasselbe Schi fal wird wohl den National-
sozialisten nach der Wahl widerfahren, obgleich sie augenblicklich durch
ihr volksverhetzendes Gerede noch an Boden gewinnen. Die von ihr
vertretene Politik kann nur mit einer Katastrophe enden. Einer solchen
Gefahr ge enüber, die alles mühselig Erreichte in den Ab rund reißen
würde, gi t es nur ein Mittel: eine geschlossene starke itte. Es ist
das unbestreitbare Verdienst des Kabinetts Brüning, das weitere An-
schwellen der von dem Kabinett übernommenen 760-Millionen-Etat-
Schuldenlast verhindert zu haben. Mit starker Hand führte er die
drängenden Reformen durch und schaffte gleichzeitig die Voraussetzungen
für die Osthilfe —- unterstützt von einem besonnenen Hindenburgi
Wenn auch die Not der Zeit, die zum großen Teil in einer Welt-
wirtschaftskrise begründet liegt, jeden Einzelnen schwer drück-·, so muß
die Sorge um das Wohl unseres Vaterlande-s alles Kleinliche um das
Beerfönliche Wohl überwinden. Deshalb nochmals die Mahnung:

it Brüning und Hindenburg — für ein gefestigtes Deutschland!
Deutsche Staatspartei. n der von 162 Personen besuchten

ersten Wahlversammlung der eutschen Staatspartei legte Kantor
Stahr-Quaritz in einstündiger Rede das Programm der Partei dar.
Ju ruhiger und sachlicher, frei von der Hetze gegen andere Parteien
getragener Rede schilderte Vortragender eingangs das Versagen der
alten Parteien; die Schicksalsstunde des deutschen Bürgertums hatte
damit geschlagen. Anerkennenwertes habe die Regierung Brüning
bislang geleistet. Der Radikalismus von rechts und links fei ver-
dammenswert und undeutsch und führe unbedingt in den Abgrund
inab. Uber die Ziele her" neuen Deutschen Staatspartei sagte
tahr: Das notwendigste ist eine Revision der Staatsform; die kleinen

Länder und Ländchen müssen restlos verschwinden, kostspielige Ver-
waltungsapparate würden dadurch efpart. — Revision des Versailler
Vertrages mit feinen Anhängen ( oungplan us .). — Verstärkung
der Landesverteidigung — Anschluß der Deutsch- stcrreicher. — Und
in der Hauptsache eine gründliche Systemänderung. Das heutige
Parteisystem ist undeutsch und muß beim Neuaufbau des Staates,
der von innen heraus erfolgen muß, restlos beseitigt werden. —
Gründliche Wahlreform, das jetzt e Listenwahlshstem ist unpersönlich
und muß der ersöiilichkeitslval weichen. -— Berufsbeamtentum,
keine Parteizuge örigkeit. — Die jetzt vorgenommenen unnötigen
Experimente der Wirtschaft müssen vermieden werden. — Verniinftige
Zoll- und Fra tenpolitik, um die Landwirtschaft wieder lebensfähig
zu machen. — enn diese inneren Fragen gründlich gere elt unh
efeftigt sind, dann eine starke Außenpolitik, Anschneidung der orridor-
age. Aber alles die es läßt sich nur erreichen, wenn das deutsche

Volk in allen seinen tämmen eini unh treu ist, deshalb forderte
der Redner im Schlußwort auf: „ ählt Liste 6 unh her Sie wird
unser fein.” In der Debatte sprachen Gutsbesitzer Vogel, artei-
sekretär Hennings der Deutschiiationalen Volkspartei und Wirt-
schafter Pohl.

Deutschnationale Volkspartei. Sonntag abend versammelten
sich fast 200 Zu örer, um zwei Redner der Deutschnationalen Volks-
artei über das hema: »Warum mit Hugenberg ‘P’ sprechen zu hören.
eichstagskandidat Glauer aus dem Kreise Bunzlau, ein schlichtes

Bäuerlein, wie er sich selber nannte, le te in dreiviertelstiindiger Rede
in ergreifenden Worten eingangs die iotlage der Landwirtschaft den
Versammelten vor Augen. Den Forderungen der Regierun »Mehr-
produktion an Getreide und Fleisch-« sei die Landwirtschat restlos
xfolgt unh das Ergebnis: Fallen der Getreidepreise und katastrophale

chweinepreise. Damit erklärt sich das heutige Elend; für teures
Geld Düngemittel und Kraftfutter gekaut nnd für billiges Geld
mußte notgedrungen die Ware an den Mann gebracht werden. Das
geht nicht so weiter und deshalb müsse ein Halt ertönen, um wieder
auf esunde Grundlage zu kommen. Die Landwirtschaft brauche
Ums uldun skredite und ein Moratorium, vernünftige Zollpolitik,
Eiufuhrdroselung und die von rechts empfohlenen Einfuhrtribute.
Für diese Forderungen trete die Deutschnationale Volkspartei ein und
deshalb müsse man mit Hngenberg zusammengehcn, um uns am
14. September aus den Klauen dieses Systems zu befreien. Mit den
anderen Parteien rechnete Redner ab und mahnte zum Schluß die
Anwesenden ihre Pflicht zu tun im Andenken an hie in Ost und West
gefallenen Frontkämpfer, damit Deutschland wieder frei werde von
en Sklavenketten. —- Der zweite Redner, Major Flctcher-Salisch,
nahm in halbstlindiger Rede Abrechuiing mit einzelnen Parteien vor.
Die vom Redner f. Zi. in Glogau an Dr. Wirth vom Zentrum
gerichteten Fragen, die ihm mit allerhand Mützchen ungenügend
eantivortet wurden, bildeten den Anfang seiner Rede. Auch mit

der Sozialdemokratifchen Partei regnete Redner scharf ab und ermahnte
die Arbeiter, den hohl tönenden orten ihrer Führer nicht Gehör zu
schenken. —— Eine Debatte fand nicht statt und gegen l[411 Uhr schloß
Dr. Walter mit Dankesworten die Versammlung

(Aus der Nachbarschaft und Provinz)

Trebitsch. Disziplinierung wegen politischer
Betätigung. Wegen seiner öffentlichen Betätigung für
die Nationalsozialistische Arbeiterpartei ist dem Lehrer Anders
in Trebitsch Kreis (Slogan, gemäß § 54 des Disziplinar-
gesetzes für die nicht richterlichen Beamten vom 21. Juli
1852 mit sofortiger Wirkung die Ausübung seiner amtlichen

 

 

  

Verrichtungen vorläufig untersagt worden. Gegen den
Lehrer An ers wird ferner das Disziplinarverfahren mit
dem Ziele der Dienstentlassung eingeleitet werben. (amtlicb)

Dammer. Ein seltenes Jagdglück hatte Förster
Kröhnke. Ein kapitaler Sechsender mit einem Gewicht von
240 Pfund war die Beute. Dieses Jagdglück ist umso
seltener, als schon längere Zeit in unserer Gegend Hirsche
nicht mehr wahrgenommen worden finh. Die hier gesichteten
Wildschweinesind wieder verschwunden Wahrscheinlich waren
sie nur auf der ,,Durchreise.«

Raudten. Straßensperrung. Ab Dienstag bis
Donnerstag, 18. September, ist die Straße Lüben-Mlitsch
—Raudten zwischen Mlitsch und Raudten für jeglichen
Verkehr gesperrt. Der Durchgangsverkehr von Lüben nach
Raudten wird über Petersdorf-—Tarnau nach Raudten
umgeleitet. Der leichte Fuhrwerksverkehr kann auf hem
Wege von Töschwitz nach Alt-Raudten erfolgen.

Rüben. Biirgermeisterwahl. Jn der letzten Stadt-
verordnetenversaminlung wurde mit 8 gegen 3 Stimmen
Buchdruckereibefitzer Bernhardt Uphoff in Köben, vorbehalt-
lich der Beibringung eines Gesundheitsattestes, zum Bürger-
meister gewählt.

Glogau. Ein Oderkahn verbrannti Jn der Nacht
zum Sonnabend geriet ein unterhalb der Fähre Klein-
Tschirne Faschinen für die Wasserbauverwaltung ladender
Oderkahn auf unaufgeklärte Weise in Brand. Der vom
Feuer im Schlafe überraschte Besitzer konnte sich nur mit
Mühe retten. Der Kahn ist bis auf das Eisengerippe, das
noch im Flusse schwimmt, ein Opfer der Flammen geworden.

Liegnig Was man nicht alle Tage findet. Einen
nicht alltäglichen Fund machte eine Frau aus hem Kreise
Liegniiz. Sie entdeckte im Strauchwerk an der Bahnsirecke
zwölf junge unh mehrere alte geschlachtete Hühner. Auf
diese Weise kam der Dieb, der hier wahrscheinlich seine
Beute untergebracht hatte, um feinen Raub. — Ein f eltenes
Unglück. Auf dem Friedrichsplatz sah ein Handwerks-
meister den Schweißarbeiten bei der Schienenauswechselung
der Straßenbahn zu. Nach fünf Stunden stellten sich
furchtbare Augenschmerzen ein, und eine ärztliche Unter-
suchung ergab, daß dem Unglücklichen die Hornhaut des
Auges verbrannt war.

Groß-Streuz. Kindertragödie. Noch durchzittert
den Ort das Unglück in der katholischen Schule vom
19. August, wo beim Nachgießen von Spiritus zur Ber-
tilgung von Ungeziefer zehn Kinder und auch der Lehrer
selbst mehr oder weniger verbrannt wurden und ein Kind
bereits den Wunden erlegen ist, da hat sich in Klein-
Strenz ein ähnlicher Unfall zugetragen. Ein 11 Jahre altes
Mädchen hat, ,,um einen ähnlichen Tod zu sterben nnd ein
gleiches Begräbnis mit vielen schönen Blumen zu erhalten«,
wie das berbrannte‘flinh, in Abwesenheit der Eltern die
Spiritusflasche ergriffen, sich mit dem Inhalt übergossen
und daraufhin eigenhändig angezündet. Auf einem vor-
her an der Türschwelle angehefteten Zettel hatte es noch
geschrieben, daß es sich selbst angezündet habe. Diesen
Zettel hatte es am Schluß mit einem Kranz versehen. Jn
brennendem Zustand umlief es mehrmals das Wohnhaus,
bis es dem Flurwächter gelang, das brennende Mädchen
zu erreichen und die Flammen zu ersticken. Jnfolge der
großen Verbrennungswunden ist keine Aussicht vorhanden,
das Kind zu retten.

Salzbrunn. 10000 Dahlien blühenl Jn der Schloß-
gärtnerei des Fürsten von Pleß in Liebichau blühen gegen-
wärtig 10 000 Dahlien 600 verschiedener Arten. Die Gewächs-
häuser wurden am Sonnabend zur Besichtigung freigegeben.

Hirschberg Der Winter meidet sich im Riesen-
gebirge. Ganz leise hat sich der Winter auch bereits
durch leichten Schneefall am Spätabend des · 2. unh vor-
mittags am 4. September angemeldet; die Kristalle und
Flöckchen zerflossen allerdings sofort wieder auf dem Boden·

Bolkenhain. Auch ein "Kriegsandenken.
Während hes Voruiarsches in Rußland erhielt vor drei-
zehn Jahren der Landsturmmann Nier aus Wolmsdorf
zwei Schüsse ins Bein. Eine Kugel wurde ihm bald auf
operativem Wege entfernt; bei hem zweiten Schuß nahm
man an, daß es sich lediglich um einen Durchschuß han-
dele. Vor einigen Wochen bildete si nun am Schienen-
bein eine chmierzhafte, eitrige Stele. Als N. dieser
Tage die unde wieder reinigen wollte, drückte er an
her Wunde, und zu seinem größten Erstaunen fiel aus
her Wunde die zweite Kugel, die ihm die Russen ins
Bein geschossen hatten und von deren Existenz er drei-
zehn Jahre hindurch keine Ahnung hatte.

Nimptsch. Schwerer Unfall eines Reiter-
o f f i z i e r s. Hier verunglückte bei Vogelsangein Leut-
nant hes 7. Reiterregiments aus Breslau dadurch, daß
er auf freier Strecke stürzte. Er zog sich so schwere Kopf-
oerletzungen au, daß er ins Krankenhaus abtransportiert
werden mußte.

»Enadenfrei. Jntelligente Spitzbuben Dem
hiesigen Krankenhaus hatten in der letzten Zeit zweimal
bjtdi e b e einen Besuch abgestattet. Als sie has hritte

Mal wiederkamen, wurden sie von Hausbewohnern über-
rascht und fluchteten. Sie ließen eine lange Stange zu-
ruck, deren oberes Ende durch eine daran gebundene
Taschenlainpe hell beleuchtet war. Dadurch war es ihnen
moglich, die» reifen Früchte zu erkennen und die durch
plaiiloses Hineiiischlageii»in die Baumkronen entstehen-
dein verraterischen Gerausche möglichst zu vermeiden-

Falkenberg OS. Einem Drahtseil-Attentat zum
Opfer g efallen. Auf der Heimfahrt mit seinem Motorrade
sfuhr der in den 30er Jahren stehende Förster Kroner aus
Schedliske in der Dunkelheit gegen einen über die Straße
gespannten Draht. Dabei riß er sich den Hals auf und
starb kurze Zeit darauf« Man nimmt an, daß es sich um
einen Racheakt handelt, da der Förster vor kur em Wild-
diebe ertappte, glaubt man, daß diese sich an i m rächen
wollten. X

( Sport ' )
Sportabteilung Polkwiß. Am vergangenen Sonntag weilten

die erste und zweite Mannschaft von Rettkau auf dem hiesigen Piave
um das fällige Verbandsspiel bezw. ein Freundschaftsspiel auszutra en.
Um 2.4s Uhr ibt der Schiedsrichter den Ball zum Berbandspiei ei.
Beide Manns aften waren gut in Form. Eint e Durchbrüche von
unserer Mannschast werden von der Rettkauer erteidigung bereitelt.
Jn der 10. Minute gelingt es hem Rettkauer Linksaußen, den Ball
auf das Polkwiizer Tor zu senden, der jedoch vom Tormann gehalten
wird. Mit 0 : 0 iit Plahwechsel und auch nach der Halbzeit gelingt
es keiner Mannschast, ein Tor zu erzielen. — Mehr Glück hatte die
neuaufgestellte zweite Mannschast; sie konnte ihr erstes Spiel mit
4:0 gegen Rettkau li gewinnen. «
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( Mueitilnischa Wetteiieniln )
Aussichten: Noch unbeständig und kühl.

( Letzte Nachrichten )
Der gebührenpflichtige Kraniensrhein

Härten sollen oermieden werden

Aintlich wird mitgeteilt, es sei über Fälle berichtet
worden, in denen Versicherte dadurch schweren Schaden
an Leben und Gesundheit erlitten haben sollen daß atif
Grund der Notverordnung des Reichsprasidenten zur
Krankenversicherung vor Ausstellung des _fur die Be-
handlung notwendian Krankenscheines die Zahlung
der Gebühr von 50 Pfg. verlangt worden sei. Es sei nicht
richtig, daß nach der Notverordnung die Ausstellung
eines Krankenscheines ausnahmslos bis zur Zahlung der
Gebühr verweigert werden muß. Das Reichsarbeits-
mi-n-isterium habe die Aussichtsbehörden der Kranken-
kassen darauf hingewiesen daß die neue Gebuhr keine
Voraussetzung für die Gewährung der Krankenhilfe
bildet, sondern nur ein Sonderbeitrag des Versicherten
ist, der vor allem in dringenden Fällen auch nachtraglich
entrichtet werden kann . »
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Explosion in einer Petroleumraffinerie
- Sieben Tote.

sich in einer Petroleunt-
Raffinerie auf der Insel Curaeao eine schwere
Explos ion Sieben Arbeiter wurden getötet und
20 schwer verletzt. Der Sachschaden soll bedeuten-d sein.

Am Sonntag ereignete

„2.51); sit-sites- 1.4... ; is

4000 Tote in Sau Domingo
Na den letzten Feststellungen ist die Zahl der bei der

Wirbelsturmkatastrophe in San Domingo ums Leben

gekommenen Personen auf 4 0 0 0 g e ft i e g e n. In

einem Mutterheim sind zahlreiche Frauen neugeborener

Kinder umgekommen Die Aerzte befürchten den Aus-

brnch von S e u ch e n, da die Wafferversorgung noch nicht
arbeitet. , -........‚............

Die Lage in Santo Domingo wird immer verzwei-
felter, da in der Stadt eine schwere »Malaria- und· Typhus-
epidemie ausgebrochen ist. Zahllose Leichen befinden sich
noch unter den Trümmern der eingestiirzieti Hausen Die
Luft ist durch starken Verwesiingsgeruch ver-
pestet

Der Ausflug in die Siraiosphäre.
s Vorsichtsmaßnahmen der Lufthansssn

Au die Deutsche Lufthansa beweist ihr Jntere e an

dem Athtieg des Ballons des Professors Piccard. Sie

hat Anweisung gegeben, daß »von dem Zeitpunkt des Auf-

stiegs ab ein Flugzeug in München dauern startbereit ist,

um nötigenfalls aufsteigen zu konnen, wenn nach dein

Ballon gesucht werden muß oder sonst sur ihn irgend-
welche schnelle Hilfe geleistet werden kann

itene Regierung in Bnenos Alten
L Abdankung des Präsidenten

Die unter Mithilfe des größten Teils ‚bes Militärs
durchgeführte Revolution gegen die bisherige Regierung

des Präsidenten Irigohen hat mit dem vollen Siege der

Revolutionäre geendet. Jrigohen verstichte im Auto zu

entkommen, wurde aber eingeholt und verhaftet. Er soll

schwer erkrankt und daher in ein Militärkrankenhaus ge-

bracht worden sein Bei den letzten Kämpfen die sich zwi-

schen Anhängern und Gegnern Jrigoitens entwickelten

wurden fünfzehn Personen getötet und etwa 200 ver-

wundet. Jrigoyen soll zur Unterzeichnung seiner Ab-

dankungsttrkunde gezwungen worden fein. Vizepräsident

Martinez, den Jrigoijen vor seiner Flucht zum Stellver-

treter bestimmt hatte, übergab die Regierung dem sieg-

reichen Führer der Aufständischen dem General Uriburn

Der neue Machthaber bildete alsbald ein provisori-

sches Kabinett in folgender Zusammensetzung: Minister-

räsidentt General Uriburu; Vizeprasident: Enrique Santa

s. arina; Jnnenministert Matias Sanchez Sorondo;

Außenminister: Ernefto Bosch; Finanzminister: Gurte-ne

Perez; Justizminifter: Ernesto Padillax Minister ur

öf entliche Arbeiten: Oktavio Piro; Landwirtschafts-

ministen Horatio Beecar Barela; Kriegsminifter: General

Francesco Mebina; Marineminifter: Konteradmiral

Renard -
Det- Kongreß aufgelöst.

l uriburu verkündete das Kriegsrecht, löste den Kongreß

auf und kündigte an, daß er die Regierung leiten werde.

bis die Ordnung wiederhergeftellt sei und das Land Ge-

legenheit gehabt hätte, eine neue verfassiingsmaßige Re-

gierung einzusetzen Die erste Verordnung, die das neue

Kabinett erließ, bedroht jeden, der Ylunderh gegen «die neite

Regierung arbeitet oder Verschworungen anzettelt, mit

bem Tode des Erschießens. Jeder Offizier kann diese

Strafe ohne Gerichisverfahren nur nach eigenem Ermessen

ausführen Die Ereignisse in Buenos Aires vertiefen

iemlich ftürmifch. Vor dem Rücktritt der alten Regierung

satte Uriburu das Bombardement der Regierungsgebatide

angedroht. Mehrere widerspenstige Osfiziere wurden ek-

schossen Während der Umsturz sich vollzog, durchzogen

aufgeregte Volksmasfen die Straßen plünderten und ver-

brannten die Wohnungen Jrigohens und seiner Anhanger.

Viele Bilder Jrigoyens wurden den Flammen ubergeben

Die zum früheren Regiment stehende Polizei wurde durch
Maschinengewehrfeuer zurückgetrieben

I In Washington-
wo man an den Dingen in Argentinien stark interessiert

ist, werden die Nachrichten aus Buenos Aires verhaltnis-

mäßig ruhig aufgenommen J r i g o h e n galt nicht als

Freund der Vereinigten Staaten und ihrer Politik; er hat

Den Botschafterpostes in Washington unbesetzt gelassen

und auch zuletzt verhindert, daß Argentinien dem Kellogg-

Pakt beitrat.. Man erwartet von seinem Nachfolger, daß

er rößeres Entgegenkommen zeigen werde. Bei den

starsen hlliidelspolitischen Beziehungen zwischen Argen-
tinien und den Pereinigten Staaten hat man dasITgrößte

Interesse daran, auf gutem Fuß zu stehen und den aren-

austausch, der durch die Englander stark bedroht ist,

sit heben.
.

L-  

Nah Und Fern
u mi- Ehepaar ermordet ausgefunden Jn Schwinde

sei Winsen an der Aller wtirden der bljährige Bauern-
gitsbesitzer Voß und feine Frau erniordet aufgefunden

ie Feststellungen der Polizei ergaben, daß das Ehepaar
mit einem Beil erschlagen worden ist; die Täter haben
dann die Räume nach Geld ttnd Wertsachen durchsuæi.
Was dabei den Mördern in die Hände gefallen ist, läßt ch
noch nicht sagen Der Verdacht der Täterschaft richtet sich
gegen zwei polnische Wanderburschen die sich in der
Gegend vagabundierend herumgetrieben haben

O Drei Arbeiter durch Giftgas getötet. Auf der Karsteni
Zentrum-Grube bei Beuthen sind drei Leute der Feuer-
mache, die die Grube zu bewachen hatten, durch giftige
Gase getötet worden Die Bergbehörde hat den Fall unter-
Echt und kein Verschulden Dritter festgestellt. Bei den

oteii handelt es sich um einen Aufseher und zwei
Arbeiter. «
O Dreizehn Todesopfer des Explosionsunglücks bei

Ratten Von den Frauen, die bei der Explosion einer in
der Nähe von sJianch gelegenen Pulverfabrik schwer ver-
letzt wurden, sind im Krankenhause von Nanch drei ge-
storben, so daß sich die Zahl der Toten auf dreizehn erhöht.
Einige Schwerverletite schweben noch in Lebensgefahr.

O Eröffnung der neuen Brücke über den Nil. Der ägyp-
iische Verkehrsminister Tewfik Bet) eröffnete im Namen
des Königs Fuad die neue Brücke über den Nil bei Da-
miette in Gegenwart von vielen tausend Personen Der
Bau der Brücke war vor zwei Jahren in Angriff ge-
nommen und im Juli beendet worden

_„ Schluß desKaiholikeniagen W—
Ossentliche Kundgebung, .....__

Sonntag wurde der 69. Deutsche Katholikentag in Münster
mit einer großen Kundgebung unter freiem Himmel gelschlossen
Der apostolische Nuntius Orsenigo aus Berlin as vor-s
mittags, von t4 Erzbischöfen und BiÆöfen umgeben auf
hohem Podiuin weithin sichtbar, eine esse. Bei der Kund-
zebung wandte sich Kardinal Faulhaber aus München
gegen die Nationalsoziali ten Er fagte, daß weder die Ger-
knanen noch die ar sche asse besonders auserwählt oder be-
rechtigt seien, sich ein eigenes Moralgefetz zu schaffen Weiter-
hin verlangte der Kardinal vom Staat, daß er einer volkswirt-
schaftlich ungesunden Gro kapitalsbildung entgegentrete.

Nach der Rede Faiil abers verkündete der Nuntius, daß
der Papst den Bischof von Münster, Poggenbur8,.zuiii
Titularerzbischof ernannt habe. Reichskanzler Dr. Br« ning
rach vormittags auf einer Tagung der atholischen Beamten
.eutfchlands, nachmitta s in einer Versammlung der katho-

lischen Arbeitiiehmerver ände. Der Reichskanzler versicherte-,
saß nur der Gedanke, die soziale Gesetzgebung Deutschlands
su,retten und i re finanzielle Unterlage zu sichern, i n ver-
inla t habe, die erantwortung für die Regierung des eiches
in d esen schweren Krisenzeiten zu übernehmen

 

 »m-

Aus der Wahlhewegung.
,,Verantwortungslose Ausgabenwirtschaft.«

Jm ehemaligen Herrenhaus in Berlin and eine Wahl-
versammlung der Wirtschaftspartei statt, auf er au Stelle des
nicht mehr rechtzeiti eingetroffenen Reichsjustizministers
Dr. Bredt der Spitzen aiididat der Reichsliste der Wirtschafts-
artei, J. Mollath, sprach· Set 1918 fteuere man immer mehr
eni Untergan des Reiches entgegen Daran sei die verant-

wortungslose lusgabenwirtschaft s uld, die mit einem Haus-
halt von 27 Milliarden gegen fünf Milliarden vor dein Kriege
das Einkommen der gesamten Angestellten- und Abeitnehmer-
schaft übersteige. Dann sprach der Vorsitzende der Landtags-
fraktion Abgeordneter Ladendorff, der besonders die mar-
gistische Regierungstendenz angriff, die statt der Erzeugung
en Verbrauch, statt der Arbeitsbeschaffung die Arbeitslosigkeit

finanziere Als letzter Redner ra iio der ä '
Finanzminiltek Dr. Weber. sp ch d’ Ichstschc

Dr. Hugetiberg in Breslau.

Der deutskhnationale Barteifü rer Dr. Hugenberg sprach
in dem überfü ten Zirkus ufch. nr beschäftigte sich in seiner
Rede u. a. mit einigen der planmäßig über ihn verbreiteten
salschen Behau tungen und erörterte in lseinen weiteren Aus-
uhrungen die « atsache, daß das Reichska inett in feiner letzten
Sitzun sich trotz aller Mißerfolge wiederum auf die bisherige
»bewä rte« Außenpoliiik festgelegt abe. Dr. Hugenber
wiederholte schließlich die anderwärts chon gestellte Frage. o
an den Gerüchten irgend etwas Wahres sei, trug unsere Re-
gierung bei Frankreich oder bei französischen anken eine
niedrig verzinsliche 254sMilliarden-An eihe aufnehmen möchte
gegen Zu eständnisse in der Paneuropafrage. Eine klare Ber-
neinung eder dahingehenden Absicht sei im Jnteresse der
deutschen Wirtschaft, insbesondere der Landwirtschaft und-des
Weinbaues, die eintretendenfiills die Opfer einer solchen An-
leihe sein würden dringend nötig.

Wahlversammlung der Deutschen Staatspartei in Berlin
Jn einer Kundgebung der Deutschen Staatspartei sprach

der preußische Finanzminister Dr. Höpker-Aschoff. Der Minister
setzte sich mit en radikalen Flügelparteten auseinander und
bezeichnete die nationalsozialistischeii Wirtschaftsgedanken als
Wahnidee»it,» deren Durchfü rung unvermeidlich zum Chaos
führen wurde. Auch Saugen erg müsse man zu den Radikalen
re nen, nachdem er die Auflösung des Reichstages erzwungen
un sich der æositiven Mitarbeit versagt habe. Die Sozials
denio raten so ten bei der Wahl die Quittung Dafür erhalten,
daß sie ihre Mitarbeit an der Reform der Arbeitslosenversiche-
rung verweigerten ohne die die Arbeitslosenversicherung über-
haupt in Frage qestellt war. Zur konservativen Landvolks
ewegung stehe d e Staatspartei insbesondere in der Fra e

der Handelspolitik im Gegensatz, da sie eine Zollpolttik, wie ie
Schiele führe, im Jnteresse unserer Ausfuhr für verhängnis-
voll halte. Die bisheri e Reichstagsabgeordnete Frau-Gertrud
Bäuiiter betonte, daß urch eme nschaftliches Handeln aller
Volkskreise und Berufsschi ten die Fundameiiie unseres
Staates wieder fester elegt werden müßten, worauf Major
Herrmann von der Vol snationalen Reichsvereinigung erklärte,
die Staatspartei wolle der Jiiteressenpolitik ein Ende machen
unter Heranziehung der jungen Generation zu gleichberechtigten
Mitarbeit.

Zentriim und Sozialdemokratie
n einer Wahlversammluii in Tilfit äußerte sich der

so ia demokratische Minister räsi eni Braun über die Mög-
lichkeit einer thsammenar eit mit Reichskanzler Brüning
Ei genderuießem us meine Frage, ob sich der Rechsianzler die
r lärung des Ministers Treviranus zu eigen mache, wonach

die Regierung bei der Lösung der schwieri en Gegenwartss
vrobleme die Hilfe der Soz aldemokratie able ne, hat Bruning
mit einer Gegenfrage geantwortet. Er hat in einer Versamm-
lun tn Breslau gefragt ob die Sozialdemokratie die Mög-
lich eit sähe, mit einem anne zu ammenzuarbeiten von dein
es in einem sozialdemokratischen
dem Ärmsten unsrer Armen da kennt Herr g kein Er-
bannen." Die Frage des Kanzlers beantworte ich mit einem
glatten Ja; denn es geht nicht an, daß ich meine Stellun -
nahme zum Zentrum und der Zusammenarbeit mit ihm a -
hängig mache von einer gereimten Flugblattfloskel.

.-—.-.' .- ,- ‚4..

lugblatt im"; »Doch mit .
r n n  

 

( Lonaleskund Provinzielles )

Die Entdeutschung des Hultfchiner
Ländchens

In der letzten Zeit waren zahlreiche Gärtnersamislien
aus Bulgarien in das Hultschiner Landchen ge-.
kommen, um dort Gemüisebau und Rosenzucht zu be-
treiben Nun ist es bekannt, daß in allen Staaten
bulgarische Gärtner ansässig sind, sodaß an .. der Ein-
wanderung nach Hultschin nichts besonderes ware, wenn
es sich um einzelne Familien handeln wurde. Allem An-
kcheisn na handelt es sich aber um eine regelre te
oloni ierungsaktion zu dem Zweck, as

stslägkwische Element im deutschen Hultschin zu
en

Wie berichtet wird, werden in den Orten Hultschin
Kosmütz, Beneschasn Buslawitz, Dt.-Krawarn, Zauditz
und Tshröm sytematisch Bulgaren angefiebelt, die aus
dem Gebiet von Kazasuliik in Bulgsarien kommen Zahl-
reiche bulgarissche Gärtnerfamilien sind schon ein-ge-
troffen eine weit größere Zahl wir-d erwartet. Die
Sisedler erhalten aus dem nach den Bodenreformgesetzen
bes lagnahmten deutschen Grundbesitz zu äußerst billig-en
Pre sen Land zum Bau von Häusern und zum Anlegen
von Gärten und werden auch sonst in jeder Weise unter-
Fügt. Sogar die tschechische Staatsangehörigkeit, die
onst nur sehr schwer zu erlangen ist, wird den hul-
gar schen Zuwanderern ohne Schwierigkeiten _unö Ver-
zögerung verliehen Damit ist dann schon eine große
Anzahl von tfchechifchen Wählern der Nachwuchs sur die
tschechischen Schulen usw. gewonnen, d. h. eine Starkunsg
des tschechischen Elements, worauf es letzten Endes ja
ankommt.

Weiter heißt es, daß auch über die Ansiiedlung von
Rassen im Hultschiner Ländchen verhandelt wird, die
ähn ich wie die Ansiedlung der Bulgaren erfolgen soll.
Die Nachricht von dieser beabsichtigten Ksolonisiersung
durch Rassen erscheint, nachdem »die Ansiedlunsg der Bal-
garen tatsächlich durchgeführt wird, durchaus glaubhaft.

Die Schlefienfahrt des „Graf Zeppelin«
Einstündige Landung in Breslau

Kurz nach 15 Uhr traf Graf Zeppelin in Breslau ein
und landete auf dem Gandauer Flugplatz. Oberbürger-1
meister Dr. Wagner hielt eine Begrüßungsansprache
und überreichte den Luftfchifführern Lehmann und
Flemming silberne Erinnerungsbecher. Nach einem
Passagierwechsel stieg Graf Zeppelin kurz vor 17 Uhr
wieder auf. Zu einer Oberfchlesienfahrt gegen
7,15 Uhr abends erschien das Lsu tschiff wieder über der
Stadt und setzte sodann seine Fa rt in Richtung Glei-
ivitz-Wien fort. Trotz regnerischen Wetters waren
Tausende auf dem Flugplatz erschienen
O Hciitikehr des ,,Gra Zevpelin« von der Schlesieiii

fahrt. Das Luftschifs „ rafZeppelin«, das zu einer
Schlesienfahrt aufgestiegen war, ist wieder in Friedrichs-
asen eingetrofzen und bei strömendem Regen gelandet.

 

 

tif der Rückke r von Breslau hatte es auch Wien über-.
iioaen «

Striegau. Masssensterben unter den
For eilen Jnfolge des ungewöhnlich trockenen
Sommers führt das Striegauer Wasser und auch all-e
ander-en Gebirgswasser so wenig Wasser, daß die größten
Forellen ein-gegangen glatt. Da sie außerordentlich
abgemagert sind, ist»die nnahme, daß die großen
Forellen verhungert fmb, wahrscheinlich Dagegen kann
man sehr viel orellenbrut beobachten Wie groß der
Funger des Nachwuchses ist, bezeugt die Tatsache, daß
ch die finIrlangen Fischchen in Schwärmen um hinein=

geworfene ngselhaken ohne Wurm sammeln und daraus
anbeißen

Lauban Arbeitsbeschaffuingspro ramm
des Kreises Lauban Der Kreisausschufzg beschäf-
tigte»sich mit einem Arbeitsbeschaffungsprogramm, dasArbeitlofen und Ausgesteuerten aus allen Teilen des
Krei es Verdienstmögli keiten gibt. Es handelt sich da-bei ·auptsachli» um iterleitung von C auffeen, Be-rad ung efa rli er Kurven und Flu bauarbeiten
aåtåenziäckåfenrtgiegrdeieseäPrograngms Cgalt eine Anleihe

n, te no er . e '
Wachieraiisschulses bedarf. d) ‚f; — -« · “59m“? bes

‚Strehlen. Eine Minderjahrige entführt.
Seit dem 31. August d. Js. wird die 13jährige Tochter
des Obermelkers Michulat in Saegen bei Strehlen

MA. .z. L

vermißt Das Mädchen soll von zwei jungen Leuten aus
Brieg entführt worden sein Die Ermitteltingen der
Staatsanwa tschaft blieben bisher resultatlos.

Hirschberg 300’ähriges Jubiläum Jn diesem
Jahre kann der aßkrets cham an der Straße
Schmiede-bsersg——Lan-deshut aulf sein 300j" riges Bestehen
zurückblicken Durch die sti le s lichte eier wurde in
geändergangenen Woche diesem eltsenen Jubiläuim ge-
a .
Das flache Land und die Förderung des Wohnungsbaues.

Berlin Nach den Bestimmun en über die Verteilung der
Reichsmittel ur eine verstärkte örderung des Wohnungs-
baues sollen n erfter Linie größere Siedlungsvorhaben von
mindestens 20 Wohnungen gefördert werden Ein Zentrums-
abgeordneter wies in einer Kleinen Anfrage darait hin, daß
da flache Land durch diese Bestimmung von der eichshilfe
völli ausgeschlo sen ‚werbe. Wie der Amtliche Preußische
Presfedienst mitte lt, kühn der preußische Minister für Volks-
woh fahrt in seiner ntwort aus, d e Bedingungen für bie
Verteilung der Reichsmittel für eine verstärkte Förderung des
Wohnungsbaues (100-Millionen-Fonds) seien im Einver-
nehinen mit der Reichsregierung mit Rücksicht auf die Er-
werbslosi keit auf dem Lande so gehandhabt worden daß in
einer gro en Zahl von Fallen die Unterschreitung der für ein
‚Bauvorhaben vor eschriebenen Zahl von 20 Wohnungen aus-
nahmsweise zuge assen wurde.

Breslauer Probuktenbiirse vom 8. September

Getreide. Weizen, schlesischer, gesund und trocken 242, gut.
gesund und trocken 244, Roggen fchlefi-fdyer, gesund und trocken
177, Hafer mittlerer Art und Güte 158, SBraugerfte, feinfte 235,
gute 205. Sommergerfte mittlerer Art und Güte -82, Winter-
gerfte fmittlerer Art und Güte 180.

Oelsaaten mittlerer Art und Güte der letzten (Ernte: Winter-
raphs Naßw, Leinsamen 34, Senffamen 37, Hanfsamen 28, Blau-
mo n .

Kartoffeln (Etzeugerpreise). Jnliindische Grub-Sri"eisekars
wfftln ab Erzeugerstation L00. - «

Mehl. Weizennieshl, neues 86,75, Roggensniehh neues 28,25,
glueaugsmehl, neues 43,25. » « .. 1445;};u I.hd—s....:L.;2.I ..



abends · 8 Uhr imPelllwllz: Donnerstag, 11. September Horte-u am,
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Hierzu werden alle Einwohner von Poliin und Umgegend herzlich eingeladen.

am. Reichstag-wohl
Ists Für die am 14. September 1980 ftattfinbenbe Reichs-
tagswahl bildet die Stadt Poltwiizzeinen Stimmbezirk. Ab-
stimmungsraum ist der Rathaussaalz die Abstimmung findet
am genannten Tage von 8-—17 Uhr statt. Abstimmungs-
vorsteher ist der Beigeordnete Exier und,Stellvertreter der
RatmanngReuter Die Stimmzettel werden« amtlich herge-
stellt und im Abstimmungsraum den Stimmberechtigten aus-
gehändigt. DerzStimmberechtigte hat aufdem Stimmzettel
durch ein Kreuz oder Unterstreichen oder in sonst erkenn-
barer Weise zu kennzeichnen, welchem Wahlvorfchlag er feine
Stimmeggebeniwill Stimmzettel, die dieser Bestimmung
nicht entsprechend ausgefüllt werden, sind ungültig

für denDie Beiträge zur Lindlmnlienlasse Monat
August sind bis spätestens Sonnabend, d.en-13. D. Mts zu
entrichten.

Polkw itz, den 8; September 1930
Der Magistrat.

BDOCIDOCDOCDOCDDOCDOCDOCV

für die vielen Gratulationen undflufmerksam-
lcerien an/d‘ß/ic/r meines: 90. sehne-Frager dem-k- ·

Ji’iederpoikwiü, den 8. Feste-»der 1930

flugusigRachler.

fl/len herzlichst
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Für dieZoielen Beweise liebevoller Anteilnahme
während der Krankheit und beim Heintgange meines
lieben Manneshsage ich" zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen auf diesem Wege allen ein herzliches
»Gott vergeltsl«

Polkwitz, den 8. September l930

Pauline Hoffmann
alsZGattin -   

llasler - Annarale
im Etuis mit einer Rei95 Rotsiegel 10

serveklinge, nur 1.35,
175in cleg. Eluis m. Klinge

 

2,75, 235, Orig. Gillette«45. «

Original sitt-ie- n... 200 Ganzespackungen billiger
parat, nur A i .

Komplett. Raeicrgar- h: ssastsgsäxxln
nlturcn mitSyiegel,
Pinsel, Seife, Klingen-, 325
Rm. 6.95, 6.7b, 5.75-  
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Mond Extra 15
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Bund Sinnen Luise
Freitag, 12. 9., ab.81l4Uhr
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HELM- Verkaufe:
’ Rehriichen,-Keule,

F ll I C b I lOst-iitsettkzthiigwsesiie Matt manage
Rex treten-Westens- ”um mmr n e. __ 5' Of of

Delikateß-,Salz-iind Fettlkeriiige HuhnzBackhahnch«
versch. Sorten (Eitel: u.Magertäse Rebhuhnek,fk.Eick
Rollmopsekaus allerbesten Fett- K f .
heringeni in Mayonnaise und a)“ e.
_ Gewürztunie » « leben Posten 2811D,
EDUARpr -—-CUIVIUe Geflügel, (Eier.
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Stellen-Ansehen
tAngebote m Gesuche,) Pen-
sionsanerbieten und Gesuche
usw. f. d. personalanzeiger des

„lllnhcinr“
vermittelt zu Originalpreisen

prompt die Bumdmmercj

‘Blilliliiih, Fernruf 27 —- Die
Unzeigenpreise im „Daheim“
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen
gegenwärtig 100 Pf. für die
einspaltigeDruckzeile(75ilb.l,
bei Stellengesuchen nur 75 pf.
Gesuchte und ungebetene

pensionen 1.10 mc.
Das Daheim ist über ganz
Deutschland und angrenzende
Teile deutscher Zunge stark
verbreitet. Sein weltbekanns
ter wöchentlich erscheinender
Personalanzeiger führt Ange-
bot und Nachfrage rasch u«nd

sicher zusammen.

Zeitunge-
Attimoiet

verkauft preiswert
Buchdruckerei Polkwilz.
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I Es spricht Landrat Kranold,
' Sprottau. Thema:

Sozialdemokratische Partei.

Da mir die Aufnahme in den hiesigen
Rabattsparverein werweigert wurde, gebe

ich aus alle .warcli, auch auf

Genuese, Zucker ufm.
o ' Lebensmittel e ät
IRabatt Müde Glogauergftxkhf

Zur Saat
llriu. r. iiiiemi’ncnuws entom Saalreuuen

bewährtester Roggen für alle Böden.

llrlu. lllmnaus lrilller Bastard Winterwelzen
hochertragreich, auch noch fiir eringere Wetzenböden,
frühreif, widerständsfiihiq gegen iirre und Krankheiten,
zu Originalpreisen der Ziichter, edit. Umtausch in
Normalgetreide.

Dominium Trebitsch
Kreis Glogau
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nur prima erstklassige Fabri-
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Rundfunkhörer
die es noch nicht wissen: Das aus-

l0 h rl l c h s t e Rundfunk-Programm der
Welt und den weiteren interessanten

reichillustrierten Inhalt finden Sie in der

ältesten deutschen Funkzeitschrift

Der Deutsche Run dfunt
Einzelheit 50 Pl., monatlich RM 2.—. Eine

Postkarte an den Verlag Berlin N 24 genügt

und Sie erhalten kostenlos ein Probeheft
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Basler - Plnsel
in nur pa-. Qualitäten, auch

echt Dachs, 5.75, 4.75,
3.25, 2.65, 1.75, 1.65, 95

-..... .1·5.e- see-! „1.2.1.25
Streichriemcn, gutes jeder
Rasierspiegel doppel- u.’einstg.«

8.75, 4.55, 2.50, 2.25, sssc 100, 45,
  Buehdreuekrei Polkwtlz, Lübienerstrasse 3
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ss Die Wahlen zum Deutschen Reichstag von«-.19193bi·s 1928.

« Nur wenige Tage noch trennen-unsi- von der Wahl; die-
über die künftige Gestaltung-des’Deutsch’en Reichstag-es- entsc
scheiden soll. Neue Parteien sind aus"·«dem Plane erschienen-«
alte haben ihr Firmenschtld verändert und-»sich mit Nitchbnrs
parteien zu neuen Parteigrnppierungens zusammengefnnderr
und Grüppchem diornie . aus« eine Vertretung im Reichstag
rechnen löunen, ihren Namen aber trotzdem genannt- sehen«
möchten, haben Wahlvorschläge eingereicht und stehen, genau
so wie die landbeiannten großen «und«größeren·Parteien, mit
Spitzentandidateu und allem, was sonst-dazu gehört,‘ auf den
Stimmzettein Die Spannung und die Aufregung sind groß,
und niemand weiß, was werden-wird; Mutmaßungen und
Ratespiele sind· ins solchem Falle ein müßiges Beginnen und
eine durchaus unsruchtbare Arbeit Aber was gewesen ift.
was wir seiti der Begründung der Deutschen Republit an
Wahlen und Abstimmungen erlebt haben, darüberläßt sich

·«— nicht gut streiten: da man es schwarz-auf weiß besitzt, kann
man darannicht deuteln- um nicht—tritteln. Zahlen beweisen,
und es dürfte daher von Interesse sein, wenn wir über die-
Entwicklung der Reichstagsparteien seitdem 19". Januar 1919,-
an dem die Wahlen zur Nationalversammlung stattfanden,
nach den genauen Feststellungen des Statistischen Jahrbuchses
für das Deutsche Reich-vom Jahre 1929, einige Mitteilungen
machen.

· Jm Jahre 1919 betrug die Gesamtzahl Der Bevölkerung
Deutschlands 63 O52 000, Die
36 766 000. Bei der Wahl zur Nationalversamtnlung«:wurden-
abgegeben (in runden Zahlen) 30400000 Stimmen; es- hatten
also 82,68 Prozent der Stimmberechtigtenssgewählt Von den
gültigen Stimmen entfielen auf Die Deutschnationale Volks-
partei 3121000, auf Die Deutsche Volkspartei 1'845 000, aus-
das Zentrum 5980000, auf Die Deutsche Demoitattsche Partei
5641000, auf Die Sozialdemokratische Partei»11509 000, auf
Die Reichspartei des Deutschen Mittelstandes tWirtschastsi
partei) 275.000, auf dieDeutschhannoversche Partei-W 000, auf
Die Unabhängige Sozialdemokratiche Partei 2317000, auf
andere Parteien-- iNationalsoziaii sche« Freiheitsbewegung
Kommunistische Partei, Baherische. Volkspartei» Christl.ich-
nationale Bauern- und LandvoltparteiJDeutsche Bauernpartei,·.

Die Gesamtzahl der Abgeordneten Der.Landbund)’. 132 000.‘
Nationalversammlung betrug-« 421.. Es« gehörten an: Der
Deutschnationalen Volkspartei 44,1D’er Deutschen Volkspartei 19.
dem Zentrum 91, Der Deutschen Demokratischcn sBartei'75,_Der
Sozialdemokratischen Pdrtei 163, Dereflililfldlülßvül‘iel't Der
Deunchhanuovekichewi-Poe-er u der- Unabhängigen Sozial-
demokratischen Partei 22, anderen ‘Barteien '2-

Ganz anders gestaltete sichsrdas' Biid stniiderserstenx Reichs-
tagswahlperiode 1920/22. Die Bevötterung-.Deuttsrhtands be-
trug damals -— immer nach den«-Angaben der-Jus Fragetiomk
menden letzten Volkszählung — 59198000,."
waren 35949000. Gewählt haben 28196000 oder 78,43 Pro-
zent der Stimmberechtigten. Stimmen erhielten: Die Deutsch-
nationalen 4249000, Die Deutsche Volkspartei 3919000, das
Zentrutn 3845 000, Die Demokraten 2383000, Die Sozialdemo-
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Bahl’ Der Stimmberechtigten

Stimmberechtigte -

traten 6111-1000, Die Si’OlltmlmiftCti 580000, Die Bavertsche Volks-
partei 1238000. Die Wirtschaftsvortei 218000, Die Deutsch-
hannoversche Partei 319000, Die Unabhängige Sozialdemokra-
tische Partei 5046000, andere Parteien 332000. Die Zahl Der
gewählten Abgeordneten betrug 459, unD zwar: 71 Deutsch-
nationale, 65 Deutsche Volkspartei, 64 Zentrum, 39 Demo-
traten, 102 Sozialdemokraten, 4 Siominuniften, 21 Bayerische
Volkspartei, 4 Wirtschaftspartei. 5 Deutschhannoveraner·
84 Unabhängige
nicht vertreten. Diese erste Wahlperiode heißt deshalb 1920/22,
weil die Wahlen am 6. Juni 1920 ftattfanDen, in den Wahl-
kreisen Nr. 1 (Ostpreus3cn) nnd Nr. 14 (Schleswig-Holstein)
die Wahlen aber erst am Tit-Februar 1921 und im Wahlkreis
Nr. 10 (Oppeln) erst am 19. November 1922 — nach den
jeweiligen Volksabstimmungen in den genannten Ge-
bieten —- stattfinden konnten ,

Die zweite Wahlperiode begann am 4. Mai 1924.
uöllerung Deutschlands wie in der ersten Periode Stimm-
berechtigte: 38375000. Giiltige Stimmen: 29281000 (76,30
Prozent). Es erhielten an Stimmen: die Deutschnationalen
5696000, die Nationalsozialisten 1918000, Die Deutsche Volks-
partei 2694000, das Zentrum 3914000, Die Demokraten
1655000, Die Sozialdemokraten 6008000, Die Kommunisten
3693000, die Bayerische Volkspartei 946000, Der Landbund
574 000, die Wirtschaftspartei 693000, Die Deutschhannoverancr
319000, andere Parteien 1165000. Der Reichstag zählte 472
Abgeordnete, darunter: 95 Deutschnationale, 32 Nationalsozia-
listen, 45 Deutsche Volkspartei, 65 Zentrum, 28 Demokraten,
100 Sozialdemokraten, 62 Kommunisten, 16 Bayerische Volks-
partei, 10 Landbund, 10 Wirtschaftspartei, 5 Deutschhannove-
raner, 4 Deutschsoziale.

Der-zweite Reichstag war turzlebig: am 7. Dezember 1924
mußte von neuem gewählt werden. Die Gesamtzahl der Be-
völkerung hatte sich wieder nicht verändert, die Zahl der
Stimmberechtigten aber war auf 38 987000 gestiegen Es
ivurden 30290000 (77,69 Prozent) gültige Stimmen abgegeben.
Davon erhielten: die Deutschnationalen 6205000, Die National-
sozialisten 907000," die Deutsche Volkspartei 3049000, das
Zentrum 4118000, Die Demokraten 1919 000,.Die Sozialdemo-
kraten 7881000, Die Kommunisten 2709000,, die Baherische
Volkspartei 1134000, Der Landbund 499000, Die Wirtschafts-
partei 1005000, Die Deutschhannoveraner 262000, andere
Parteien 597000. Die Zahl der Abgeordneten belies sich auf
493. Ende März 1928 war der Stand der Fraktionem Deutsch-
nationale 107, Nationalsozialisten 14, Deutsche Volkspartei 50,
Zentrum 67, Demokraten 32, Sozialdemokraten 131, Kom-
muniften 30, Baherifche Volkspartei 19, Landbund 8, Wirt-
schaftliche Vereinigung (Wirtsch"aftspartei) 21, Hannoveraner 4.
andere Parteien 36 (Fraktionslose: Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei, Völiischer nationaler Block, Linie
Kommunistem Volisrechtpartei usw.).

Und nun folgten am 20. Mai 1928 Die Wahlen zu dem
Reichstag, dessen Auflösung wir vor einigen Wochen erlebt
haben. Deutschlands Bevölkerung betrug damals 62.410 000.
Stimmberechtigt waren 41224000 Deutsche. Abgegeben wurden
30 738 000 (74,56 Prozent) gültige Stimmen. Davon entfielen:
auf Die Deutschnationalen 4380000, auf Die Nationalsozia-
listen 809000, auf Die Deutsche Volkspartei 2678000, auf das

Be-

 

Andere Parteien waren in diesem Reichstag-

dierte die Jagdmunition.
Zentrum 3710000. auf Die Demokraten 1504 000. auf die --—-—-—-—

Verantwortlich für": den«-Gesamtinh«alt3w m‘ä 1???ng- — ·

Sozialdemokraten 9150 000, auf Die Kommunisten 3262000,
auf Die Baverische Volkspartei«945«000, auf die Christlich-
nationale Bauern- und Landvolkpartei 581 000, auf Die Deutsche-
Bauernpartei 481000, auf Den Landbund 199000, auf die-

Wirtschaftspartei 1395000, auf-die Hannoveraner 195000, auf
andere Parteien 1442 000.: Die Zahl der Abgeordneten betrug
491. Mitte August 1929 war der Stand der Frattionens:-
78 Deutfchnationale, 12 Nationalsozialisten Hitlerscher —Richtung,z
45 Deutsche Volkspartei,. 61 Zentrum,- 25-Demokraten, 153
Sozialdemokraten, 53 Kommunistem «17- Baherische Volkspartei-,
10 Christlichnationale Bauern-s und Landvolipartei,s·8 Deutsche
Bauernpartei, 3 Landbund tWürttembergischer Bauern-. und
Weingärtnerbund-), 23 Wirtschaf.tspartei,- 3 Hannoveraner,«
36 Angehörige anderer Parteien, die sich..zum-Teil von ihren
»Mutterparteien« abgesplittert hatten-« Die» sllbftilitterungen,
Die im laufenden-Jahre- erfolgt sind und die-dann zur
Bildung neuer Parteien geführt haben, sind noch in aller
Erinnerung, so daß an dieser Stelle auf sie nicht besonders
hingewiesen zu werden braucht «
—   

ß.' « “u.Der zweite Begleiter rinnen gesunde-«
Auch Andrees Schädel soll gefunden sein«

Das schwedische Kanonenboot ,,Svenstsund«, das die
Reste Andrecs und Striudber s in ihre Heimat bringen
sollte, hat Befehl erhalten, in romsii zu bleiben, bis das
Expeditionsfchisf ,,Jsbiöru« in Tromsö eingetroffen ist·
Die Besahun der »Isbiörn.« hat mitgeteilt, daß sie auf
der Wei en nsel das Scelett Fräntels, des
zweiten egleiters Andrees, sowie Zeltrefte und Teile der
Ballongondel gefunden habe. Das Kanonenboot wird
die Rückkehr des Expeditionsschiffes, mit Der gegen Ende
Der Woche gerechnet wird, abwarten. Dcr Geograph
Professor Andersson betont, daß das Andrecs
Unglück ietzt in ein ganz anderes Licht gerückt werde. Wie
es heißt, soll auch derbisher permis-te Schädel Andrees
efundcn worden sein. Nur der norwcgifche Forscher Dr.
olmboe hält es für möglich, dasz eine Verwechsl . ‚1

mit Den Opfern der NobilesKatastrophe vorliM«

Ein Auto vom Zuge zermalmt. i
Explodierende Jagdmunition tötet drei Menschen.
Jn Palaton Maria ereignete sich,eiu schweres Auto-

ungluct. Ein Wagen, in dem sich der frühere Führer der
,,Erwachenden Ungarn“, Nechtsanwalt Bela Dauer, ferner
der Rittmeister Nikolaus Budahazh, seine Frau und seine
Mutter befanden, überquerte ein Eisenbahnglsis als
gerade ein Personeang herannahte ,

Das Auto wurde erfaßt und zertrümmert Dauer,
Budahazh und seine Frau waren fufuri'tut. Die Schwie-
germutter des Rittmcisters und der Chauffeur erlitten
lebensgcfcihrliche Verletzungen. Esshandclt sich um eine
J a g d g e f e l l f ch a f t. Dieser Umstand trüg zur Kata-
strophe bei, Denn sofort nach dem Zufammcnstosz e x pl o - 
W
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Versassrugsmiistige Filtruan iter äußeren Politik-

Fesistellung des Reichskanzlers.

Anläßlich der bevorstehenden Abreise der deutschen
Delegation zur Genfer Völkerbuudtagung fand unter Vor-
fit; des Reichskanzlers Dr. Brüning eine Aussprache
über die auf der Genfer Tagung zur Erörterung
kommenden ragen sowie die damit zusammenhängenden
außenpolitis en Probleme statt. Die eingehende Aus-
sprache im Ministerkreise führte zu einer völligen überein-
stimmung mit dem Vortrage des Reichsministcrs des Aus-
wärtigen, Dr. Eu rtius.

Der Reichskanzler stellte abschließend die einmütige
Zustimmung des Reichskabinetts zu den Ausführungen
seiner Trierer Rede fest, wonach Ka nz l er und
Auszeuminister verfassungsmäßig für die
Führung der Auszenpolitil allein verant-
w o rtlich s i nd und Voraussetzung für Stabilität und
Konsequenz einer erfolgreichen Außertpolitil das Weiter-
schreiten auf bebe bisherigen grundsätzlichen Linie bildet.

Am Sonntag wird die unter Führung des Reichs-
außenministers Dr. C urtisu s stehende deutsche Abord-
nung zur Genfer Ratstagung nnd zur Europakonferenz
in Genf eintreffen. Der Abordnung gehören außer
Minister Dr. Curtius an die Direktoren Ganß, Ritter
und Zechlin, die Geheiniräte von Weizsäeler nnd Frowein
sowie Jmhofs und voraussichtlieh Staatsselretär Tren-
delenburg vom Reichswirtschaftsministerium. Die deut-
schen Vertreter für 0ie Völkerbundversammlung, denen
sich Mitglieder der großen politischen Parteien zugesellen,
treffen später ein.

Dis

Minderheitenkongresz in (Senf.
Der sechste europäifche Minderheitenkongreßwurde in

Genf, wie üblich der Ratstagung vorausgehend, durch
den Präsidenten Dr. W ilfa n eröffnet. Dieser begrüßte
in d en t s ch e r Sp r a ch e, die die Hauptsprache des Kon-
gresses ist, die Vertreter von 30 Minderheitengrnppen aus
den europäisehen Staaten, darunter besonders die Ver-· -
treter der in diesem Jahre neu beigetretenen Gruppen
der Basken in Spanien, der Litauer in D e u t s chl a n d·,
der Rumänen in Südslawien und der Schweden in
Estlaud. Set Präsident machte davon Mitteilung, daß
den Vertretern der deutschen und der ungarischen
Minderheiten in Süds la 1111 c 1 von der Regierung die
Pässe zur Teilnahme an d-: a: .longreß verweigert
worden seien.

Zu dem Paneuropagedanken
betonte der Redner, daß als Voraussetzung für eine
Vereinigung 0er eurobäifcben Staaten die geistige An-
näherung und Befriedng Europas notwendig sei. Eine
geisti e Annäherung dürfe sich nicht auf die Annäherung
der egierungen beschränken, sondern müsse auch in einer
Annäherung der Völker als der wahren Träger der Bin-
dungen und Trennungen zwischen den Völkern bestehen.
Die Minderheiten lehnten jedoch den Gedanken der Ver-
fingelauäg, bie ihnen ihr nationales Volkstum nehmen
wo e a

Auf der Tagesordnung stehen: 1. die Lageberichte der
Minderheitengruppen in den einzelnen Staaten und die
daraus ch ergebende Gefamtschlußfolgerung über 0ie
beuti e age 0er Minderheiten, 2. die Stellungnahme
zum aneuropagedanken und 3. die Bildung von natio-
nalen Volksgemeinschaften der einzelnen Minderheiten-
gruppen.

Aus den erfiatteten Lageberichten der europäischen
Minderheiten geht hervor, daß heute 40 Millionen Men-
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Auf ie s Eimer Wasser kommt 1 palet Lösen
Sie Persil allein und lalt auf! Kochen Sie
die Wäsche nur einmal eine Viertelstunde,
11110 spülen Sie erst warm, dann lallt

Wenn Sie einmal so waschen, werden Sie es
nie mehr anders machen. Der gute Erfolg

überzeugt Sie.

bleibt

Rennen Sie schon das jüngste Erzeugnis 0er persilwerle:O HenkeW

Warum ich michals Landwirt zur
Deutschen Staatspartei bekenne.
Als Landwirt kämpfe ich seit mehreren Jahren um

meine Existenz. Es ist ein Ringen geworden, weil
es ums Ganze geht. —-— So wie wir Landwirte unsere
Existenz (ordern, fordern aber auch die anderen in
Not gera enen Berufe ihre Existenz. —- Mein Gerech-
tigkeitsgefiihl muß ihnen, wie mir die gleiche Existenz-
berechtigung zusprechen. Stellen wir Landwirte uns
nun auf den Standpunkt, nur für uns zu fordern, ohne
der Not der anderen zu gedenken, so werden wir als
die begehrlichen Agrarier hingestellt. -—— Alles, was
unsere Produkte verzehrt, findet sich dann in dem
Kampfe gegen die begehrlichen Landwirte Wir hätten
uns dann selbst aus dem Volksganzen herausgehoben.
— Fordere ich dagegen als Landwirt die Existenz-.
berechtigung- von allen Berufen gleichmäßig, so trete
ich auch für die Landwirtschaft ein. So aber finde
ich Bundesgenossen, die mit mir kämpfen in allen
Berufen. Es wird mir dann leichter, die Notwendig-1
keit für meine eigene Existenz klar zu legen und zu.
erringen. Ich stehe inmitten meines Volkes als der
deutsche Staatsbürger, der allen Berufen ihre Existenz
zubilligt.

Ohne die anderen ideellen Gründe zu berücksichtigen,
die mich zur Deutschen Staatspartei zogen, waren .
diese grundlegenden Erwägungen für meinen Eintritt
in die Deutsche Staatspartei als Landwirt maßgebend.
Walter Tuckermann, Erbscholtiseibesitzer

in Weizenrodau, Krs. Schweidnitz

schen als Minderheiten in 15 europäischen Staaten leben.
Ein überspitzter Nationalgedanke sei bei der Verschieden-
artigkeit der nationalen Zusammensetzung fast jeden
enropäischen Staates unmöglich. Jn einzelnen Staaten
werde eine offen zugegebene Entnationalisierungspolitik
gegenüber den Minderheiten betrieben. Die wirtschaftliche
Schädigung der Minderheiten in den letzten zehn Jahren
durch Vermögensenteignung usw. gehe bis zu 75 Prozent
des Nationalvermögens der einzelnen Minderheiten-
gruppen. Die Ungelöstheit des Minderheitenproblems
bedeute für Europa die größten Gefahren, die nur durch
die Freiheit der nationalen kulturellen Entwicklung be-
seitiat werden könnten.

finden Sie beim Fachfotografen
F"tax-?in reichster Auswahl

Sachkundige Beratung

Entwickeln von 2imateuraufnahmen

seinerseits-sowi-

Apparate
Platten
‚filme
ubehörteile
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Die eröffnende Vertreterversaminlung.

Die westfälische Haupt- und Bischofsstadt hat in Erwar-
tung der 50000 bis 60000 Gäste, die sie in diesen Tagen er-
wartet, reichen Festschmuck angelegt. Von den Kirchen, von den
öffentlichen und privaten Gebäuden wehen bunte Fahnen und
G rlanden Der große Kaskadenspringbrunnen auf dem Ser-
vatii--Platz leuchtete am Abend in den Stadtfarben und in den
nächsten Tagen ist abends eine festliche Stadtbeleuchtung vor-
ge ehen· Zu dem Vertreterta am Mittwoch waren bereits
za lrei e führende Persönlichke ten erschienen. Der eigentliche
Katholi entag besinnt Donnerstag abend mit der Eröffnungs-
versammlung. roße Masse der Katholikentagtei nehmer
wirderst in den na en erwartet.ten T

Jm großen Saal der tadthalle wurde die Vertreter-
ta ung mit einer gemein amen Versammlung der Teilitehmer
S·e-rJzehn Einzeletemeins a ten eröf net Pater Schröteler

h elt das ennleitende eferat über

S,,Das katholische Bildungs-, Schul- und Er iehungsideal
und die modernen ErziehungsgrundiätzeC

Sehr viele moderne Bestrebungen, führte der Redner aus,
verkennen vor allem den per onalen Kern des Menschen. Wer
die Erziehurzhsenznllika des apstes lese, werde in jedem Satz
die schar renzlinie geseniiber diesen modernen rrtümern
finden. it Protesteu asein sei den modernen Be trebungen
nicht beizukommen Es liege hier vor allem die Aufgabe vor
die Familie, die Urzelle der Erziehung-soweit wieder er- '
ziehungstüchtig und erziehungsfroh zu machen

über die sozialistische Erziehung
sprach Pater Desiderius Vreitenstein. Es müsse zu-
egeben werden, sa te der Redner, daß das bekannte Zelt-
ager der sozialistis en Gesellscha tsordnung sehr nahe kommt
Aer es sei eine gespielte Gesell chaftsordnun, von der man
gar nicht weiß, ob sie in der rau en Wirklichke t bestehen kann.
Jmmerhin stellt die Kinderfreundebewegung doch Anforderun-
gen, wie Dient an der Gemeinschaft, überwindung des Egois-

, mus, Unteror nung, Hilfsberettschaft, die auch wir als not-

 wendige oziale Tugenden verlangen. Die Befreiung der lei-
denden olksllasseu wird von ethischen Gesichtspunkten aus
angestrebt. Damit bewegt sich der Sozialismus auL einem
Wege, der zn einer Vegegnun mit allen jenen führt, ie auch
mit ethis n Mitteln die Ver öbnung der Volksklassen herbei-
uführen ucben. Wir fte en hier vor der letzten entscheidenden
Frage: Wird es möglich e,in mit rein natürlichen Mitteln das
ewaltige Problem: Ent annun Ausgleich, Versöhnung der

Volksklassen zu löten? Die Erjahrung von Jahrhunderten
verneint die Fragei So sehen w r uns stehen vor den Toren
der übernatürlichen Welt, bettelnd und hilfesuchend.
Verwundet in unserer natürlichen Kraft werden wir g e b eilt
in 0er Gn ad e. Das ist die Lösung, und nur so kommt die
Lösung.

' Kirche und Staat.
Wie von unterrichteter Seite vermutet, m ver mas-

wurf eines Staatsvertrages zwischen Preußen und den
evangelischen Landeskirchen, der analog dem Konkordat
auch den evangelischen Kirchen die Verechtigungen und
Verpflichtungen egeniiber dem Staat gesetzlich bindet,
ur Unterschrift Cicrtiggeftellt. Zwischen den Verhand-
ngspartnern wurde über alle wesentlichen Fragen Ein-

vers ändnis erzielt. Das bezieht sich vor allem auch auf
die Erhöhung der außerhab des Zuschusses zu den
Pfarrergehältern zu leistenden

staatlichen Zuschüsse für die evangelischen Kirchen
sowie anderer eits auf ein gewisses Mitbestimmungsrecht
des Staates ei der Vesehung fü render Positionen in
der evangelischen Kirchenorganisat on. Die UnterTeich-
nung des Staatsvertrages wird im Augenblick da urch
verzögert, daß eine Plenarsitzung des Staatsministeriums
erforderlich ist, die zurzeit wegen der Urlaube und Wahl-
inanspruchnahme der Minister kaum zustande zu bringen
fein dürfte.
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g‘emi sinnig-ten über diel5W
u) e aarange e en cm

lommen. Dr. Curttus reistqnwent l”
Jn Genf tvirb Die

Annäherung der enrop
nationalen Ministerparlamisit . t V
in Aussicht genommen, Yder in Wurm
renz nur die Führer der euro atinnen -
zuzuziehen. Da ja fast alle eures-sichert aton mit
wenigen Ausnahmen durch ihre Un mini vertreten
fein werden —- auch der italieni che ußenminisier Grandi
wird zum erstenmal bei einer erfammlung des Völler-
bundes die italienische Deligation fü ren —, o wird es ch
um eine Konserenz der europä chen ußenmin er
handeln, die sich in geheimer auf? ra e iiber die weitere
Behandlung der Angele enheit llis werden ollen.
Wahrscheinlich wird die rage schließliF der Völker und-
verfammlung übertviefen, zu welcher eit dann Einzel-
heiten bekanntwerden Dir‘ften.

« « Saarreaierinig“can Mterlnmd.
Auf die esordnu des Bdlkerbundr es am

8. September ist n einem chtragc a ch die aarfrage
gesetzt worden. Der ritstdent der arr ierungnhzt
zwei Schreiben an den ölkerbundrat gericht en
der internationale Gahnghuh im Eaargebiei sowie Die
Bahnkommission am 31 uguft vermindert werben. Die
Saarrcgierun unterbreitet Tiefe Beschlüsse dem Völker-
bundrat zur enehmigung.

Der gestalte iraeziiiitlje Markttag
Große Degeilerung in Paris.

f Dien Stieger
Cofteund eilentoe is—ftewnnrk
denn t Zier-cum Wai- haue 1927
ur ewititigW in umgekehrter

. ichtungskiugtundvenUMigebraM
l Jn Parisiftiftdie man: von der sandung des
franzöfifchen esin Wer int- mmzu be-
fchreibender M rinnen worden Tau-
fenDe und aber ufende M aus dran Coneordiip
blaß eingefunden und der Ade - Der Ve-
grüßunssfeierlichketterr. M nachwnacht die
glatte andungdes « strittigen-ist mm,
kannte der Jubel keine naht Bis in die späten
Machtftunden harrte diedemmegesät-Uhr einige
gortg, fDie (Stifts vordem Meter

u a nf ra ,W
s gDiee bedenFlieger Wen Ich titsche M M
ssSmndeninRewhorkaenusteden eis
don26000Dokbar gewtunmwdernseder
pätestens zwei T W ists-einho- nach
alias (Dtggßfmwebzer " en. “gar beiden
eger wr m e W·' · We-

Ieichen« dagegen wird aufumDar: Kansas-Dämon
n erreichen versuche den Wenweltreknrd zu
rechen. Der Flieget os, Der Ensde ans dein Ofiaflenss
ug begleitete, wird sich in den nach-den Tagen nach

f„gierila einfchiffen, um das Jlugzeug nach der süriei zu
u ren

I Die Ozeanflieger cnftes nnd Bellonie wurde
nach der üblichen glanzvollen Parade von Maine Wal-
b er nnd den Spitzen der Stadtbehörden im New aniier
Rathaus feierlich em angen. um Donnerstag werden
gie nach Dallas in eMaweiterfliegein um Dort Den
ohen Preis von 25000 denerfteu Flug non
Europa nach Dallas mit einer Zwischenle an In-
w nnen.

DR

» ANW
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daliegen-IchWmWMRai-rennt wenow

l 99- Its-Mr
»Was wollen sie denn anfangen, Riß bange?“ fragte

George
i »Ich will arbeiten,“ sagte Das unge Mädchen
I »Ein schöner Wille, wenn es nen ernst damit

Sie zuckte die Achsein
vielleicht laufe ich Doch, wenn
abe, wieder weg und geh in Den
ch weiß noch-nnaht, wasarbeiten heißt
»Es wird bitter,M

Hooge nicht aus Nan
wollte er ihve Seele mitiseimmniewi

Jhnen erbeii?gebWen-
gearbeitet
und Darm
»Mir die arm

Mädchen „Denguten
Felberemit. Warmnennt Robert George

rMnYPaber.

Geififaasesgle

FIchWOißvadeßerWtstmämtrW
gibt.«
Ge tschi-n man,

. n'a)?UNDme sag-G IRS-desihn ging
er e nen.
»Bei Daul wie Me MM

meineix,«i«ch habe groåi Dammkann e piebend
unterbringen?“

»Ja, Das meine
»Ich habe Vor ek«

FreundinlNoof,der alsM“ Raterintauf
chen St m Betrieb medracht
Sie ist Kaum geanum rin tm«er weib-
lichen Arbeit-t- imb Dummer vrimdiwenitg Jahre
alt wie alt sind Sie M

,,Zwei Meissnerübere geniale W mit. George-«
sagte Das M«
Geor e wand fiihmanBenne» Bart der Reihe-

alter reund Wir. BennT von mitsc-
_ Leiter des Millanschen Unter-nehm 9323:."

 
„M

s Bein-i war etwas verlegen.

 

»Ich weiß nicht. Ich w e,«aber
“ä arbeiten angefaanch

George,Derg“;

ummtmwm abe

MIN:

dräan

« esenDemund

Oe wurden Die französischen Ozeanftieger geehrt!
suukbild von der Ankunft der franzöfifchen

Oseanflieger in Newport

‚‘- .- . ‚r. {'-
-.’-,« «.·7.-.JEN,-r«. .'

rufen-ca. .. ..'-.·.

der LandungNan Dem Newyorker Flugplatf Curtis-
‚wo in derN t zum 3. September Tau ende der
«Cnft des Ozeaiaiflugzeuges entgegenfiebertein

sie im Triumphe vom P oh getragen

Was Dr. Eckener fagt.

Die Pariser Presse widmet dem gelungenen Ozean-
R- spaUenlange Artikel. Das »Iourual« hat sich sofort

wird

der Landung mitDr. Eckener in Friedrichs-
e n tetephonifch in Verbindung Lasset-n um seine

ein über den Flug einzuholen: » r haben,“ so er-
klärt Blatt, „mit Dem berühmten Kommandanten des
„ Beuteln!“ telehhoniert, Der besser als jeder andere

rt des Fluges beurteilen kann.« Dr. Eckener habe
die beiden Flieget eine großartige

Zwingm«volibr hätten, auf Die fie mit Recht stolz se n
Hauben. Sie hätten unter Beweis gestellt, daß es bei

ern Wetter möglich ei, mit einem „vSchwerer als die
den Ozean von Oten nachutWesten zu überqueren,

vorausgefetzt, daß das Material g‘ut fei Die verschiedenen
Verträge-, die Coste vor seinem bfluge abgefchlnfscn hat,
werden DemFlieger zwei Millionen Dollar einbringen.
 

 
Der Newhorter Flugplah Curtisfield,

M

MS entnehme Deinen Worten-
wenn ich mit Miß Hoo

,Jchhabe n tsnd -.egen
jeden, der in un

eineProbe mache?“

lßen
MGutijdi leben
Wir wollen es verfuchen."

Den Sie Danl Jch will versuchen, tüchtig zu arbeiten.«
erhob sich und blieb verlegen stehen

„gaben Sie noch einen Wunsch, Miß hooge?«

wenn en nur für eine Nacht ist «
»F verstehe Sie nicht ganz, Miß hooge «

foll heute verlobt werben, Mr George.

mein
foll lann nicht nach hause . . . undi
habe kein Geld

hooge Das ist eine Kleinigkeit
in Ordnung«
Doch sie f üttelte den Kopf.

habe fo Angi, daß fie mich mit Gewalt holen.“
Wieder wechselten Die Männer einen Blick miteinander
Dann sagte George freundlich: ,,Miß Hoog-,e ein Glück,

mbamit einve tanDen, oder fürchten sie sich?
Molifeipräfi enten ist nicht immer ganz ficher.«

dankbar an.
SSie findhfd
ngDandaß ichverD ene, was Sie mir heute antun.«

en wird Miß

Wagen in Die Garage fchiebt.«
Wirkt“.

GanteWM)sofort te fcgaffenr gnügen, aßwer-Er fchmeekte Er fpiete

 

Ruh und 8cm
OEerlnfinnsunglüa bei Krupiu n der Stahlform-
ießer der Kruppschen Gußftahlfab k erfolgte bei der
tillun einer Form eine belosioin bei Der ein Meister

und ze n Arbeiter verletzt wurden. Lebensgefahr besteht
bei keinem der Kerle ten. Die Verunglückten wurden von
Stahlfpritzern getr en oder erlitten Verfiauchungen und
gbfchürfungen beim Abfpringen von dem erhöhten
tandort

O Ein betrügerifcher Stadtfekretiir. Die Staatsanwalt-
fchaft I in Berlin hat gegen den Berliner Stadtfetretär
Zans Wolf Anklage wegen schwerer Urkundenfälfchung,
etruges und Unterschlagung erhoben. stach den Fest-

stellungen der Staatsanwaltfchaft hat sich Wolf durch be-
trügerifche andlungen 58 000 Mark aus dem Ver-
mögen der tadt verschafft.

O Terhorst aus der Untersuchungshaft entflohen. Tem
im Frühjahr d. J. verhafteten Gefchäftsfiihrer des Heim-
siättenbaubundes, Terhorft, durch dessen betrügerifche
Machenfchaften Hunderte von Mitgliedern der Baufpar-
gefellfchaft um etwa 94 Millionen Mark geschädigt wurden,
fi es gelungen, zu entfliehen. Terhorft der fich fett
mehreren Monaten in Unterfuchungshaft befand, ver-
fchluckte vor einigen Tagen eine Steeknadel, die fich im
Darm festsetzte, wodurch eine Operation notwendig wurde.
Jnfolge weniger scharfer Überwachung gelang es ihm
nun, ans dem Krankenhaufe zu entfliehen.

O Ein Siebzehniä riger ge teht eine Mordtat. Bei der
Polizei in Se da, reis S weinia, meldete fich der
17 Jahre alte rwin Höft und gab an, im vorigen Jahre
bei Schneidemühl einen Mord verübt zu haben Er habe
Darauf den Namen eines Arbeitskollegen, dem er Die Aus-
weispapiere gestohlen habe, angenommen. Unter dem
falschen Namen habe er dann in Der Umgebung Seydas
als Knecht gearbeitet. Höft wurde festgenommen Die
eingeleitete Untersuchung muß ergeben, ob feine Angaben
richtig find.

O Bergwerixsungltirk in Oftober chte en. Auf dem
Richterschacht in Siemianowitz im po nkf en Oberschlesien
wurden zwei Bergleute, die in einer abgelegenen Strecke
be’dniftig3 waren, durch ausströmende Brandgafe ver-
gi tet bwohl sofort Rettungsmaßnahmen eingeleitet
wurden, gelang es nur, einen Bergmann ins Leben zurück-
anrufen, während bei dem anderen die Wiederbelebung-s-
verfuche keinen Erfolg hatten. Bei der Ver nng der Ver-
unglückten erlitten drei Mann der Belegfcha leichte Gas-
vergiftungen.

O 53 Gebäude QZZWdein angst?en Dorfe
Getrikerefztur btagaerne euer aus,
das mit großerS es aufdie unrii enden Häuser
übergrtff. WWohnh Dr und am fisebäude
wurden ein Raub der ammen. Weil Der
Einwohner oddaehlos. Irre 8m?“Diegin brennen-
des daus et , Miit-r zu raren, kam in den
Flammen um.

Mut-inum dendeiitschen
Geschäftsträger in! denOReer er in
Doris deranftaltete den drin-sehe hi-
wara, der feinen von„an weg
durchgeflihrt Ver-
treter Der faban BehördenundDerdeutschen olonie
geladen waren. »«.,.-

Aus Jn-und« Ausland

 

baue. um Dem Gut Eier des e emali n i en
FaustsasfeordnätenWGrkaakzolfssde« ««MWtzirsgieft
ur an ager a en eage

dwiedeVerkunide Zu Innt enigneitet
orden
Marienburg Der ans stelle besten war ver-

arbeitenEsBifchnss Dr.mm geben Wärter" Der
zefe Ermland, Prälat Dr. Rollenm er-

nannt. Das Bistnm Amt-and rt fett minnen en-
lorbat mit dein Bistnni Berlin u dein dri« man Breölau
zur ostdeutfcheu Medienmacher.

Paris Im Süden sankan kam es zu einein Ge-
feechtzwifchenfranzdfdeucheutrup euauudEins

bnreueu Da wirr teviner
iziere, 42 Mann getötet und cf!

Zum Teil fchwer verwundet Die nfständi chen  

   
 

duegnichtedagen

ir können natürlich nicht
trieb kommen möchte, aus Gefälligs

iettnehinen, aberhin und wieder können wir uns doch dem

agte Denn. Kommen Sie morgen früh zu mir

George merkte, daß sie noch etwas auf Dem he»rzen hatte

Mr. George. Jch bitte Sie um {ihren Schutz, und

chia e
es frhon, mit Mr. Conger, Der bald sechzig Jahre altcihft geb
bin mit meinem Wagen Davongefahren Aber mein Vater

zwei Deteltive, Die ständig hinter mir her sind. Mein
agen steht unten. Mein Satan bewacht ihn Satan ist

roßer Wolfshund Sich weiß nicht, wohin ich geb?

noch untergebracht.
mit mir in eine Die!
mittig Die Achseln

Isch
„mir. Tuller wird Sie im hotiel unterbringen Jch werde

für alles aufkommen Machen Sie sich keine Sorgen, Miß
Wir kommen fchon wieder

»Nein, nicht ins hotel Ich

Gaftzimmer geleiten,« te er Mi hnn
Sie gut, und moren frqgan DE
Siea1guctgtFreunds aft mit ihr schließen Manwe

dleåßmhooge fah im dantdar an um reichte den Mauern

daß Sie einundzwanzig Jahre alt find. Da kann ich Jhnen
die Gastfreundfchaft meines hausen anbieten. Ich werde

en ein Bett in meinen Trainingraum stellen las en Find
as aus

Wolsfshund auf am
gut U mir, Mk. Geling Jch will mir M treuen purbgtnfgen

iut, Mtß hooge Sie sollen erst noch etwas
Cavellyn alles in Ordnung

bringen Denn} willst du Bökkel sagen, daß er Miß hooges »Mein treuer!"“jagte:d
QiDDetGeoStich gelaen msäätwandtew

r
EmJüiziihrendamer eite Geor e, Soe

e erhielielkgDie «Mchiedenen Lfiräsge W

Geor bemerkte mit Ber-
den liebenswürdigen

wir chonyxertig Gute magnäfl'i?
ute ließ mit Miß Cavellyn Das 3i

ont nit iller Da t d er-
wän‘beelt‘cn gis Exiquzielen-gern;2 lew’tsen. en nn

TMwiss-I IF«MMÆ an...“ "im":„ a n n a ers a s ar
getan“:{Mmtürßeor auf «

‚Das bin ”wohl“ meist, s Sie
mir, daß in unserem Mäan Most Miit eine
roße Aehnlichkeit hat? werben Sie noch nicht ver-

Er Sie find noch zu ,imd Das Leben hat en noch
um die Ohren Be Vielleicht lanbten e, durch

mitten im Le en an stehen DasJhr gesellschaftlicher
war nicht der Fall Das Leben ist eine ganz andere Sache,
eine viel härtere, als wir immer glauben wollen.“

Wieder nahm fein GeW den verschlossenen Ausdruck an,
Den Die rnftehendm brannten, undder ihnen Rätsel zu
raten an gab.

(Es gab viele, dieG den Mann ohne Seele nannten-
Doch Die wenigen-d n wir rannten, Denen gegen-

über er aus feinem he keine ördergrnbe machte, Die
lächelten darüber-, denn rfinwubiten, Da Der scheinbar harte
Robert George der edelste, vornehmste haraiter war.

»MinOvd-«nnngt meidewa »Gegen ist in Der
Garage Stattlicher Bert, hnoqe enihn grade

Uebrigen-,Der P vatdetettto wollte sich
on einlaffen über ich habe hoch-

Richtig, Bennl sagte Gen
hilf;ßcanellhn meldete: „ng: Bett ift aufgefüllt, Das

George nictte. »Als Tau-Uhu wird Sie in untere»Es-EITHE-
a en

manchn

Zimmer ift aufgeräumt «

Arbe

Als fie an der Ihre1313D, Festsan r R 25515:?"

er
adcuicmklngeihnTier fe eine herrin an und knurrte wohlig

s warsieeinnf
l«1«.l"ti«««;ge««rin«ch

arti-Lismer au
b.ooge werden„MachenMRsich siTYne n aber

”Egge“gehorfam und ver-

tFortsetzung folgt.)

acht meine betreut“'ag es
mmer.



Mein Bata kauf t.
zufolge soll der Kau-fcpr-eis, den

· Lokales nne Provinzielles Privaten Jnformationengraue Aslitchk Sslkchidiklsllslltbkkistk Breslgn

 

   

. . D en a7. a. s. .. . der tschechische Industrielle
Wieriblatt fürlhen 5' September. » 60—62 vollst.ausgew.höchstergchlachtwert Listngere ——64 M Ba ta fur has Vom preußvfchen Eishus an diesen zU ek-Sonnenaufgang 5 I Mondaufgang 18 _ am," 48——60 49 werben-de Terrain sin Oberschlesisen zahlen soll 16 M.-lls·

Sonnenuntergang 18" Monduntergung 1“ 57-59 sonstige man. 1. tangere tin-to 45-46 onen RM., also 500 man. für ben Morgen befra« Zel«1902: Der Pathologe und Politiker Rudolf Virchow gest. 54-55 fl sch 2.altere 87——88 eo Ertrag aus hen äflöbeftänhen bes Rlabnißergeflgalhe;
‚ tm — ei ige . . . — — « . '

Eßt unh trinkt deutsches Oosts 47—52 sent-gemeine -- -— 7“”;me Festser Staat ZU-
· ‘ « euro . « '

« Der gesund “fliege Wert des Obstes, das uns die jetzige 58—59 an ete bolIfl. höchfter Schiachtwekt . Ass—54 53 auf hem Ruertnfähälcllft.t hing): älägighi 2:51,15 bexnugJgggkesazåätetitijirirte clzeetianitetiigeåitiä iktSetrlfdiägluusingelltti1 ist Fäzslutgäg 25—2; ion ti e vollfl. oder ausgemästete . . 45—46 46547 K zih l e n s ä „u r ea u z b r u ch auf hem K u r t f chi: Eht
- 1-— . . . . . —- — s

Reiches erfreuen sich mit Re t auch hie sogenannten Trauben- 49- 50 fgleeixisgggnährte · . . — — der Eenaeslausgrubm bei hern etwa 80 9539890". Kohlekuan , be denen allerdings allta lich ziemli rohe Quan- - he herausgefchleuhert .worhen fern sollten- trefft, wie Von
isssigiekssggiisitkrsiiu unebenen: erräthst-. gis-ji ist-see wiss-s sichs-« Schrei-es — tret H WANT Stelle »Mit M- « i d" «-.. — onsti e voll l. oder aus emätete . —- 3 — a ow . ' . ‚ « .ianegungzber lDarmtatigkeih dannuaber it inani durch pladw 31——35 fleisch ge f . . g s. . 27—29 27—29 v e r g i f t utzn gsgtg ftlo 55i: 2 ä: e rDieI Iit·ieibTeii’"i"ljlrlisI r sTch etwgsseggeneszkaspzszußwszsez Hirschng »Jetzt-Uhr f- ers-es nenne-inne . . . — 20—22 bes Kaufmanns nennend aus n m1? ge und)“
we elkrankheitetili e ügfti e ue lichtet ·lussceh 1mSeit:1 eriest eoiiie üürfen (Ralbinnen fammen mit einer Freundin b i · y B amme e zu-
sol e Trau b enkiir vetzhäzltnismätslzig teuter und gar bisher gg—gg Egäfääägemüftet höchster Sehtarhtwert ' 23—22 I "2% oberfchiefien Veekens KUVZ VielkaellltfæyelksteesilktgnnPJZälktingits ist«-einseitiger geniert-into seinerzeit gis-es seist-is « « s .- « I— ss strengste se “W erW sichTraubensaft, tiogenannten Traubensüßmost, herzustellen, der in _ .. "im _ _ war vergebens III LZEIngschmerzen ein... Aerztliche Hilf-e
Gechmack und Heiiwekt her rifchen Traube nicht nachsteht Mußt-I Seien-M IM- - - « ‑ n Wim" an einer TOUkIVscheUs
un um wohl eilen Preis eine Eraubenkur edermann und das ä — er nergrftung unter quainoiie-n Schmerzen- Gleichöeitig traf
ganze ab! hinhurch ermöglidft Gas i0 te uns allen eine —- Doppellender bester Mast ' — —- auch aus De"Utich0berchlesien die Nachricht ein daß diewww e Hilfe m“, befonbers 'ür bie obftarme QBinteraeit, 72—80 beste Mast- und Sau kitlber 67...70 69—71 Freundin her. Kleinen dieser Tag-e ebenfalls unter Ver-
i3 der es, vor allem in diesem ahre, heißen wird: Sparen, gg—gg XVIII Mk ä unb augiülber 23‘221) gä-‘gä giftunaserfdremunaen gefto rb e n-fei.
arm · . « « « — «- Reichenitein Br- n her H o ch 't - i "N Mittil h tt i is t h « Schafe · . ° .. Sei Sie “E. Cumbeutfchaecbiiou irnmfilsgcfh‘re e159F güist EenEZliijefu knglugsäägsschss 66 68 Mastiämmer untägüinge Masthammei geklagin t e Regt a u b tu b ebrckfta II. dBieiGdem zusstclindigen

Obt 53' i ll « slss di , « , , —- 1, edemat , . » .- - ·" « Vor " er In « er « I an er re e e e Orten

Roiiiienspkizziteroiixliäaäpfgilsinsecilie Kiskftnichliettlvestftists ’fämäii‘b 69—78 2. Stallmast . . . 64——67 63—65 « Ortschaft R o f e n k ra n z meldete sich vor Riiggn Tgagen
200 Millionen Mark und für die Einfuhr von Süd rüchten über- 52—56 mittl.2iiaftiümm,ült.iiiiafthamm.,gutgen.®chafe —55 49——50 der Buchhalter K a r g e r mit der Behauptung, daß er im
gaftiptschf MTililliogeg ging}! bem Zinsbltandiisgåofåfekäi tilliitna Fig-I fleischige Sä utfe S f - - 39-35 -— Wald-e von drsesi Männern übe rfa l I e n und sein-er Bar-
een en e e a rverauga en e e nne m —- gernggen re · ge — — . . - « « « .

Lande bleiben, wenn die deutsche Haus rau unb der deutsche S weine clziaixktiekekvgällllattewegrkdeitel {luftiger LIMITEin tl1dUt einembherPerbraucher überhaupt deutsches Obst, eutsche Trauben und 58 Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht — Verleg n 'It « b D b n mnorhan. ene
im Winter deutschen Süßmost bevorzugen wollten. Fig-I voiiflSchweiiiev.ca.24o——300 ,, „ 58-—59 60—61 jedoch UBsdeetsggn Jus-Jaule naeslegee:lsn7:d1g?gklzkåesz2
- · -— —————-—- — „ „ „ „ 200—240 „ „ 58—59 60 ' «« « - » · r- o

6,-64 » ‚ . » » 160——200 ‚ » z7»·58 59 bequsesmte sich Karger zu dem.Gestanidnis, den U ebe r-
ü! or e ük den then 59—61 » j, » » 120—160 ‚j » _ .- fall vor getäuscht zu haben. Es stellte sich hera es,

g 53—54 Sauen. . . 52—53 53-54 ha K. von feiner Hochzeitsreisse aus Breslau kam und
» Förderung des öffentlichenVolksschulwesens durch die
, preußische Staatsregierung

Jn der Nachkriegszeit mit ihren großen wirtschaft-
lichen Nöten waren die Schulverbände vor ganz be-
.onhers fchwierige Aufgaben gestellt, nachdem während
es ganzen Krieges auch die Bautätigkeit so gut wie

ganz geruht hatte. Nur die allernotwendigsten Jnstand-
Letzun en waren vorgenommen worden. Es galt „nach
em riege, neue Schulhäuser zu bauen, soweit die über-·

alterten und baufällig gewordenen Gebäude den An—
forderungen nicht mehr genügten, es war notwendig,

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und h fett einigen'Iagven Inshiefiger Gegenh aufgehalten
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frucht-, Markt-i hat. Er War absichtlich zu sein-ex Arbeitsstätte, der Olbers-
und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen ewichtsverlust bog“ maeferiwbrvb nicht zUkUen «ek«e«hkt- ha man dort
ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben. -— Als Im· viertaglgser Urlaubs-übers esitusnsg Unregelmäßig-
Uiiterschied zwischen Stallpreis und Marktpreis sind angemessen be nett-en festgestellt hatte. Kargser befindet sich zur Zeit im
Rindern 20 Proz , bei Kälbern u. Schaer 18, bei Schweinen 16 Proz San-herber Krankenhaus· »

Wartha, Seslib tinsord aus Lisetbeskusmmer
Jn der Elias-he des aldwe es von Marienbrunnen nach
der Schonen Aussicht wur e der 27jährigie Kaufmann
P r sie s n··i tz aus Lasndeck e ris ch o ff e n « aufgefunden.
Nach Auseinandersetzungenmit seiner Braut hatte er fich

. ‚. . . . «-

kinder, von Lehr- und Lernmitteln, Turn- und Sport-
geräten wurden rd. 125 000 RM. und für Jnstandsetzungs-
arbeiten an den Schulgrundstücken (Erhaltung her bau-
lichen Substanz) rd. 243 000 RM. aufgewendet. Ferner
wurden in diesen drei Rechnungsjahren aus Mitteln des

»so-— - L.-.—

grundlegende bauliche Veränderungen an Schulgebäuden
und Nebengebäuden unter neuzeitlichen Gesichtspunkten
auszuführen, Le. r- und Lernniittel zu ersganzen»bezw.
neu zu beschaffe , Turnen und Sport der Schuliugend
erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden, also k u i t u r e I l e
Aufbauarbeit auf der ganzen Linie zu leisten-

Den sich hieraus ergebenden, überaus hohen finan-
ziellen Anforderungen waren die Schulverban-de, vor
allem in dem unter den Folgen des Krieges besonders
schwer leidenden Osten auch bei gutem Willen
nicht annähernd gewachsen. Der Preußischen Staats-
regierung erwuchsdie Pflicht, durch die Einstellung be-
sonderer Mittel im Haushaltsplan helfend einzugreifen,
gumal dem durch die Grenzlage auch kulturell gefahr--
eten Osten ganz besondere Aufgaben zufallen mußten.
Neben den Leistungen des Staates an staatlichem Bau-
beitrag und Beschulungsgeld, auf bie hie Schulverbande
gesetzlichen Anspruch haben, sind vom preußischen Mi-
nisterium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung fur
den Regierungsbezirk Liegnitz daruber hin-
aus erhebliche Mittel zur Verfügung gestellt
worden. Für die den Schulverbänden im Regierungs-
bezirk Liegnitz obliegen-de laufende Unterhaltung und
für sonstige Zwecke, die sich aus der Schulunterhaltungs-
pflicht ergeben, wurden in den letzten drei Rechnungs-
fahren (1927, 1928, 1929) rh. 3852 000 RM.· als laufende
Ergänzungszuschüsse gezahlt. Mit weiteren einmaligen
Ergänzunsgszuschüssen und Baubeihilfen von rd. 738 000
man. konnte die

Finanzierung von 48 Schulhausneubauten

und Erweiterungsbauten fichergestellt werden« Für die
Beschaffung von Einrichtungsgegenständen sur Schul-

Schlesischen Freischulgelderfonds 16800 RM. für die un-
entgeltliche Beschaffung von Lehr- und Lernmitteln für
die Schulkinder der bergmännischen Bevölkerung ver-
ausgabb

Sprottau. Kind tödlich nerbrüht. Fu
W ich e ls d o rf stürzte in einem unbewachten Augenblick-i
das zweifährige Söhnchen des Kutschers U llrich in
einen Topf mit kochendem Wasser. Das Kind wurde so
stark verbrühtxdafz es bald darauf it a r b. .

Görlitz. Artist vom Trapez abgestürzt. Bei
der Vorstellung des Zirkus Bus ch, der gegenwärtig in
Görlitz gastiert, ereignete sich ein bedauerlicher Unglücks-
fall. Bei der Aribeit am Trapez stürzte einer der Artisten
in die Maneg-e. {in befinnungslofem Zustande wurde er
herausgetragen und in ärztliche Behandlung überführt.
Der Zustand des Ungslüeklichen, der innere Verletzungen
erlitten hat, ist zwar ernst, aber nicht direkt lebens-
gefährlich. ‑

Bunzlau; Furcht vor ‘her Verantwortung.
D»er sozial-demokratische Landrat Kö ne, her bei ben
kurzlichen Bunzlauer Unruhe-n die poi etliche Spekution
leitete, und die Schießbereitscha t der Polizei
anordnete, hat setzt durch die Kreisverwaltung am Grabe
eines her. Aufrührer einen Kranz nieder-legen lassen.
Gleichzeitig macht er in einer Pressenotiz den Ver-letzten
Hoffnungen auf Erstattunsg der Krankenhausk en durch
den Kreis-, ohne die Schuldigen aus uschl eßen. u diesem
etwas eigenarti en Verhalten entschloß sich der Landrat,
nachdem seine artei gegen ihn schwere Vorwür e
wegen sein-es Verhaltens erhoben hatte. . s

—--—-—- —-—— ———————
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Juternationale Beitmiideiiheit _
her Weltwiiischafi.

Der Abschluß der Hamburger Genossenschaftstagung

Det- lehre Verhandlungstag des 67. Deutschen Genossen-
schaftstages in Hamburg befaßte sich mit den Kreditgenossens
fehaften. Die Sitzung wurde von Konimerztenrat S a u l, Ver-
bandsdirektor der pfälzischen Kredttgenossenschaften, eröffnet,
her sofort dem Direktor Dr. V r e d e n b reuker das Wort zu
feinem Vortrag über das Thema »Aufbau und Ausbau der
Verbandsrevision tm D. G. er" erteilte. über „Gelb, Ka-
pitalmarkt und Wirtschaftspolitikder Kredit-
genofsenschaften« sprach sodann Anwalt Professor
Doktor Stein.

Der Berichterstatter Professor Dr. WiedenfeldsLeipi
zig machte bemerkenswerte Aussiührungen über Deutschlands
Wirtschaft im Rahmen der Weltwirtschaft. Er führte
u. a. aus: Natürlich leidet Deutschland als zahlungsverpflich-
teter Teil zuerst und am stärksten, aber die Arbeitslosenziffern
von England und Nordamerika zeigen, daß der Rückstoß auch
hie Empfänger schwer betrifft. Alle Versuche, durch die Einv-
fehlungen der Weltwirtschaftskonterenz und durch internatio-
nale Kartellbildungen doch wieder Abhilfe zu schaffen, seien
bisher gescheitert und würden auch künftig scheitern.

vDer Wortwechsel dauerte nur fünf Minuten, hann zogens Sogar eine Zigarres bot ihm George an. Roten-Bin
die getreu wieder ab. - ringe über bas ganze i «9 chi· ‑.

‑ »i- O » n aufregenher' .SIIa-g heute!“ sagte George ruhig, als erhammt iiehenswür ig‚ Geor l‘ Bist ein guter
i ‘Ca dålnfichts geschehen wäre. „hoffentlich können mir setzt ruhig Jungel« sagte Roten-Bin und entblö te damit seinen zahns

a en.“

M    

Einer . M

; i . Q“Von .woi.ko»ii- mit-n
URHEBERRECRTSSCHUTZ DURCH VERlAfi OSKAR 'MEISTEP'IN WERDAU

s - (38. Fortsetzung)

Als die beiden Männer allein waren, sagte Benn vor-
wurfsvoll zu George: »Man kann hir nicht na sagen, daß
du besonders liebenswürdig bist. Lin das Train animmer
steckst du sie? Jch hätte ihr ohne weiteres mein ett ein-
geräumt.“
George lachte kurz auf.
»Das trauei dir zu. Aber es ist falsch. Das Mädel macht

keinen üblen Eindruck, Benn, aber sie hat bas, was man
Erziehung nennt, nie genoffen. Wenn wir ihr be ilflich

tosen Mund.
Dann gingen sie zu Bett. »Aber von dir Burschen ist es, gelinde gesa t, ein-e Un-
Aber es war eine vertrackte Nacht. oerfchämtheit, uns mitten in her Nacht zu we en.«
Denn kurz vor vier Uhr früh klan das Krachen eines »Beruf, George!“ fa te der Verbrecher wi ig- »Muß die

sSchufses durch das haus, daß die läfer entsetzt aufs Nacht it zur Hlfe ne men. S ien mir gün ig. Sah, daß
prangen. i r he anze Nacht nicht zur uhe kamt. are der ver-
George und Benn stürmten im Schlafanzug mit den “ ·f te K ter nicht ewesen, dann . . .

Brownings in der Rechten nach dem Trainingsraum, denn » a, was dann «·Erwartungävoll sah George auf den
von dort war der Schuß gekommen. Verbre er. »Wenn Silber den otensBilly schickt, dann ist
L »Sie rgirh sich doch nichts angetan haben!“ stieß Benn im eine Ge ahr für unser Leben kaum fu befürchten, denn Bin
au en ervor. ist zwar ein ganz verfluchter Bur che, aber ich glaube, er
„‘Bewahrel Es ist einer eingeftiegen. Paß auf, her Hund hat noch nicht gemorhet. Irre ich mich, Billy?«

hat ihn ge aßt.« »Du irrft dich ni t, George!“ fa te der Verbrechen Er
Geor e atte richtig taxiert. . war rot geworben. aft wie ein Lo hatten Georges Worte
Jm rainingsraum stand Miß hooge, eine Decke um ich in feinen Ohren geklungen. ‚H

gefchlungen, mit erhobenem Revolver, und am Boden ag „Gut! blao was wollteft bu hann?“
. „ . . . wa r einli , er war es . . . her Roten-Bill , der vorach »Das wirt u nie er a ren, und wenn du mi e n Ja re
frnh, daß fie arbeiten lernt, hann mu en wir sie giei äemis Ta en iitiicsh demchZuchthaus entlasten worden war. eins rrit.“ — f h« d) ö h h
auch ein wem erziehen. Jch gebe d r den uten Rat; te set htmd tauerte auf ihm- eben Moment bereit, ihm „Einiperren? Wegen was soll ich dich denn einsperrenk
geundlich zu i r, aber halte Distanz Sie so durch Arbeit
eipekt Vvk sich felbft beiommen. Georg-efah Mad hooge die do einen kräftigen Schrecken

« . . erwifcht haben mo te, wohlwollen an: »me haben Sie
« ° bas gemacht, Miß hoo ei Also, der Bursche stieg ein, und

Nach ze n Minuten riet) Mr. Hooge an. ihr braver Satan mer e es?“
Seine timme war se r erregt, als er fragte: »Mi. »Ja. Mr. George. II griff u meinem Browning und

George, ist meine Tochter bei Jhneni« “bog Aber ich glaube, i abe i n nicht getroffen.“
„Sawohll“ entgegnete her Polizeipräsident schläfrig. » Ut, gutl Jetzt seien ie so nett und rufen Sie Ihren

an die Kehle zu fahren. Wegen Störung her Nachtru e? abe keine Sorge, mein
Junge Jch lasse di laufen. ch w ll hich nicht ins Gefäng-
nis ringen. rwif en wir dich wieder beim Fälschen, dann
dür e deine Karriere unter Silver abgeschlossen fein.“

eor e hielt ihn scharf im Auge. Er sah, wie der Ver-
brächer ei her Nennung des Namen Silber stets zusammen-
zu e. ‚.
»Mngi l« entgegnete Billy.

„Sa. . . ich verstehe nicht . . . ift Ihnen ni tbetannt, daß hund zurück, denn wir möchten uns bes Burschen etwas „höre, illr), hu sollst mir nur etwas über Silver er-
wir heute Madys Verlobung feiern? Sie mii sen doch davon annehmen.« len.«
gelesen haben!" Das efchah. George entfernte aus den Taschen bes am och der Verbre er schüttelte den« Kopf- "Silber?“ log er.

»Ich abe davon elefen. Zu Ihrer Orientierun , Mr. Boden leÅeUden Roten-Bin einige Waffen und sagte dann ‚Silber? Weiß ni t, wen du meinft. Kenne keinen Silber.
.bouge: iß Mady ooge kam zu mir und bat mch um barfch: ufftehenl“ ne U mit ihm fein?“
‚hilfe. ha man sie mit Gewalt zu einer Verbindung mit Mr. Wortlos erhob sich der Verbrecher und starrte das Mäd- »Da te mich doch nicht zum Narrens« sagte Geor e scharf.
Con er zwingen wolle. Ich habe daraufhin Miß hooge die eben frech an. »Als ob nicht fedes Kind in euren Reihen weiß, da» Silver
Gast reundschaft meines hau es angebo en. 21mg hooge ist George wanhte sich wieder Miß Hoogei zu und sagte euer Erster it. Doch laß, braucht mir nichts u erzählen.

aters über freunhl ch: denn du wei t ja selber nicht me r als ich. J weiß, wo
ie ist damit erlo „8 glaube, Sie werden diese Nacht ni t noch einmal

gäfitörs Versuchen Sie zu schlafen und hacken Sie Dank,
oo e.

ie ni te e or am. Da Lob Geor es schien sie zu euen.eins ' sinke

ich ihn zu suchen habe. Jhr jammert mich ei entiid)‚ daß
ihr unter der Fuchtel eines so ausgekochten S urken feib.“
Der Verbrecher saß mit zufammengekniffenen Lippen da.
,Gehi“ sagte dann Georg . i

über einundzwanji Jahre al . Die Gewalt des
en. Sie mü en Shrer Tochter schon ge-

tatten, daß sie ich nach Wunlich und Willen verlobt und
verheiratet."
Mr hooge schien in wahnsinni e Wut zu kommen.

- Er stieß eine Flut von Vorwür en aus. Die drei nner oe ßen das immer. Note r winkte Böskel zu, her an her Tür ftanb‚ und sagt-et
Robert George hängte an. machte keine Miene auszukneifen Er wußte, daß es doå »Bringen Sie ihn hinunter, Mr. Völkel.« f

l . . unmöglich war, wenn man ben »Bluthund« —- so hie « . ° -
George eit Katerinks Tod —- im Nacken hatte.  . . Am nä ten Mor en.

Eine Stunde später war Mr. hooge mit feinem Wagen ha. Jm 3 mmer nahmen George und Benn (ab. Benn sägt mit ady hooge na Mae Millans Iei ch-
i Mr. Conger begleitete »ihn. · » , __ . l Auch der Verbrecher wurde zum Sitzen e ngeladen. werten " » e: « _ ch isortietzung folgt.)I · «
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Aus der- Wahlbeivegimg

Mahraiin sprichtsin Liegnitz
Kundgebung der- Staatspautei in Liegnitz

Der Führer der Deutschen Staatspartei. Artur M a h -
raun hielt am Dienstag abend sein-e erste und einzige
Wahlversammlung in Schlesien im Liegnitzer Neuen
Theater ab. Er legte ins einstündiiger Rede Zweck und
Sinn der Deutschen Staatspartei Dar. Die Deutsche
Staatspartei erfülle die Sehnsucht des Volkes, das den
Weg zu einem einigen Volk sucht, zum- wahrhafteii sozialen
unid nationalen Volksstaat aller Deutschen. Die Standes-
klassen müssen wir hinter uns wersien, ebenso die Ver-
folgung der reinen Interessen. Die Staatsidee
müsse über allem stehen und dersSttaatsidee gelte der
Kampf der Deutschen Staatspartei. «Die Staatspartei
bedeute eine Selbsthilfe des Stasirtsblürgertums, die be-
ginnt mit dem Bekenntnis zur jungen Generation, die
ihr Symbol sieht in der Schicksalsgemeinschaft aller
Deutschen. —-

Wir wollen dafür sorgen, sa tex· Mahraun, daß die
Mitte starli wird. Wir haben lebte und Mut zu dem
Deutschland, das auf dem Vormarsch von allen die guten
Willens sind, erreicht wird. Wir lkesirnen kein Rechts und
Links, sondern nur ein Vorwärts-. Die Ehre und die
Größe der Nation ist das Symbol Tiber neuen Generation,
die den Staat will. der das Lebensschicksal der Nation
bedeutet. Am Schluß rief Mahrauni allen verantwortungs-
bewußten Menschen au, diesen neuen Weg zum neuen
Deutschland, zum Volksstaat zu gehen -
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Zwei große Wahlverfammlungen in Breslaii
Trevtranus inI der Jahrhunderthalle

Jn einer gutbesuchten Wahl-versammlun-g der Kon-
servativen Volkspartei in der Jahrhun-
dertth alle zu Breslau sprach Reichsminister Trevi-
ranus. Er füihrte u. a. aus, daß seine Ausführungen
von damals für das Ausland nur das Stichwort
waren, um Die Welt von »der Frage saibziilenken, wann
und wie der Frieden möglich sei. Die Re-
vsisio nsw ü ns che. hinsichtlich der Reparationslsasten
sind im Vorjaihr zu früih geäußert worden, denn hätten
die amserilianischen Wirtschaftsführer damals die Welt-
krise von heute vorausgesa«hnt, so wäre die Belastung aus
dem Youngplan niemals so hoch ausgefallen. Nachdrsücli-
lich setzt-e er sich für das Reformwerk des Kabi-
netts Vrünin g ein unsd erklärte in diesem Zusam-
menhange, daß Die weitere Sanierungsarbeit des Reiches
unt-er Mitwirkung »der Sozialdemokrat-en ausgeschlossen
sei. Die-se Feststellung wollte er als Antwort auf Die
Frfsge des preußischen Minissterpräsidenten gewettet
wi· en.

‚Offene Wort-e fand er zu der in nerposlitis chen
Situation. Er charakterisierte die Disktaturgelüste
der Nationaslssozialisten als Landsknsechtstuin und be-
kannte sich im übrigen zsur aufbauen-den Mitarbeit am
wagt-e, ohne dem konservativen Gedanken untreu zu
wer- en. i - . - — -

Jaenirke für die Staatspartei
Der Spitzenkandisdat der Deutschen Staatspartsei für
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Igohrendrogerie edler-its

Darm, ‚hielt iii seines Wahlliündgebung «. der Stäatssfartsi
sein-e zweit-e Washlrede im SchießwerdewSaaiL

Er entwickelte das Programm, mit dem die neue
Staatspartesi in den Kampf gezogen ist. Redner entschied
sich gegen jede Dilitaturgelüste und erklärte, das
deutsche Volk werde weder ein-e Rechts- noch ein-e Lin-lis-
Diktatur dulden und Reichspräsident, Reichsweshr und Be-
amte würden ihm Dabei zur Seite stehen. Er gasb Zahl-en
Darüber, was das Vol-b die Kleinstasatersei koste. und daß
das Reich an den 3,3 Milliavden, die es an Die Länder
jährlich abzusülhren habe, glatt Die Hälfte der 1,8 Milli-
arden für die Kriegstriibute sparen könne.

Die katholischen Arbeiter Schlesiens für Die Regierung
Vrüning. Die katholischen Arbeiter- und Männervereine
der Provinz Schlesien beschäftigten sich in einer im
Vinzenzhause in Breslau abgehaltenen Versammlung
mit politischen Tagesfragen. Jn einer am Schluß der
Tagung angenommenen Entschließung wird ausdrücklich
betont, daß die schlesischen katholischen Arbeitervereine
sich geschlossen hinter die Regierung Vrüning stellen. Von
der Regierung werden fachliche, aber konsequente Maß-
nahmen zur Ordnung der deutschen Rseichsfinanzen, der
eine Gesiindiiiig der Finanzen der Länder und Gemeinden
ffoliäentmüsse und Lösung des Arbeitslosenproblems ge-
or er . -

« Was man noch wissen muß.
Sühne für Amtsmißbrauch.

Frankfurt a. M. Das Große Schöffengericht verurteilte
Den fruheren evangelischen Pfarrer Steubing wegen Amts-
unterfchlagung zu zwei Jahren Gefängnis. Pfarrer Steubing
räumte ein, daß er rund 10 000 Mark eines Siedlungsvereins
unterf lagen hat, daß er Kirchengelder in Höhe von insge-
samt 1 000 Mark für sicg verbraucht und daß er endlich ein
der Gemeinde gegebenes aiildarlehen über 5000 Mark unter-
schlagen hat.

Geheimnisvoller Kiiidesmord.
Düren. Jn einer Garage im Stadtgarten wurde ein acht-

jähriges Mädchen mit schweren Kopfverletziingen und Würge-
malen am Halse tot aufgefunden Bisher hat man noch keine
Spur von dem Täter erm tteln können.
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Saatgut unD Ackerhultur —-
die Grundpfeiler sicherer Roggenernten -

Der Roggenbau muß eingeschränkt werden —- Die verbleibende
Fläche darf aber nicht vernachlässigt werden. Dieses Leitwort sollte —
jeder Landwirt beherzigen Denn die jetzige ungenügende Ernte in «
Verbindung mit den eingeleiteten wirtschaftspojitischen Maßnahmen .
lassen eine weitere Steigerung der Roggenpreise erwarten. Nur eine
normale Erntehöhe verspricht aber eine Rente.

Die grundlegende Frage zur Herbstbestellung ist: wie beschaffe ich
mir eiiiwandfreies Saatgut, denn „wie Die Saat, so die Ernte“. Diele
Landwirte haben kranken Roggen infolge Sagern, kleinen Roggen in-
folge Dürre oder gar durch vielen Regen ausgewachsene Körner ge-
erntet. Vielerorts ist daher die Neuanschasfung von Saatgut nicht zu
umgehen. Aber auch aus einem anderen Grunde muß die Neuan-
schasffung empfohlen werben: Jede Roggensorte als Fremdbefruchter
baut innerhalb weniger Jahre ab. Je älter die 2lbfaat, desto geringer-
die Erträge. » « _

Um möglichst billig zu dem notwendigen, regelmäßigen Saatgut
wechfel zu kommen, empfiehlt sich folgendes ‚verfahren: ’

Baut z. B. ein mittlerer Betrieb fünfzig morgen, so genügt der
alljährli e Zukauf von i.5 Ctr. Originalsaatgut, um den Mahlroggen
aus (.21 saat zu gewinnen. Denn mit l.5 Ctr. Originalsaatgut kann
man drei bis vier Morgen besäen und dann ca. 25—30 Ctr. Saatgnt
ernten. Die hrkosten dieses regelmäßigen Saatgutwechsels betragen
durch Zukan on Originalsaatgut etwa elf M. — Saatgutziischlag
Sud, Fracht usw. -—— gegenüber Verwendung von wirtfchaftseigenem .
Saatgut, D. h. pro morgen etw a zwanzig Pfennig . . (

Bei Herstellung wirtschaftseigeiien Saatgutes ist der Auswuchs, _
wenn er soeben die Samenschale durchbrechen hat, unbeachtlich. Körner-
mit; Fäden sind dagegeneals Saatgut- wertlos. Körner mit eineme
Oiierdurchmesser von untr t.8« Millimeter sind herauszusortieren, da «
sie den Ertrag drücken. Die schweren Regenfälle während der Ernt
haben wiederum vielfach eine Pilzerkrankung (Schneeschimmel, Fusarium)
ziir Folge. Das Saatgut muß daher in diesem Jahre besonders sorg-
fältig gebeizt werden. Die Trockenbeize bietet gegenüber Der Naßbeize
den Vorteil, daß das Saatgut sofort drillfähig ist.

. Die Saatbettherstelluiig auf den leichteren BöDen fordert
(‚Das Die Saatfurche mit dem Untergrund Schluß hat. Früh-

zeitiges pflügen läßt den Boden genügevd setzen, andernfalls
muß der Untergrundpacker angewandt werden; -

2.da der Roggen flach eingefät werden-muß, denn der Roggen
will ja den Himmel sehen, ist die Ringelwalze vor der Drill-
maschine ein‘wichtiges Gerät zur Saat ettherstellung. ‘

Die Düngung, so wichtig sie im Frühjahr ist, spielt im Herbst bei
Roggen nur eine nntergeoanete Rolle. Eine mittlere Phosphorsäurei
gabe vor der Uussaat wird sich vielfach lohnen, desgleichen eine ganz
schwache Stickstosfgabe, sofern der Boden arm an Nährstofsen ist.
Andernfalls gibt man besser den Stickftoff und das Kali im ganz zeitigen
Frühjahr auf den Kopf. ’

Jn vielen Fällen läßt sich die Ausgaatmenge bis auf ca. fünfzig
Pfund pro Morgen hetunterdrüclen. ie Bestockung, besonders aber
die Uiehrenausbildung wird besser. Auch die Aussaatzeit spielt eine
wicht geRolle, Denn Der Roggen will normal bestockt in den Winter gehen.

Die Trockenheit hat wiederum gezeigt, daß der Roggen" sehr gut
Das Hacken lohnt. Daher ist eine 18—20 Ctm. breite Drillsaat der
veralteten Breitfaat mit Hand oder Maschine vorziiziehen. '

Mit dem Roggenbau steht und fällt die überwiegende Zahl der
landwirtschaftlichen Betriebe auf den leichten BöDen. Den Roggenban
zu extensivieren, wäre für die meisten Wirtschaften ein schwerer Fehler’
Vielmehr muß Die. zukünftige Erzeugung des deutschen Roggens in der '_
Forderung liegen: gute Erträge bei Senkung der Produktionskosten.
Das letztere Ziel läßt sich nur erreichen, wenn die einzelnen Produktions- ·
abschnitte sachgemäß und baldmöglichsi auf Grund von Ergebiiissen Der;
Versuchsringe durchgeführt werden. «
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Lokales
Polkivitz, den 9. September 1930

Heidekraui nnd Qnendel.
' Ehe der Blumenflor zu Ende geht, färben sich der Wald-
boden unD das dürre Land noch einmal mit einem Schaum
rosaroter Blüten: Heidekraut und Quendel blühen. Der For t-
mann mag das Heidekraut im Walde nicht leiden, denn es st
dort ein Unkraut, das dem Baumwnchs clschädlich ist und den
Boden vers lechtert. Es darf jedoch ni t ver essen werden,
daß das He betraut Dem Menschen seit alten seiten nützlich
gewesen ist. Seine jungen Triebe sind als Pferde- und Schaf-
futter verwendbar. Aber auch das ältere Heidekraut erntet man
n vielen Gegenden nicht nur als Streu, sondern auch um es an
die Zooloåisclien Gärten äu verkaufen, wo seiner zur Fütterung
mancher. eb s- unD teppetitiere benötigt w rd. Die aus-
gestochenen Hei ekrautplag en werden in Heidegegenden zum

ecken von Ställen und irtschaftågebänden und selbst zum
Aufbau niederer Wände verwendet. ei sol em Pla genstechen
konnte man manchmal Glück haben, man san nämli uweilen
in den Wurzeln die seltene deutsche Koschenille, die ho geschäät
als Farbstoff unD teuer bezahlt war ehe man die übersees e
Koschenille rannte. Vor allem aber ist das Heidekraut eine der
am besten gotiigenden Pflanzen und wenn es gut blüht wie in
diesem Ia re so ieheti die Großimker mit ihren Bienen-
volkern auf Wagen in die Nachbars aft dieser Nektarauelle.

Mit ganz ähnlicher Blumenfar e blüht daneben auf un-
fruchtbaren Angern unD an Waldrändern der Quende, ein
naher Verwandter desThvmians Er ist eine der kräftigsten
unserer einheimischen Würzpflanzen, nur dem Werniut nnd
der Pfefferminze an Stärke des Aromas zu vergleichen und
ivie diese beiden sehr heilkräftig. C‘n Der Küche wird er zwar
nur noch selten verwendet, aber m ttelbar wenigstens dient er
auch heute noch als Speisewiirze, denn in Belgien unD in
Iraiikreiclz gehört er zu den Kräutern, welche man den Kanin-
en bei er Mast verabreicht, um ihr Fleisch wildähnlich zu

machen. Der Quendel ist aber außerdem en hervorragendes
Mittel gegen Hüften und hilft manchen Leuten, bei denen keine
andere Arznei w rken will. Zu diesem Zweck sammelt man ihn
in der Vollblüte, trocknet ihn nnd kocht hundert Graniin iii
einem Liter Wasser zu einem braunen Extrakt Davon gibt
man dem Kranken stündlich einen Löffel voll. Namentlich bei
guälendem Keuchhiisten bringt dieses alte Hausmittel Lin-
erung.

Der Saatenstand in Preußen Anfang September.
Sie Erntearbeiten während des Monats August mußten

bei weiter andauernder Regenperiode im ganzen Staatsgebiet
unter»den größten Schwierigkeiten durchgeführt werden. Das
Getreide ist in allen Gebieten mit Ausnahine"Ostpreußens,
Nordhannovers und S leswig-Holsteins bis auf Reste von
Wei en und Hafer einge ahren worden. Die Einbringuiig der
Hul en ruchternte erlitt urch den Regen eine nicht unerheb-
lche erzdgerung Die mittelfrühen Kartoffelsorten werden
gerodet. Hackfruchte und Grünlandflächen haben sich bei den
reichlichen Niederschlägen erholen können. Mit dem zweiten
Schnitt ist iiberall begonnen worden. Vereinzelt konute die
Nachmahd gut ein ebracht werden. Ertrag unD Güte fallen
besser aus, als voråer erwartet wurde. Mit dem Pflügen der
fur Winterroggen estimmten Schläge wird überall begonnen.

14,6 Milliarden Verschuldung der deutschen Landwirtschaft
Bezugnehniend auf Die Erhebungen des Instituts für

Konjunkturforschung und der Rentenbankkreditanstalt er ibt
ch nach einer Statistik von Dr. H. Weitz, daß die Vers ul-

« ung unserer Landwirtschaft 14,6 Milliarden Mark beträgt.
Zu der vom Institut r Konljunktnrforschung für den
30. März 1930 ermittelten efamtbe afiun von rund 12,5 Mil-
liarden muß noch der Kapitalbetrag gere net werden. der sich
aus der Belastung mit Renten- und Altenteilen ergibt und der
2,1 Milliarden beträgt. Auch muß beachtet werden. daß die
Aufstellung des Instituts für Konjunktursorschung nicht die
Rentenbank rundschuld enthält, da seit Aprl 1930 die Renten-
bank runds uldzinsen außer Hebung gesetzt worden ind. Der
Nach riegsbelastung von insgesaint 14,6 Milliarden ark steht
eine gesamte Neal reditbelastung der Landwirtschaft im Deut-
schen Reiche des heutigen Gebietsumfanges von 13 Milliarden
ur das Jahr 1913 gegenüber.

Der Rückgang der Konkurfe.
Die Ermä igung der Konkurszahl im Au ut von810 unD Der Eier leichsverkahren von 685 augf f591 prägt “31;noch charfer aus n der Gl ederu in die einzelnen Erwer s-und eschaftszwei e der Gemeins uldner, wie das StatistischeReichsamt nunme r mitteilt. Danach sind die Konkurs ahlennurbei ganz wenigen Gruppen gestiegen, so bei der Lan wirt-
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schast von 24 auf 28, bei der Industrie der Steine unD Erden
von 8 auf 14, Maschinenbau von 9 auf 21, Textilindustrie von
16 auf 21, Großhandel mit Nahrungsmitteln von 12 auf 19.
Bei fast sämtlichen übrigen Erwerbszivei en ging die Kon-
kurszahl zurück, auffällig in der Eisen nduktrie von 31 auf 19,
Elektroindustrie und Optik von 23 auf 14, ahruiigs- unD Ge-
iiußmittelgewerbe von 46 auf 27, Bekleidungsgewerbe von 40
au 22, Baugewerbe von 40 auf 32, Handelsgewerbe von 483
aus 404, darunter Eiiizelhandel von 388 auf 326, Großhandel
Don 57 auf 55. Die Konkurszahl von Banken, Leihhausern usw.
sank von 14 auf 6. Das Versicherungsweseii hatte keinen Kon-
urs zu verzeichnen. --f, -...
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Wie wird der 1930er?

Die Eiitwicklun der Trauben ist infolge der Nässe unt
Kälte während des S onats Au ust beträchtlich zurückgeblieben
Weiterhin haben die Rebschädl nge das Wachstum ungünstig
beeinflußt. Wenn 1 fehr gut = % bis voller Herbst, 2 gut = Z
bis % Herbst, 3 Mittel = zH Herbst, 4 ger nsg .-.—_ 1/6 bis V.
Herbst und 5 sehr gering = weiii er als ‘/o CJerbst bedeuten«
dann ergeben sich auf Grund der A eldungeii der amtlichen Be-
richtertatter über den Rebstand für den Freistaat Preußen
folgen e Begutachtutigszifferii: Anfang September 1930: 2,7 —-
Anxaug August 1930: 2,5 —- Anfaiig September 1929: 2,6 —
An ang September 1928: 3,2. Die Güte der Trauben wird im
Durchschnitt des Staates mit 2,9 gegenüber 2,2 zu Anfang Sep-
tember 1929 beurteilt. Am stärksten hat das Rheingaugebiet
unter dem schle ten Wetter des Vornioiiats gelitten. In den
übrigen Weinge ieten des Freistaates dürfte auf Grund Der
amtlichen S ätzungsergebnisse mit einer mittleren Weinernti
zu rechnen se n.

Erhöhung des Buttcrabsatzes
Seit Anfang 1930 wird im Reich eine amtliche Molkereis

erhebung Durchgeführt. Laut Wirtschaft und Statistik betrug
im ersten Vierteljahre 1930 Die Gesatntiiiilchanlieferung in
1539 erfaßten Molkereien 892,3 Millionen Liter mit einem
durchschnittlichen Fettgehalt von 3,2 Prozent. Die Anlieferiin-
en sind von Monat zu Monat größer gewesen. Auf den
ärischmilchabsatz entfällt nur reichlich ein Drittel der
«esamtinilchverwertung, der Rest wird als Werkmilch zu
Rahm, Käse oder für sonsti e Zwecke verarbeitet. Zur Rahm-
bereitung werden etwa 92 ZFlzro ent der Werkmilch verwendet.
nur 6 Prozent werden verkäst. - er größte Teil der im Betrieb
gewonnenen Rahmmenge wird für die Buttererzeugung ver-
wendet. Diese ist im Februar um 1,5 Prozent und im Mär
um weitere 8 Prozent gestiegen. Der Butterabsatz hat si
gleichfalls erhöht. Rückläufig war dagegen die Käseherftellung

Die Biehmeirkie und die (Stute.
iBericht der Viehzentrale G. m. b. H., Berlin-Friedrichsfelde.)

Auf dem R indermarkt war die Tendenz im all-
gemeinen fest Nur ganz vereinzelt sind Preisabschwächun en
festzustellen Die Zufuhren zu den Märkten gestalteten (fiel;
infolge Der ungünstigen Witteritngsverhältnisse sehr unregel-
maßig, so daß stets mit Preisschwankungen u rechnen war.
Vergleicht man die Preisentwicklung auf Dem indermarkt mit
dem Vormonat, so er ibt es sich, daß gute Stallmasttiere nur
selten angeboten wur en und infolgedessen hohe Preise er-
zielten. Dagegen war das Geschäft in mittleren Qualitäten
etwas abgeschwächt. Zeitweise waren mehr Bullen, dann
wieder Kiihe gefragt. Weidemasttiere waren in der zweiten
Hälfte des Monats auf fast allen Märkten vertreten. Sie
Nachfrage nach Vie zur Stallmat ist infolge der reichli en
Futtermittelernte se r groß, Die reife dementsprechend n cht
sehr niedrig. Hierdurch dürften auch die weiteren Zufuhren
an Schlachtvieh nicht unbeeinflußt bleiben. Sie Bestrebungen
in der Landwirtschaft infolge des Gefrierfleischeinfuhrverbotes

mehr Mastvieh zu erzeugen,

werden durch die etwas bessere Preisgestaltung unterstü t. Die
Futtermittelernte ist reichlich, mithin besteht auch die öglich-
eit. bei entsprechenden Viehpreisen die Produktion zu erhohen.

Auf dem K ä l b e r m a r kt verfolgte die Preisentwicklung
eine steigende Richtung.

Auf dem Schafmarkt waren die Zu uhren nicht über-
mäßig groß, so daß nach einem Anfang es Monats ein-
tretenden Pre srückschlag die Preise ebenfalls eine teigende
Richtung einnahmen, ohne daß diese bis zum Schu des
Monats angehalten hätte. Vergleicht man die Prei e mit
deifiteilil des Vormonats. so sind große Veränderungen nicht fest-
zu e cn.

Auf dem Schweineinarkt

waren die Gesamtzufuhren. nachdem die Exportmöglichteiten
etwas eingeschränkt waren, nicht übermäßig groß. Dagegen
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schwankten sie auf Den einzelnen Märkten außerordentlich stärk,
so daß auch die Preise einen Zickzackkurs verfolgten. Von
einer saifonniäßigen Steigerung er Schweine reife im August
dieses Jahres konnte man diesmal nicht?» beo achten, deiin die
Preise haben auf den Hanptmärkten entschieden eine

nach abwärts gerichtete Tendenz sU
verfolgt. Sie stehen um rund 20 Mark pro Zentner niedriger
als zur leichen Zeit des Vorsa res. Auch im Monat August
iviirden iir Reparationszwecke ieferungen getätigt.

Nach wie vor wird d e Preisgestaltung von der Nachfra e-
seite her beeinflußt werden. Da die Bergnng der Ernte ich
in manchen Orten um Drei bis vier Wochen verzögerte, dürften
die nächsten Fufuhren auch sehr unregelmäßig erfolgen. So-
lan e die Ar eitslosigkeit anhält, wird der Absatz zwar weiter
ers wert bleiben, Der Bedar an Schweinefleiöch aber keines-
wegs einen weiteren stärkeren Rückgang erfa ren. Trotzdem
wird es mit Rücksicht auf die außerordentlich druckende -Wirt-
schaftslage ratsam fein, sich nicht großen Hoffnungen hinzu-
geben.

Auf dem Zucht- und Nntzviehinarkt

Zestaltete sich der Absatz etwas lebhafter als im vorigen Monat.
ei ruhigem Geschäft blieb gutes Milchviele weiter efragt.

Die Käufer sind aber infolge der iingünst en Mil - und
Butterpreise bei ihren Einkänfen sehr vorfidgtig unD legen
keine hohen Preise an. Etwas größeres Interåge zeigte ich
für Magervieh, um die reichlich vorhandenen eidemöglich-
keiteii auszunutzen.

Auf dem Ferkel- und Läuferschweinemarkt
war zu Be inn des Monats die Tendenz noch est. In den
letzten Wo en zeigte ich aber überall er öhtes ngebot, selbst
auch aus Holstein; en Zeichen Dafür, g; genügend erkel
vorhanden und die Interessenten auch ni t geneigt sin , bei
den verhältnismäßi ungünstigen Schlachtviehpreisen die bis-
herigen hohen PreiFe für Ferkel anzulegen.

Die Pferdemärkte waren etwas eringer beschickt.
Die Nachfrage iia Arbeitsp erden für andwirtfchaftliche
Zwecke war dauern gut, fo aß auch die Preise hre bis-
herige feste Gestalt beibehielten.

Die Nichtivähiee
Wer da glaubt, daß mit der Zeit auch die Vernunft zu-

nimmt, Der scheint sich manchmal irren zu können. Jeden-
falls ift Die Entwicklung der Wahlbeteiligung in Deutsch-
land in den letzten 11 Jahren kein Zeichen Dafür, daß die
vernünftige überlegung, daß jeder der an der Wahl teil-
nehme, sich auch an der Schicksalsgestaltung seines Volkes
beteilige, alles anDere als in aufsteigender Linie vorwärts-
eschritten. Ganz im Gegenteil: Die Schar derjenigen, die
ich aus Mangel an Berantwortungsgefühl.
aus Nachlässigkeit oder Gleichgültigkeit nicht an den Wah-
len beteiligt haben, ist unablässig gestiegen. Zwei Ziffern
mögen genügen, um Dies zu beweisen. Während noch 1919

   «-·I..

· bei den Wahlen zur Nationalversammlung von 36 766 000
berechtigten Wählern nur etwas über 6300 000 Der Wahl-
urne ferngeblieben sind, war

bei den Wahlen des Jahres 1928 Die Zahl der Wahldriiike-
berger auf über 10% Millionen

angewachsen. Bekanntlich ergibt sich die Mitgliederzahl des
Neichstags aus der Zahl der Wahlbeteiligten, in der Form,
daß auf je 60 000 abgegebene Stimmen ein Abgeordneter
ins Parlament einziehen soll. Rund gerechnet hat also die
Wählerschaft oder vielmehr die Nichtwählerschaft auf
175 Abgeordnete verzi tet. «

Es mag fraglich ein, ob Dies letztere ein Nachteil ist.
Der Reichstag ist fowiefo. groß genug, unD es gibt Leute,
die behaupten, daß es auch in diesem Falle weniger auf die
Gesamtmenge als au die Qualität ankommt. Außerdem
ist es immer noch be er, daß 175 Abgeordnete weniger Da
finD, als wenn einige Dutzend neue Leute in die Volksver-
tretung einziehen, von denen-jeder eine Partei für
sich verkörpert und den Ehrgeiz hat, im Parlament für die
Interessen der deutschen Hühneraugenoperateure einzutreten

Aber davon abgesehen, ist die Lässigkeit vieler Mit-
bürger, wenn es sich um die Wahlen handelt, ein außer-
ordentlich ernstes und trauriges Symptom. Sie bezeugt,
daß ein unverhältnismäßig roßer Prozentsatz unserer
Landsleute an dem Leben des taates und der Nation kei-
nen Anteil nimmt, Daß alles anDere sie interessiert, nur
nicht das Wohl des Staates.

Die Ärmsten haben eben noch nicht verstanden, daß das
Wohl des Staates ihr eigenes Wohl ist.
  

  VON

WOLFGANG MARKEN

URHEBERRECHTSSCHUTZ blickt-i VERLAG OSKAR 'MElSTEFHN WERDAU

P (39. Fortsetzung.)

»Wen bringen Sie denn Da?“ fragte Der Betriebsleiter
Willy Kramer verwundert ,,Donnerwetter, haben Sie

- wieder jemanden engagiert?“
»Und wenn's so wäre, Mr. Kramer? Sind Sie mit dem

ersten (Engagement, mit Miß Lindquist unzufrieden?«
»Kommt nicht in Fra e, aber ich habe mir gleich gesagt:

Die erste ausgezeichnet, ann kommen lauter mieten.“
»Abwarten!« sagte Benn fröhlich. »Wir wollen einmal

sehen, was wird. Miß Hooge wird im Büro beschäftigt.«
»Was kann sie Denn?“
»Was soll eine Dame können, die bisher noch nicht ge-

arbeitet hat!”
»Noch nicht gescheitert Warum soll sie es denn jetzt tun?“
Nun ergr ff nn eine Zeitun und suchte darin.
»Soll Das in Der Zeitung siegen?"

„geringem f i kich» a n i ge pannt, w r l· , da bin ich gespannt. Was
war denn M ß Hooge früher?“

»Die verwöhnte Tochter Mr. Hooges, des bekannten
Ehieagoer Millionärs."
Der Betriebsleiter stutzte. _
,,Mr. Tullser, ich habe ute früh was lauten hören. Jn

der Tram sagte einer, da Miß Hooge Verlobung mit dem
alten Eonger feiern follte. Jst as nicht vaffiert?’

»Nein, -Miß Hooge hat es vorgezogen, sich nicht an Den
alten Schnapsmann zu verkaufen. Sie ist durchgebrannt und
will nun versuchen, zu arbeiten.“

Willy Kramer machte nicht gerade ein geistreiches Gesicht.
Dann lachte er hell aus, un seine kleinen Aeuglein kul-

lerten nach rechts und links, als er sich klatschend auf Den
Schenkel schlu . ·

»Well, das isoll fiel Geht mi ja auch ni ts an. Jst ea
Ihre Sache, das Bürd. Aber enen guten at: Wenn ie
es nicht lernt, dann setzen Sie das Mädel rechtzeitig an die
Eies Luft. Sie können sich unter Umständen das ganze

r onal verderben.«
. „ eine Sorgei Es heißt entweder -— ober.“
Js- .. · . « „1 o «

 

Als George im Polizeipräsidium ankam, überfielen ihn die
{Reporter Sie baten um Aufklärung über den all Hooge.
Mr. Hooge hatt-e eine wütende Notiz an die Pre se gegeben.

George las sie und sagte dann: »Bitte, wollen Sie no=
tieren, meine Herreni« Er diktierte ihnen den wahren Sach-
verhalt in klarer, eindeuti er Weise.

Die Herren von der Pre e bedankten sich.
Um die Mittagszeit wußteganz E ica-go, was sich ereignet

hatte, und zum weitaus größten Te le war Georges Hand-
ungsweise als fair und anständig bezeichnet worden.
Mr. Hooge kam in den Nachmittagsstunden .
Aber er kam- nicht vor.
Jörn komplimentierte»ihn hinaus

 

Am gleichen Tagmachte der Gouverneur den Senatoren
der Stadt Ehicago einen Vorschlag, der darauf hinzielte, die
Prohibitionspolizei aufzuheben und ihre Obliegenheit-en der
regulären Polizei zu u ertragen.
Sein Vorschlag wirkte sensationell, und eine hitzige Debatte

schloß sielkz an.
Mr. oodland aber hatte schon vorgearbeitet und durch

persönliche Besprechungen einen guten Teil der Senatoren
an seine Seite ezogen. ·

r. Woodlan griff selbst in die Debatte ein. Er be-
eründete feinen Antrag genau, verschwieg au nicht, Daß Die
nregung von Geor e stammte, re nete Der tadt vor, was

fie fpare. Letzteres r ument wir te.
Die fanatifchen Alko olge ner witterten in Dem Antrag

zwar eine Falle, fragten r. Woodland auf Herz und
ieren, verlangten Besprechun en, wollten die Sache ver-

zögern. Aber der vereinten nerigie von Mr. Woodland
und Mr. Eastmann gelang es, am gleichen Tage den Antrag
durckzzubrin en, so daß er ni t erst durch die Stufenleiter
der usfchü se zu gehen brau te.
Am Abend wurde die Bevölkerung mit der Tatsache über-

rafcht, daß die Prohibitionspolizei aufgelöst werbe. Die Be-
amten würden von Robert George in die anderen Polizei-
gruppen mit eingereiht.
Die Wirkung der Bekanntmachung war verschieden.
Daß die Stadt so und so viel spare, das ge iel allgemein,

aber man befürchtete dorlzsein den Kreisen der lkoholgegner,
DagI eine Lockerung des setzes eintreten könne.

uch Miß Woodland, die Schwester des Gouverneurs, Die
neunundneunzig Ehrenämter inne hatte, unter anDerem
auch Borsttzende eines großen Frauenvereins war, kniete
ihrem Bruder am Abend aufs Leder.
Mr. Woodland stand ihr Rede und Antwort, ver. uchte ihre .

Bedenken u zerstreuen, aber
»Ich ble be dabei, daß du

ftrebftl" fagte fie energ sch.

anz gelang es ihm och nicht.
ne Lockerung des Gesetzes er-

. t-« IDE-

 

»Bewalere, Annie,« sagte Mr. Woodland ruhig. »Ich
trinke me nen Wiskgcgeutse genau so wie früh-er. Du kennst
meine Ein tellung. kann nichts iegen das Gesetz unter-
nehmen. an achtet es nicht. Un die Mißachtung des
einen Gesetzes schafft eine allgem-eine Gesetz-esmißachtung.
Jst dir das nodzz nizt zum Bewußtsein ekommen? Also
sei ohne Sorg-e: as esetz be teht weiter. ch sehe nur nicht
ein, daß wir 'eDes Jahr Mi ionen Dafür ausgeben follen,
damit das Gesetz auch durchgeführt wird; Es wird fowiefo
nicht eingehalten. Wir müßten eine zehnmal so starke Polizei
haben, und dann würde es auch nicht gehalten. Ergo, mag
die reguläre Polizei die Sa e mit in Die Hand nehmen.“
»Mr. George hat andere achen im Kopfe, als den Boot-

leggers nachzuspüren.«
Der Gouverneur sagte nichts dazu. War doch ein schlaues

Weib, seine Schwester. »Hast schon recht!“ dachte er, aber er
schwieg natürlich als vorsichtig-er Mann. »Ist

Die Preözse erging sich in epaltenlangen Artikeln. *4
Robert eorge wurde um eine Meinung befragt, und er

erklärte, daß diese Umorganisation doch nur eine innere tech-
nische Angelegenheit der olizei sei, die sich notwendig ge-
macht habe, Denn Die bei en Kategorien Der Polizei seien
ab und en in Di erenzen ekommen. die reguläre
Folizei d e Kreis-e, ie den S muggel und den Verkauf des
lkohols in den Händen hatten, dauernd beobachtete, so sei

es ihr viel leichter möglich, das Gesetz zu schützen und durch-
zuführen, als der Prohibitionspolizei. szss

Seine Ausführungen wirkten beruhi-ge-nd. '
Nur Mr. Eonger, der König der Bootleggers, und seine

Genossen waren beunruhi t.
Mr. Eonger, der persöni schon eine Wut gegen George

hatte, weil er ihm ein wun rvolIes Berlobungsdiner über
den Haufen gewor en und ihn öffentlich blamiert hatte,
ahnte, daß auch hier eine Aktion Georges vorlag.
Mr. Eoniger war eine seltsame Eröcheinungvem gesellschaft-

lichen Leben Ehicagos Er war me gacher iilionär, hatte
zwei hübsche Töchter, denen es an ewerbern nicht fehlte,
und galt gesellschaftlich als durchaus einwandfrei.
Da er ein sehr witziåer Mann war und« wo er auch weilte,

Stimmung unter die nwesenden brachte —- er war nämlich
immer etwas angeheitert, aber es merkte ihm dies kaum
einer an — so lud man ihn gern zu Gast.
Er belieferte die ushalte der besten Gesellschaft mit

Alkohol, er hatte ü rhaupt die Bekieferung von ganz
Ehicagv in den Händen.

Die Welt tadt war in Bezirke eingeteilt, und jedem Bezirk
tand ein ootleg er vor, dem kein anderer sin die Quere
ommen Dur e. afür sorgte schon die eigene „Schub:

polizei« der ootleggers, Fortsetzung folgt.)



i Landfmn und mahlen.
Es Von Hertha Ludwig. h

Die deutsche Frau und Mutter ist nicht nur üterin des
Lebensquells des deuts en Volkes, des deut en chwuchses
und damit wichtigster ort und Schutz deut er Kultur.« Die
deutsche Hausfrau ist — was immer noch nur leicht über-
sehen wird — auch ein wichtiger ittrager
er « deutschen Volkswirtschaft. Nach sorg-
fältiger Schä un laufen 80 v. H. des deutschen Volks-
einkommens ur die Hände der Hausfrau und werden
von ihr verausgabt. Es ig daher von außerordentlicher
Wichtigkeit, ob die deutsche aussrau ihre Ausgaben zweck-
mäßig anlegt, ob sie Mitkämpkerin für den Schutz der natio-
nalen Erzeugnisse jeder Art it. Zu dieser wichtigen volks-
wirtschaftlichen olle kommt für die deutsche Landfrau aber
noch in stärkerem Maße als bei der städtis en Hausfrau eine
zweite Aufgabe hinzu. Die deuts e Landfrau wirkt
tätig bei der Erzeugung selbst mit, wieja aber-
baupt die Zahl der mitarbeitenden Familienangehörigen m
keinem Wirtschaftszweig so groß it wie bei der Landwirtschaft.
Die deutsche Landfrau kennt a er die Betriebssor en der
Landwirtschaft um so mehr, als vielfach gerade en Be-
triebszweigen (z. B. Milchwirtscha t, Hühnerhaltung) vorsieht,
die das täglich e Geld für den trieb chafsen sollen. »

Wie die· städtische Hausfrau als Ver raucherin nso spurt
die ländliche Hausfrau als Erzeugerin jede Erschutterung
der Volkswirtschaft am eigenen Leibe. Sie Mit den Nieder-
gang der deut chen Volkswirtschaft durch die ißwirtschaft in
der Nachkriegs eit mit eigenen Augen erlebt. Jhre wirt-
Tsålzaftlichen Erfahrungen lehren sie, daß die Folgen dieser

ißwirtschaft ni _ t mit einem Schlage beseitigt
werden önnen. ie weiß vielmehr, daß hier nur zahe,
Iangsame Wiederaufbauarbeit helfen kann.» Mit
Recht wendet sie sich dahergägen jeden Versuch, diese Wieder-
aufbauarbeit zu stören. bst ein mißglückter Versuch be-
deutet bereits eine gefährliche Hemmung des Gesundungs-
.prozes es. Die Stimme der deutschen Landfrau geehrt daher
am 1 . Septemberden Männern, welche die von i r erho fte
zielbewußte Wiederau bauarbeit ewäcgrleistem Sie kamvft
damiztüxür das höchste uttergut, ie rha tun der Familie.
Jn " er Aufbauarbeit soll wieder Raum ges as en werden
»für ein freies deutsches Familienle en auf
zeigener Scholle. Damit wird die deuts e Landfrau
xgur Verteidigerin eines wertvollen nationa en Gutes;
« enn das deutsche Landvolk wird seine Bedeutung als volk-
licher Lebensquell nur dann behaäkitem wenn es Klingt, die
sBauernfamilie als ge lossene Z e völkischen Le ns e en
die zer e enden Einf " e der wirtschaftlichen und sozia en
Not zu f ützen.
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>«. Blutende Grenzen
« ' Die gerade augenblicklich wieder se brennend

« gewordenen Auseinandersetzungen über die
erechtigun der jetzigen Grenzziehung im

‘_ deuts en Riten er alten eine onders deut-
.:"x- liche ele tung urch ein Bu des fran-

I özischen Gelehrten Reue Martei.
i s - a von einem anerkannten Manne der-

Wissen chaft und der Unparteilichkeit geschrie-
bene uch gab Anlaß zu der folgenden Be-
trachtung.

Als den deutschen Unterhändlern in Versailles das
Friedensdiktat vorgelegt wurde, wußte außerhalb eines
ganz engen Kreises der Teilnehmer an den Beratungen
der »Großen Quer“. noch niemanb, wie dieses Diktat zu-
stande gekommen-war. E allmählich hat sich der
Schleier durch die eröffent ichungen von englischer, ame-
rikanischer, französis er und italienischer Seite völlig ge-
lüftet. Man weiß inzwischen- daß fast alle Bedingungen,
die Deutschland noch heute trägt, bei einem Teil der

'4

Ententemächte sofort chwere Bedenken erregt haben und
erst nach langen Käm sen in den Vertragstext aufgenom-
men worden sind. an weiß aber ganz besonders, daß
keine dieser Bedingungen im gegnerischen Lager so heiß
umstritten worden ist wie die Errichtung des a,Pol-
n i sch e n K o r r i d o r s« und die durch ihn verursachte
Abtrennung Danzigs und Ostprenßens vom
übrigen Reich.

Namentli Llohd Geor e rechnete mit der Möglich-
keit, daß Deut chland es au einen Marsch der alliierten
Heere nach Berlin ankommen lassen·könnte. Von einem
solchen Mars e aber versprach sich der Engländer nichts,
sondern er be ürchtete, daß die Besetzungsarmee in Berlin
in derselben hoffnungslosen Lage sitzen werde, wie einst
Napoleon in Moskau.

Es steht heute fest, daß die ganze Friedenskonferenz,
ohne daß die deutsche Telegation davon etwas ahnte, bei-
nahe an dieser Fuge der deutschen Ostsrenzen au geflogenk
wäre imd daß .ilf-o.n-schon seine offer zur Rückreise
nach Amerika gepackt hatte, « _ - « _

Alle diese noch immer alle Zeitgenossen aufregenden
Vorgänge schildert je t. in einem jüngst in deutscher über--
setzung erschienenen uche über »Deut chla nd s b l u-«
te n d e G r.e n z e n“; in bisher· noch ni bekannter Aus-
führlichleit und Genauigkeit der bedeutende fran ösische
Gelehrte Profes or Reine Masrtel von der ar ser
Sorbonnex Se n‘ Werk,«.."dns bei seinem E cheinen in
Frankreich das größte Aufsehen emacht at, egnügt sich
aber nicht« mit d eserr geschieht ichett rstellun . Es
kommt dem Verfasser als überzeugtent und aufri ti em«
Friedensfreunde vielmehrdarauf an nachzuweisen, aß
der gegenwärtige Zustand der euro äischen andkarte mit
den zerrissenen und blutenden grenzen Deutschlands
un haltba r ist. Er ist ni t nur für Deutschland un-
erträglich, sondern auch schädl für Polen selbst, wie
Martel nachweist, und eine ständige Bedrohung des euro-
päischen Friedens. Professor Reue Martel zeigt, daß sein
Landsmann C l e m e n c e a u sich nur von Rachegefühlen
habe leiten lassen. als er gegen den Widerstand der an-
deren verbündeten Mächte iese Zerrei ung des deutschen
Ostens durchsetzte, und daß W i l f o n fe ne eigenen Grund-
sätze verletzt hat, als er infolge eines denPolen gegebenen
Versprechens trotz schwerer innerer Bedenken diesem
Unrecht schließlich zitftimmte .  

Die Milchslasche als Sparbiichse

 
._ s.:.; 
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Die Stadt Chika o hat eine Riesenniilchflasche in der Nähe
von»Chika o au gestellt, die im— Grunde nur so aussieht,
tat achlich edoch eine Riesensparbüchse darstellt, deren Jn-
h t den Armen Chikagos zukommen (1)011. Die Einwurf-
offnung dieser Sparbuchsebefindet si am oberen Ende
der Flasche und kann nur über hohe Leitern erreicht wer-
den. Dieses soll ein Ansporn für die kletterlustigeii c»un-
gens Chikagos sein, ihren armen Kameraden durch in-

werfen von Sparpfennigen zu helfen.

Mit innerster Uberzeugung verteidigt der sranzösische
Verfasser das Recht Deutschlands auf den Be-
sitz des Korridors und Danzigs, dieser ,,ur-
deutschen Stadt«, und ferner das Recht Deutschlands auf
den Besitz von ganz Oberschlesien. Alles, was in
diesen Gebieten an Kultur geschaffen ist, so weist er nach,
ist eine rein deutscheiLeistung Diese Kultur ist dem
Untergang geweiht, wenn die losgerissenen Landesteile
unter politischer Herrschaft bleiben. Frankreich aber müsse
auf seiten der höheren Kultur, in diesem Falle unbedingt
auf seiten Deutschlands, stehen und dazu beitragen, das
begangene Unrecht wieder gutzumachen.

Es gehört zweifellos großer Miit dazu, mit solchen
Gedankengängen in Frankreich hervorzutreten, wosdie
Grundsätze Clemenceaus, daß es das Hauptziel des
»Friedens« fein müßte, Deutschland dauernd ohnmächtig
zu erhalten, noch immer eine starke Anhängerschaft haben.

Professor Reue Martel ist nicht der einzige, der außer-
halb Deutschlands heute laut eine Revision der deutschen
Ostgrenzen zur Sicherung des europäischen Friedens und
ber Kulturentwicklung fordert. Englische, amerikanische«
italienische und neutrale Stimmen gleicher Richtung liegen
in großer Zahl vor und mehren sich täglich. Aber Reue
Martel hat das Verdienst für sich, daß er ein genauer
Kenner des europäischen Ostens ist. Er spricht alle
klawischen Sprachen, er hat die jetzige Lage nicht nur auf
eutscher, sondern auch auf polnischer Seite eingehend

studiert Und keiner hat bisher sein Mahnwort so deut-
ich an das Weltgewissen gerichtet, um zu dem Schluß zu
kommen: »Deutschland ist friedlich und wehrlos. Die
anze Welt muß ihm zu feinem Rechte helfen, wenn sie den
Frieden erhalten will. Heute ist dazu noch Zeit, morgen
wird es vielleicht zu spät fein!“

 

»Ja aller Mundw-
Hoher Nährwert des Bücklings.

Die Monate September und Oktober sind die Haupt-
Laison für den Heringsfang. Jn diesem Jahre sind von
en deutschen Fischern Rekordfänge erziet worden und

eine Flut von Heringen ergießt sich von der Nordseeküste
her über das Land. Auf dem Wege von seiner salzigen
Heimat bis in die Küche und auf den Teller des Konsu-
menten wandelt der Hering mannigfach seine Gestalt und

·.............

 . :»-; fis-« j ,-""stiegst-Eierst-see-Erker-!

Born Hering zum Blickling. Aus einer Räucherei.

als Matjes, Rollmops, Bückling usw. wird er zum
begehrten Nahrungsmittel. Besonders in seiner ge-
räucherten Form, als Bückling, erfreut er sich allgemeiner
Beliebtheit und ist im wahrsten Sinne des Wortes „in
aller Mttnde«. Neben dem Vorzug der Billigkeit und des
Wohlgefchmarks besitzt er auch noch den der Nahrhaftigkeit.
Sein Fleisch enthält Vitainine, Eiweiß, Jod und Phas-
phor. Die leichte Verdaulichkeit der Nährbestandteile und
der hohe Gehalt an Stoffen, die als Ersatz für verbrauchte
Nervensubstanz dienen, machen ihn lzum geeigneten
Nahrungsmittel für Erwachsene itnd auch besonders für
Kinder, denen man möglichst vitaminreiche Kost geben
soll. Bismarck hat einmal gesagt, daß der Hering, wenn
er nicht so billig wäre, zu den Delikateslen rechnen würde
Freuen wir uns, daß wir diese bill ge Delikatesse im
eigenen Lande haben nnd das Geld, das wir dafür aus-
geben, nicht wie bei so vielen anderen Leckereien ins Aus-
land geht, sondern der heimischen Wirtschaft zugute kommt.

  

»Er-den gesuchtlsl
Amerikanische Erbschaften.

Jn der letzten Zeit ist wieder mehrfach von angeblichen
großen amerikanischen Erbschaften die Rede
gewesen, für die vergeblich Erben gesucht wurden. Ganz
abgesehen davon, daß es sich bei den mei ten derartigen
Gerüchten entweder um phantastische bertreibungen
oder überhaupt um Erfindungen oder sogar um irgend-
welche Betrugsversuche handelt, erscheint es doch einmal
angezeigt, sich näher mit dem a in e r i k a n-i s che n N a ch -
la ß r e cht zu befassen, denn aus jeden Fall macht man sich
in Deutschland vielfach einen ganz falschen Begriff von
der gesetzlichen Handhabung von Erbschaftsangelegen-
heiten in Amerika. Jn allen Staaten Amerikas wird in
allen Sterbefällen, bei denen Vermögen hinterlasfen
worden ist, durch das Nachlaßgericht ein Nachlaß-
v e r w alter eingesetzt, auch wenn ein überlebender Ehe-
gatte oder volljährige Kinder vorhanden sind. Der Nach-
laßverwalter hat die Pflicht, den Nachlaß zu sichern, für
den Unterhalt der etwaigen Witwe und der Kinder Sorge
zu tragen, die Schulden des Verstorbeneniisund die Be-
erdigungskosten zu bezahlen und schließlich nach Ablauf
der gesetzlichen Verwaltungssristz die meist ein ganzes
Jahr beträgt, den Nachlaß an die gesetzlichen oder testa-
mentarischen Erben herauszugeben Es kommt oft vor,
daß die Herausgabe der Erbschaft erst nach Ablauf von
einem, ja auch mehreren Jahren erfolgt. Die amerika-
nische Gesetzgebung steht in dieser Hinsicht der Deutsch-
lands und anderer Länder gegenüber . urück, was auch
von den amerikanischen Richtern in der ffentlichkeit schon
mehr als einmal bemängelt worden ist.

Eine ganz falsche Vorstellung macht man sich bei uns
vielfach auch von der Einrichtung eines amerika-
nischen Notariats. Der amerikanische Notar ist
nicht mit dem deutschen Notar auf eine Stufe zu stellen.
Während der deutsche Notar Jurist ist und die juristische
Staatsprüfung mit Erfolg abgelegt haben muß, braucht
der amerikanische Notar keine Prüfung abzulegen und
keinen Befähigungsnachweis zu erbringen, sondern es
genügt der Nachweis des Besitzes des amerikanischen
Bürgerrechts. Die Ernennung der Notare in Amerika er-
folgt durch den Staatsgouverneur. Der Notar braucht
weder eine bestimmte Schulbildung nachzuweisen noch
juristische Kenntnisse zu besitzen. Jedermann, ob weiblich
oder männlich, kann im allgemeinen als „notary public‘
ernannt werden. Die sehr zahlreichen Notare rekrutieren
sich daher zum Teil auch aus Geschäftsinteresfenten, Hand-
lungsgehilfen, Wirten, kurz, aus allen Berufsklassen. Jn

- jedem Rechtsanwaltsbureau in Amerika befinden sich aus
Zweckmäßigkeitsgründen einer oder mehrere Notare, kein
amerikanischer Nechtsanwalt aber wird sich als Notar be-
zeichnen oder titulieren lassen.

-
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Bermischtes
= Der Diamantenherzog. Die Pariser Julirevolution

von 1830 hatte faft allen Ländern, die Deutschland um-
grenzten —- Belgien, Italien, Polen, die Schweiz —, Ver-
anlassung gegeben, gleichfalls Revolution zu machen. Und
dann kam Deutschland selbst an die Reihe. Jn Sachsen
setzte die Bürgerschaft die Einführung einer Verfassung
durch. Auch in Kurhessen erzang das Volk durch einen
harmlosen Putsch eine Verfassung, worauf der Herrscher
des Landes, Wilhelm II., nach Frankfurt am Main flüch-
tete. Zu ernsteren Ausschreitungen [am es dann in
Braunschweig, wo Herzog Karl, der Sohn des am 16. Juni
1815 bei Quatrebras gefallenen Herzogs Wilhelm, eine
Willkürherrschaft ausübte. Da er ein für die damalige Zeit
sehr großes Vermögen besaß, das namentlich reich war an
den kostbarsten Diamanten, wurde er allgemein der »Dia-
mantenherzog« genannt. Gegen diesen Herzog empörte
sich die braunschweigische Bevölkerung. Am Abend des
6. Sep t e m b e r s 1 830 wurde das alte Welfenschloß
in Braunschweig in Brand gesteckt Der Herzog verließ
noch in derselben Nacht das and und hat es nie wieder-
gesehen. Am 18. August 1873 schied er in Genf aus dem
Leben. Sein Vermögen, das auf 20 Millionen geschätzt
wurde, vermachte er den Genfern gegen die Verpflichtung,
ihm ein großes Reiterftandbild zu errichten, was die Stadt
Genf, nachdem sie sechs Jahre lang gezögert hatte, im
Jahre 1879 auch tat. s

= Mary heiratet Sträflinge. Mar Sullivan i eine
wohlhabende Amerikanerin in den Zreißigerm dsie sich
schon seit Jahren auf der Suche nach einem Ehemanne
befand. Das ist, wie eder zugeben muß, etwas durchaus
Normales. Anormal aber i Marhs Neigung für Männer,
die wegen irgendeines - apitalverbrechens zum Tode
verurteilt finb. Nur einem solchen wollte Marh ihre Hand
zum ewigen Bunde reichen, wobei jedoch die Ewigkeit des
Bundes natürlich nur kurz bemessen ein konnte. Wo
immer sie horte, daß ein noch lediger ann seiner Hin-
richtung entgegensehe, erschien Marh bei dem Gefängnis-
direktor, um eine linterredung mit dem Todeskandidaten
zu erreichen und diesem Herz und Hand anzubieten, weil«
e das furchtbar interessant fand. Sie erbot sich dann
miner, wahren? der Zeit bis ur elektrischen Erledigung
des Mannes sur dessen leibliche-Z Wohl in ausreichender-
Weise zu sorgen. Jahrelang blieben ihre Bemühungen
jedoch vergeblich, denn die Verurteilten, die vernünftiger
waren als sie, fragten sie zunächst einmal, ob sie verrückt
sei, wodurch sie sich regelmaßig sehr gekränkt fühlte, ob-
wohl sie ja wohl tatsächlich iibergeschnappt ist. Kürzlich
aber ist der uberglucklichen Marh der große Streich e-
gingen: der Raubmörder Bernd Gorman zu Portland m
Staate Oregon erklarte beherzi, daß er es mit ihr wagen
wolle, ließ sich mit ihr trauen und wurde einen Tag später
vom Leben zum Tode befördert. Math, die jetzt richtige
Witwe ist, sucht bereits einen neue
Heiratszwecken«. n 6träfling „au:
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Wie groß war denn der Koffer2(c«
Mit diesen Worten unterbrach

der Detektiv dsie Schilderung des .
gleitet? . um!“ Jul a1 rTrhimm

' »Wie groß ?··(i-·«—"—"Richtig, erschnappt
über.' dachte Konrad, als er diese Frage
verdutzt wiederholte.

»Jawohl. Ich meine: welchen Um-
fang hatte er. So ungefähr nur.«

»Na, er war vielleicht zweieinhalb Fuß hoch und
fiinfe lang«, erwiderte der Alte nach einer kurzen

 

Weile des Bedenkens. »Und nun will ich dem Kut-
scher Bescheid sagen, daß er ·,an·spannt sonst wird«s
zu spätl« setzte er dann hinzu und wollte davon-
stelzen. Denn es war wohlam besten, man expe-
dierte den verdrehten Doktor sobald wie möglich
nach Berlin zurück, wo noch mehr von der Sorte
waren. ·

Aber Hollstein hielt den Diener am Ärmel fest.
»Ach; « lieber

zur Unterhaltung «.
-,—- undBelehrung

Beilage zum neuwagen Stadiblaii
WWWW

 

RomanvonE Best- von Hoven
(i‘yorticßung)

nur·t«venige. Politik ließ ihn kühl, die Theater-
nachrichten desgleichen, Von den Pferderennen ver-
stand er nichts und von den neuesten Damenmoden
schon gar nichts. Blieb also höchstens der lokale Teil
und ——‘- nicht zuletzt —- die Gerichtsverhandlungen.
Aber auch da war in der gegenwärtigen Ferienzeit
nicht viel los. ’n paar lumpige Taschendiebe und
Ringnepper — das war alles . ..

Gelangweilt schlug er die Blätter um. Wenn bloß
der Doktor wieder da wärel dachte er. Wissen möchte

ili

 

umrknntht
Womenlknrisr «iiiiz,«,,.zz: » .

 

 
    

 
‚o. ."Is:l-I ‘nm'fl‘

. I

; r ·
.
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ich, was er in dem einfältigen En-
holzer Gutshaus eigentlich macht.
Sich so 'ne Allerweltsaffäre aufzu-
halsen wie diesen Schmuckdiebstahll
Das konnte doch jeder Wachtmeister

_ ebensogutzu Ende führen. Nun mußte _
er derweil hier«faulenzen —- wasin;
auch keineswegs unangenehm war',
namentlich, wenn man dabei so fa-

mose Zigaretten in greifbarer Nähe hatte, wie der
Doktor sie rauchte, aber das andere war doch inter-«
essanter, ach ja Ein tiefer Seufzer flog durch-—-
den Raum.

Plötzlich hafteten Wittebuschs blanke Psiffikus-
autgen an einer Stelle in der Zeitung und leuchtete-n
au .

»Dunnerlittchen —— das ist was für unsereinen!«
Eine ganz verrückte Sache. So was mußte Holl-

stein doch mehr Spaß machen als die blöde Enholzer
Geschichte. Den

 - Konrad, für den 
nächstenZugwäre
es ietzt doch zu
spät. Es eilt ja-
auch nicht so mit
dem Anspannen
—ich glaube,ich ,
bleibe noch ein
bißchen da. . .< «

9
Das behaglich

eingerichteteStu-
dierzimmer in
DoktorHollsteins
Berliner Woh-
nung lag in däm-
meriger Stille.
Durch die herab-
gelassenen Fen-
sterialousien sie-
len Streifen des,
Sonnenlicht-s und "·
huschten über den
breiten Diwan,
auf dem es stch
Lorenz Witte-
busch, der wäh-
rend des Doktors
Abwesenheit al-
lein hier hauste,
bequem gemacht
hatte. Er war in
das Studium der
Zeitung vertiest
—»das heißt: in
die Artikel, die .
ihninteressierten. i
Und das waren «

 

 

Straußen-
jagd
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Kerl zu fassen —
odervielmehr: die

. zwei Kerle! . . .-
Erpfiffleisedurch
die Zähne-. Dann
holte er die Schere
und schnitt den
kurzen Bericht-
der unter dem
Lokalen stand,
säuberlichheraus
So — das Arti-
kelchen wollte er
dem Doktor hin-
schickenz ob er da
nichtLustbekäme,
lieber hierherzu-
reisen und obrig-
keitlicheLorbeeren
zuernten,alsdort
endlich irgend ei-
nen Strolch ab-

« zufassen, wie der
erstbeste Dorf-
gendarml . . .

s Sorgsam faltete
er das kleine Pa-
pier zusammen
und ging damit

_ zum Schreibtisch.
Von den schönen,
bläulichen Brief-
hüllen nahm er-
eine, steckte es
hinein und adres-
sierte an Holl-
stein.

Als er gerade
die Feder zurück-
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legte, schrillte die Glocke
des Tischielephons. Er
nahm den Hörer Von der
Gabel.

»Stellvertreter Doktor
Hollsteins . . .« rief er
mit nicht geringem Stolz
in den Apparat. »Wer ist
dort, bitte? Wer?
Ach so, Herr Doktor -—
Sie selbst Ja,danke,
hier ist alles in Ordnung
... Wie meinen-? . ..
Den Löb Jakoby, so, den
soll ich ein bißchen beob-
achten. Jawoll, können
wir.Jch mache mich gleich
auf die Socken. Das Haus
weiß ich ja. Aber, Herr
Doktor, im Vertrauen:
wollen Sie nicht lieber
den dummen Kram dort
aufgeben und hierher-
kommen? Da ist nämlich
’ne wunderschöne Sache
für Sie passiert — doll,
sag« ich Jhneni Denken « ·
Sie bloß, da hat ein — -k Wiesi Bitte? ». ..
Sooo—Sie haben leider keine Bett. Na, denn nicht.
—- Also dem Jakoby gucl’ ich auf die»Pfoten. Werd-s
schon rechtmachen. Jawoll Wiedersehen, Herr
Doktor.« Er hängte an. .
»Wenn er absolut nicht will —! Des Menschen

Wille ist sein Himmelreich . . .« brummte er. Dann
holte er seinen Hut, zündete sich eine neue Zigarette
an und Verließ die Wohnung. —- .

Vorsichtig wie ein Jäger auf der Pirsch schlich er
sich durch die Straßen bis zu Löb Jakobys Haus.
Der Alte durfte ihn um keinen Preis sehen, denn
er hatte ja sicherlich inzwischen von seinen Kom-
plizen erfahren, daß er neulich hereingefallen war
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Der Felsen von Gibraltar (MM. Norddeutscher Lloyd, Bremen)

—- daß ein Habakuk Müller mit der Sache gar nicht
in Verbindung stand, und sich wahrscheinlich ein
Polizeispitzel unter diesem Deckmantel ihm genähert
hatte. Also hieß es vorsichtig ein! — Nachdem
Wittebusch einen spähenden Bli in die Runde und
an den Fensterreihen hinaufgesandt hatte, betrat er
den sinsteren Hauseingang. Er wollte erfahren, ob
Jakoby zu Hause war. Eine Frau in schlumpiger
Kleidung kehrte den Schmutz dort zusammen. Witte-
busch tat, als studiere er die Schilder, die anzeigten,
wer hier im Hause wohnte. Dann wandte er sich
zu ihr und tippte an seinen Hut.
»Können Sie mir wohl sagen, in welchem Stockwerk

das ist, wo die Schmucksachen angekaust werden ?«

O , « C .
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“M" Die Frau hörte auf zu
kehren und machte ein

g‘ nachdenkliches Gesicht.
»Schmucksachen ?Ach,das
wird beim ollen Jakoby
sein, oben im dritten
Stock — der handelt mit
so was. Aber jerade is
er wechjegangen.«

»Ach herrjeh,so«nPech !«
rief Wittebusch mit be-
stürzter Miene. »Und ich
bin eigens Von der Ehaus-
seestraße hierhergegon-
delt, um mit ihm zu
sprechen! Es dreht sich
nämlich um — hm — ’ne
sehr wichtige Sache.« Da-
bei zwinkerte er wieder so
ein bißchen wie neulich
als Habakuk Müller.

»Det kann ich mir den-
ken —« grinste die Frau,
der Löb Jakobys dunkle
Geschäfte nicht unbekannt
waren, VerständnisVoll.

Wittebusch schob seuf-
zend die Hände in die Hosentaschen. »Tja, was
mache ich nun? . . . Wo er hin ist, wissen Sie nicht?«

Sie verneinte. Dann siel ihr etwas ein. »Jakobi)
geht oft ins Eafcå Goldkrone in der Ackerstraße —-
das ist sozusagen sein Stammlokal, Verstehn Sie?
Möglicherweise sitzt er dort.«

Wittebusch entsann sich, diesen Namen schon im
Vorbeifahren gele en zu haben. Man konnte ja im-
merhin sein Glü mal Versuchen. — »Schön, da
weere ilch gleich hinschwenken. Danke Verbindlichst.
’n ag.«
Er ging mit langen Schritten die Straße hinunter.

Vielleicht, wenn Jakoby wirklich den Weg in das
(Fortsctziiiig auf der nächsten Seite)

Zwinguri am Mittelmeer
Dort, wo sich Europa und Afrikaan Bodensee-«

breite nähern, liegt auf europäischer Seite ein
wichtiger strategischer Punkt, Gibraltar, seit mehr
als zwei Jahrhunderten im Besitz der Engländer.
Hat man nach strenger Kontrolle endlich Wälle,
Festungstore und Kasernen hinter sich, dann gelangt
man in eine ziemlich ärmliche Stadt mit engen
Straßen, in denen das unvermittelte Nebeneinander
Von eiiglischem und spanischem Wesen so ort auf-
fällt. Die Spanier sind hier durchaus nur» atives«,
Eingeborene, die man duldet, weil sie einmal da
sind. Man Verkehrt auch nicht mit ihnen. Da alle
Jndustrieerzeugni e zollfrei aus England kommen,
ist das Leben hier edeutend billiger als in Spanien.
Neben englischen und spanischen Eupen sieht man

».,
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mitunter auch arabische, die, in weiße Burnusse

E

ehüllt, irgend etwas Verkaufbares Von Sauger
gerüberbringem Wo die Stadt zu Ende ist, da be-
ginnt die »Alameda«, die mit gärtnerischen Anlagen
geschmückte öffentliche Promenade. An ihrem Ende
ist wieder das Reich der Kasernen und Festungs-
werke. Kein Ausländer darf den südlichen Teil der
Halbinsel betreten. Eine breite Straße führt hinauf
nach einem mit Kasematten bedeckten Plateau. Hier
saßen während des Weltkrieges sechshundert junge
Deutsche, die England in deutschen oder englischen
Kolonien oder zur See au neutralen Schiffen auf-
gegriffen und hierher ge racht hatte. Eine weite
Aussicht bietet sich von der Hochstäche aus. Zwei
Meere, zwei Erdteile sind zu sehen. Links zeigt sich
auf afrikanischem Boden in blauschimmernder Ferne
mit schneebedeckten Kämmen das Atlasgebirge. Hell

 

blinken die weißen Häuser Von Eeuta, der ältesten
spanischen Kolonialstadt auf afrikanischem Boden,
herüber. Weit im Westen, wo sich der Blick in die
Unendlichkeit des Atlantischen Ozeans verliert, be-
zeichnet ein schmaler Küstenstreif die Lage von
Tanger, der größten Hafenstadt Marokkos. Nach
Osten zu fällt die Hochsiäche jäh nach dem Mittel-
meer ab. Unterirdische Gänge, die durch Tore von
unheimlicher Dicke und durch Eisengitter mit scharfen
Spitzen Voneinander getrennt sind, führen nach der
Ostseite der Halbinsel. Für menschliche Ansiedlungen
ist hier kein Raum, überall kahler Fels mit Schieß-
scharten für die mit großer Mühe hinaufgebrachteii
Geschütze — das ist Englands Gibraltar, jetzt noch
Zwinguri am Mittelmeer, das Vielleicht den Ge-
schützen der Zukunft nicht mehr standhält. Dr. K. T.

 
Die Mole im Hafen Von Gibraltar (Phot. Hamburg-Amerika’-Linie)



Eafs eingeschlagen hatte, gelang es ihm, ihn ein-
zuholen und ihm am Ziel zuvorzukommen, damit
der alte Gauner erst nach ihm dort eintraf. Denn
ein schon vorhandener Gast wird nie so genau an-
gesehen wie ein neueintretender, dachte er schlau.
Scharfließ er nun überall die Augen umherschweifen,
ob er im Menschengewühl nicht Iakoby entdeckte,
aber das Stichen war schwer in dem um diese Stunde
sehr lebhaften Verkehr. Es konnte auch sein, daß er
die Elektrische benutzt hatte und das Spähen sich
erübrigte Halt — war das da vorne nicht der
faltenschlagende graue Rock des Alten? Witte-
busch reckte den Hals und stellte sich auf die Trep-
penstufe eines Gebäudes, um bessere Ubersicht zu
gewinnen.

Richtig —- er war's! — Seine Augen funkelten
vor Vergnügen an dem gelungenen Unternehmen.
Wie geschwind der Alte dahinsegelte, der schien ja
große Eile zu haben . . . Er verfolgte noch einige
Sekunden den Weg, den Iakobyeinschlug, dann setzte
er in ein paar Sprüngen über die Straße und
schwang sich auf eine vorbeifahrende Elektrische, die
ebenfalls jene Richtung nahm. — —
Das Cafe Goldkrone verdiente seinen hochklin-

genden Namen keineswegs. Es befand sich in einem
sehr übelaussehenden Gebäude, das vom Wetter und
vom Zahn der Zeit arg mitgenommen war. Die
Fenster verhüllten gelbe, verblichene Gardinchen,
aber es hätte ihrer gar nicht bedurft, denn das Glas
hatte eine dicke Staubschicht undurchsichtig gemacht.
Ein Pappschild verhieß: »Echten Kassee für zwanzig
Pfennig.« —

Löb Iakoby betrat, nachdem er witternd die Nase
erhoben hatte, ob die Luft rein sei, den halbdunkeln
Raum. Der Wirt kannte ihn schon. Mit devoter Ver-
traulichkeit begrüßte er ihn und sagte ihm ein paar
Worte ins Ohr, dabei nach einem Tisch zeigend, an
dem ein Mann in ehemals eleganter, jetzt abge-
tragener Kleidung saß und feinen Kassee umrührte,
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Blaue orientalische Hyazinthe und Insekten

_ Eine Zeichnung von Maria Sibylle Merian

während er in einer Zeitung las. Iakoby nickte.
Langsam schob er sich zu dem Tisch heran.
»Da bin ich, Lewinsky. ’n Tag.« »
Der andere blickte auf. »Na endlich! Ich sitze hier

schon eine geschlagene Stunde.« Nasch faltete er das
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Blatt zusammen und schob die Tasse von sich. Sie
warteten, bis der Wirt Löb Iakoby den bestellten
Kassee gebracht hatte.

Flüchtig glitten währenddem des Agenten scheue
Augen über die wenigen Gäste des Lokals — man
konnte ja nie wissenl Die Polizei besaß manchmal
verdammt scharfe Spürhunde. Aber von den paar
harmlosen Kasseetrinkern da war heute nichts zu
fürchten. Den jungen Mann, der, den Kopf auf
beide Arme gelegt, vor seinem abgestandenen Glas
Hellem neben ihnen in eine Ecke gedrückt saß, be-
achtete er gar nicht —- der schlief ja. Und zwar so
fest, daß von Zeit zu Zeit ein lauter Schnarcher durch
den Raum flog. —- .-

»Also, was gibt-s ?« begann jetzt Jakoby.
Der andere rückte seinen Stuhl ein wenig näher

heran. Sein bartloses, scharfgeschnittenes Gesicht, in
dem sich versteckte Habgier und brutale Rücksichts-
losigkeit ausprägten, bog sich über den Tisch. Er
fiüsterte: »Die Sache ist die: ich bin expreß von Köln
hierhergefahren und muß mit dem Abendzuge wie-
der zurück. Wir haben Schwierigkeiten bekommen —-—«
»Das weiß ich«, stieß Iakoby ärgerlich hervor, »ihr

I Habt Wahrscheinlich Dummheiten gemacht l«
Lewinskys schmale Lippen überzuckte ein Lächeln.
»Dummheiten? . . . Na, paß aus, wer von uns die

größte macht, Iakobychen«, sagte er gedehnt und
sah dabei zu der verräucherten Decke empor.

»Jetzt rede weiter, ich hab« nicht viel Zeit l« knurrte
der Alte ungeduldig.

»Ich auch nicht. Also höre: Ich hatte mir den Paß
glücklich verschafft und alles zur Reise nach Hol-
land vorbereitet. Im ganzen sind es sechs Stücke-
die ich hinüberzuschmuggeln habe, und — —«

»Wieso sechs Stücke ?« fragte Iakoby überrascht.
»Nun, das hat sich im Laufe der Zeit so angesam-

melt —- verstehst du? Wir haben nicht gefaulenzt
inzwischen . .. Aber gerade dadurch hat die Polizei
Wind bekommen.« Fortsetzung folgt)

DieQjfiabün der- galt?)en / Ein Lebensbilb der berühmten Alaria Sibylle Alerian
Ums Jahr 1620 kam der junge Basler Kupfer-

stecher Matthäus Merian nach Frankfurt und stach
hier feine wundervollen Bilder deutscher Städte,
deren Wert die Jahrhunderte überdauert hat. Seine
Witwe schloß eine neue Ehe mit dem Blumenmaler
Jakob Moreels, der sich feiner acht Stiefkinder mit
großer Güte annahm und besonders auf die Art
und Neigung des jüngsten, der kleinen Sibylle,ein-
ging. Sie lernte zuerst bei ihrem Stiefvater, später
bei Abraham Mignon malen und malte nicht nur

 

««. nams«).

· Der Guayanabaum und In ekten aus Surinam.
Eine andere Zeichnung von aria Sibylle Merian

 

mit ungewöhnlicher Begabung, sondern auch mit
unermüdlichem Fleiß Blumensiücke, Raupen, Käfer-
Eidechsen und Insekten aller Art in Aquarell auf
Pergament. Nachdem sie 1679 den ersten Band
ihres berühmt gewordenen Buches »Der Raupen
wunderbare Verwandlung und sonderbare Blumen-
nahrung« herausgegeben hatte, entdeckte sie einige
Jahre später auf Schloß Bosch eine Sammlung
erotischer Insekten, die ihre besondere Aufmerksam-
keit erregten. Sie setzt es durch, daß sie im Auftrag
der holländischen Generalstaaten nach Surinam
geschickt wird und tritt 1698 mit ihrem Töchterchen
die Überfahrt an. Was in jener Zeit eine solche Reise
bedeutete, kann man sich heute im Zeitalter der
Uberseedampfer und ihres Komforts nicht mehr
vorstellen. Zwei Jahre blieb Sibylle Merian in
Surinam, und die Frucht dieser Jahre war das
unvergleichlich schöne, in lateinischer Sprache er-
schienene Werk »Metamorphosi insectorum suri-
namemsium (»Die Verwandlun der Insekten Suri-

Seine Blätter straglten in geradezu
phantastischer Farbenpracht, gleichviel, ob sie gi-
gantische, schimmernde Schmetterlinge, schillernde
Schlangen, zu Leitern gestasselte Riesenraupen zeigen
oder die Purpurblume der Banane, den zarten
indischen Iasmin, die blasse Rispenblüte des
Kautschukbaumes, die vielblätterige Rose der karibi-
schen Inseln. Und über Getier und Blumen hin
weht der süße Duft der geöffneten grünen Vanille-
Pute, der würzige der Muskatblüte, und scharlach-
arben prangt am Strauch der indische Pfeffer, den
wir heute als ungarischen Paprika begrüßen. Der
schwere Atem der fremden Zone schwebt über diesem
Werk, das zn den erlesenen Schätzen öffentlicher
Bibliotheken ählt, und von dem sich kaum ein
Exemplar in rivatbesitz besinden dürfte. Nach ihrer
Rückkehr veranstaltete Sibylle Merian im Stadt-
haus zu Amsterdam eine Ansstellung ihrer Surinam-
blätter, die Naturforscher wie Künstler gleichermaßen
entzückten. Hundertzwei waren es an der Zahl, und
sie hätte sie gern noch vermehrt, jedoch zu einer
zweiten Reise fühlte sie sich zu schwach, denn das
westindische Klima hatte ihrer Gesundheit gehörig
zugesetzt. Statt ihrer fuhr die an einen Kaufmann
verheiratete Tochter Johanna mit ihrem Gatten nach

 

Surinam. Nicht unerwähnt soll bleiben, daß Sibylle
Merian Blumen, Insekten und Vögel ebenso meister-
haft stickte wie sie sie malte. Auch soll sie schon Farben
besessen haben, mit denen man auf verschiedenen
Stoffen waschechte Malerei herstellen konnte. Diese
besonderen Farben waren vermutlich ihr persönliches
Geheimnis und blieben nach ihrem Tode lange Zeit
verischollen. Sie sind jedoch längst kein Geheimnis
mehr, sondern durch die moderne Farb-, Mal- und
Spritztechnick weit überholt.
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Insekten au der Stacheldisiel
Gezeichnet von aria Sibylle Merian
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"Das Liiftfchifs aus Schienen

Jn der Nähe der schottischen Stadt
Glasgoiv ist ein Wunderwert der Tech-
nik dem Verkehr übergeben worden,
die 4 Kilometer lange Schwebebahn
über die Mündung des Clyde-Flu.sses.
Das Fahrzeug hat die Form eines
Luftschiffes und hängt aneiner Schiene.
Die Stromzuführiing erfolgt von unten
und verleiht dem Beförderungsmittel -
eine Stundengeschwindigkeit von 250 .

Kilometer (Kei)stone Vieiv)
y-

Die alte und die neue Männer-
kleiduiig

Curt Hagen vom Württembergischen
Landestheater, der Führer der Inter-
nationalen Gesellschaft für Reform der
Männerlleidung in dem Von ihm er-
fundenen, waschbaren, gesunden und

Die schiefen Türme von Bologna

billigen »Schlupfanzug«, ohne Kragen- Nicht nur die italienische Stadt Pisa hateinen berühmten Turm;
knopf, ohne Kratvatte, ohne Hosen- Bologna hat ihrer sogar zwei. Der eine ist 48 Meter, der andere
träger, Strumpfhalter und andere 98 Meter hoch. Sie stammen aus dem 12. Jahrhundert und

Lebenserschtvernisse (C. Hagen) « bilden ein Wahrzeichen der Stadt (Delius) 
As- {w _ Mic- Gransen-?- 2WA/ liik “ .M
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Der Ausweg , « Schießscheibe I. . · An den 42 Stellen, an denen sich die Kreis-
Emil Putfarken hat vor einem Jahr geheiratet. s- linien mit den Längslinien treffen (Schnittpuntt-

Fast ebensolange streitet er sich mit seiner jungen 1 · « linien), sind folgende Buchstaben einzusetzen: aaaa
Frau darüber, ob sie sich zioei Fahrräderoder ein cc d eeeee f g hh iiii ff lll nnn oo pp
Motorrad kaufen sollten. Eines Tages trifft Emil a rtrrr tttt u z.·· Sind diese Zeichen an dierich-
ZiertitennmgrgixiägtFredy der von dieser Streiterei a Rats Zäkitenwvgrtteiolg genergibt flieg fonggidgs

. ir e pun er ei e
«»«Nu?n,fhast dFu gich nliithdeiåierllFrau endlich ge- — aus« gelesen, also mit dem S beginnend):

einigt.« ragt re iteina m vo . « ; « zs · - ,
»Ja!« strahlt Emil. A Reihe 1 Gemüse, Reihe 2 italienischer Staats-

mann, Reihe 3: deutscher Schriftsteller, Reihe :
»Na, nnd woraus?« » Fahrzeug der Feuerwehr, Reihe 5: Ranbtiejy
»Auf einen Kinderwagen.« Reihe 6: niederländischer Fluß, Reihe 7: albanische

Anmaßend
Der berühmte Virtuose Eugen d'Albert sitzt im

Case. Da kommt ein Herr vom Nebentisch, nachdem
er den Künstler lange angestiert hat, und sagt: »Ver-

Stadt.
Die Endbuchstaben der gefundenen Wörter (also

der äußere Kreis) nennenalsdann einen! sagen-

dekhstzngüJchSie find doch Herr d«"Albert?« « · »i;

» at l' «« « Au g fit. .‘n‘ H»
»Wie sich das trłfft: Mein Sohn spieii nämlich flöspsfg»» e ‑‑

„einem; = stritt-D «-

nmtvobenen Felsen.

auch Maske-« « - - « « " · 'acnaioa ’9 neier 'S ’aimdg O Mit-D °€
Jn zehn Jahren ist alles «anders. . TI- _ - -« «- » tauiuuags is '‚ Fiel-Evas °I :aq;a(p_i_.g“a;'(pg 
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